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Nicht Ausbau, 
sondern Abbau

Urs Gribi 
«Alte Feindbilder 
werden wieder  
salonfähig.»

 D er Widerspruch ist eklatant: In den letzten 
Jahren ist die Wohneigentumsquote in der 
Schweiz auf rund 40% gestiegen. Gerade mittel-
ständische Familien leben heute vermehrt in den 
eigenen vier Wänden. Gleichzeitig sind es Teile 
eben dieses Mittelstandes, die beispielsweise der 
Abzocker-Vorlage zum Durchbruch verholfen ha-
ben oder nun mit der 1:12-Initiative sympathisie-
ren. Erst wird über die zu hohen Managerlöhne 
hergezogen, bevor die «skrupellosen Immobi
lienhaie» ihr Fett wegkriegen. Alte Feindbilder 
werden wieder salonfähig.

Für wirtschafts- und eigentumsfreundliche Anlie-
gen verheisst es nichts Gutes, wenn die Unter-
stützung des Mittelstandes bröckelt. Bürgerliche 
Positionen haben einen schweren Stand. Nicht 
zuletzt deshalb, weil an sich gemässigte Gesell-
schaftsschichten die grassierende Neid-Debatte 
aktiv unterstützen. Womit ist das zu erklären? 
Obwohl die Kaufkraft des Mittelstandes noch nie 
so hoch war wie heute, hat sich die wirtschaftli-
che Position des Mittelstandes relativ zu oben 
und unten verschlechtert. Gemäss namhaften 
Ökonomen sind die mittleren Löhne in den letz-
ten Jahren deutlich weniger gestiegen als die ho-
hen Löhne und eben auch etwas weniger als die 
tiefen Saläre. Das führte zu einem schmerzhaften 
Statusverlust. Gleichzeitig schultert der Mittel-
stand eine hohe fiskalische Belastung, profitiert 
aber kaum von staatlichen Transferleistungen.

Offensichtlich wissen eigentumsfeindliche Kreise 
mit diesem Malaise politisch besser umzugehen. 
Es ist an der Zeit, sich dem entgegenzustellen. 
Nicht der Ausbau, sondern ein deutlich spürba-
rer Abbau von Bürokratie, Fiskallast, Umvertei-
lung und staatlicher Kontrolle ist in Zukunft ge-
fragt – mehr denn je. 
  
Ihr Urs Gribi 

Lesen Sie dazu auch den Beitrag «Gerechter als viele meinen» auf Seite ...
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Ivo Cathomen*  �

–Wenn ich Ihnen 100 000 CHF zur  
Anlage anvertrauen würde: Welchen 
Anteil würden Sie in ausländische  
Immobilien investieren? 
–Das hängt ganz von der gesamten Ver-
mögenssituation ab. Ich bin der Meinung, 
dass Immobilienanlagen grundsätzlich in 
eine ausgewogene Asset Allocation ge-
hören. Bei einem institutionellen Inves-
tor sprechen wir von einem Anteil von 15 
bis 25%. Bei privaten Anlegern ist er oft 
höher. Das hängt damit zusammen, dass 
Private häufig über Wohneigentum ver-
fügen. Damit sind Immobilien in der Ge-
samtallokation bereits stark repräsentiert. 
Persönlich bin ich zu rund 20% in Immo-
bilien investiert, wovon rund die Hälfte 
im Ausland. 
–Gerade was Auslandinvestitionen  
betrifft, ist der Anteil aber regelmässig 
tiefer. Woran liegt das?
–Die Schweizer Anleger haben einen star-
ken «Home Bias». Dies hat in der Schweiz 
einen historischen Hintergrund. Neh-
men wir im Gegenzug den norwegischen 
Staatsfonds, der seinen Immobilienanteil 
aus Risikoüberlegungen nur im Ausland 
investiert. Die Schweiz hat einerseits seit 
Mitte der 1990er-Jahre keine Immobilien-
krise erlebt. Schweizer Immobilien gelten 
– zu Recht oder zu Unrecht – als resistent. 

ANZEIGE
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Gebacken Gedämpft

Salz  
in der Suppe 

Ausländische Immobilien gehören  
in jedes ausgewogene Portfolio,  
findet CS-Fondsmanager Rainer  

Scherwey. Schweizer Anleger sind  
aber zurückhaltend – besonders  

nach der Immobilienkrise.  
Sie vergeben sich damit die  

Möglichkeit einer breiten  
Diversifikation.
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Anderseits sind professionelle Immobili-
eninvestments in der Schweiz eine noch 
relativ junge Disziplin. Eine internationa-
le Diversifikation aus Risikoüberlegun-
gen ist erst in den letzten Jahren stärker 
in den Fokus gerückt – nicht zuletzt mit 
der Schaffung eines angemessenen Aus-
bildungsangebotes auf Hochschulstufe. 
Die Erfahrung zeigt, dass die Korrelati-
on der einzelnen Immobilienmärkte ver-
gleichsweise gering und der Diversifika-
tionseffekt damit hoch ist. Das ist unter 
anderem darauf zurückzuführen, dass die 

nationalen Immobilienmärkte unter vie-
lerlei Einflüssen stehen: wirtschaftliche, 
aber ebenso gesellschaftliche, politische 
und sogar geografische Faktoren.
–Real Estate Investments sind häufig  
eine «Beimischung» im Anlage
universum. Sind sie das Salz in der 
Suppe oder der Pfeffer? 
–Das Salz ist insofern ein guter Vergleich, 
als ich es als Grundgewürz in einem Ge-
richt verstehe. Diese Würze gehört als 
fester Bestandteil immer dazu. Als Pfef-
fer möchte ich Immobilien einer Core-
Strategie hingegen nicht verstanden wis-
sen. Je weiter wir uns auf der Risikokurve 
nach oben bewegen – also in die Berei-

che Value-added oder Opportunistic – 
desto stärker wird das Immobilieninvest-
ments als finanztechnisches Instrument 
zum Pfeffer.
–Was steht bei internationalen  
Immobilieninvestments im  
Vordergrund: die Diversifikation  
oder das Renditepotenzial?
–Mit Blick auf unsere beiden Fondspro-
dukte steht der Aspekt der Diversifikati-
on ganz klar im Vordergrund. Namentlich, 
weil Core-Immobilien nicht so kurzfristig 
und volatil auf externe Einflüsse reagieren 

und weil die Korrelation verschiedener 
geografischer Räume geringer ist als in 
anderen Asset-Klassen. Aufgrund der His-
torie der letzten zwanzig Jahren ist vielen 
Anlegern nicht mehr bewusst, dass auch 
die Schweiz zu Beginn der 1990er-Jah-
re eine einschneidende Immobilienkrise 
erlebt hat. Was das Renditepotenzial be-
trifft, so kommt es auf die Perspektive an. 
Betrachten wir die Immobilienrendite, so 
sind Sätze von 6 oder 7% im Ausland nicht 
aussergewöhnlich. Sie sind allerdings in 
Lokalwährung. Wer also diese Sätze mit 
Schweizer Immobilien vergleicht, blendet 
das Währungsrisiko oder die Kosten der 
Absicherung aus. Unter dem Strich kön-

nen ausländische Immobilien unter Be-
rücksichtigung aller Kosten einen leicht 
positiven Renditebeitrag leisten.
–Warum sind die Währungsrisiken  
abgesichert?
–Das Zielpublikum des Credit Suisse Re-
al Estate Fund Global sind Privatanleger, 
beim Credit Suisse Real Estate Fund In-
ternational fokussieren wir auf qualifi-
zierte Investoren, vor allem Schweizer 
Pensionskassen. Aufgrund deren regula-
torischen Verpflichtung zur regelmässi-
gen Berichterstattung ist Volatilität durch 
Währungsrisiken unerwünscht. Die Inves-
toren sind bereit, dafür auf 1,5 bis 2% 
der Rendite zu verzichten. Im Moment ist 
die Absicherung sogar etwas günstiger, 
da die Zinsdifferenzen zum Ausland ge-
genwärtig sehr gering sind. Abgesichert 
erreichten wir im Schweizer Franken im 
vergangenen Jahr eine Ausschüttungs-
rendite von rund 4% , was deutlich über 
der durchschnittlichen Ausschüttungs-
rendite von Schweizer Immobilienfonds 
liegt.
–Kann man den Diversifikations- 
effekt konkret beziffern?
–Die Korrelation zwischen internationa-
len Aktien- und Obligationenindizes liegt 
häufig im Bereich von 0,8 bis 0,9 – das 
heisst, steigt der S&P 500 in den USA 
an, so legen mit hoher Wahrscheinlich-
keit auch der SMI und der DAX im selben 
Zeitraum zu. Bei Direktanlagen in Immo-
bilien zeigen die historischen Zeitreihen 
viel tiefere Korrelationswerte – meist um 
die 0,2 bis 0,3. Mit anderen Worten macht 
die Diversifikation auf unterschiedliche 
Immobilienmärkte statistisch betrachtet 
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mehr Sinn als bei Finanzanlagen, da sich 
beispielsweise die Büroimmobilienmärk-
te in Sydney, Berlin und Calgary im glei-
chen Zeitraum sehr unterschiedlich ent-
wickelt haben.
–Die Immobilienkrise im Ausland  
steckt noch vielen Anlegern in den 
Knochen. Was führen Sie gegen  
Vorbehalte ins Feld?
–Die Berichterstattung war während und 
unmittelbar nach der Immobilienkrise 
mehrheitlich undifferenziert. Es war vom 
«Immobilienmarkt USA» oder vom «Im-
mobilienmarkt Grossbritannien» die Re-
de. Diese Pauschalisierung wird der Reali-
tät der betreffenden Märkte nicht gerecht. 
Tatsache ist, dass zum Beispiel der kom-
merzielle Immobilienmarkt in den USA 
im Vergleich zum privaten Wohnimmo-
bilienmarkt viel weniger stark in Mitlei-
denschaft gezogen wurde. Diese Hetero-
genität der Märkte rückt nun aber wieder 
vermehrt ins Bewusstsein.
–In der Schweiz gibt es Index
berechnungen im Immobilien- 
bereich noch nicht sehr lange…
–Im angelsächsischen Raum ist man dies-
bezüglich wesentlich weiter und kann auf 

langjährige Kennzahlen zurückgreifen. 
Dazu kommt, dass die Marktteilnehmer 
aufgrund der Transparenz über umfang-
reiche Datensätze verfügen. So gesehen 
ist der Schweizer Immobilienmarkt ver-
gleichsweise intransparent. Dies beginnt 
sich mit der Datensammlung und -aufbe-

reitung der hinlänglich bekannten Anbie-
ter in der Schweiz für bestimmte Regionen 
und Segmente zu ändern. Die Zurückhal-
tung der Investoren gegenüber Ausland
immobilien wegen angeblich fehlender 
Informationen ist also eigentlich para-
dox. Die Prozesse sind im Ausland viel-
fach deutlich professioneller und Trans-
aktionen laufen transparenter ab.

–In welchem Sinn?
–Ich nehme als Beispiel unseren Ver-
kauf zweier Liegenschaften am kanadi-
schen Markt. Im Verkaufsprozess legt 
man den potenziellen Käufern alle Fak-
ten schon zu Beginn transparent auf den 
Tisch. Demgegenüber basiert ein Ange-
bot in der Schweiz häufig auf einer relativ 
dürftigen Datengrundlage. Über Transak-
tionen wird hier zudem häufig Stillschwei-
gen vereinbart.
–Welche Voraussetzungen muss  
man als Anleger für erfolgreiche  
Auslandinvestitionen schaffen?
–Je nach Strategie trifft man die Entschei-
dung über die Allokation nach Märkten 
und Segmenten selbst oder delegiert dies 
an ein international diversifiziertes Anla-
gegefäss. In einem zweiten Schritt geht es 
um die Selektion der passenden Produkte.
–Was spricht im Gegensatz zu  
Fonds mit Direktanlagen für oder  
gegen Fund-of-Fund-Produkte?
–Fund-of-Fund-Produkte sind näher an 
einem Finanzmarktinstrument als ein di-
rekt investierter Anlagefonds, da es sich 
immer um Investitionen in andere Anla-
gevehikel wie Immobilienaktien oder Im-

 Ein positiver Rendite
beitrag ist willkommen, 
aber Diversifikation ist  
unser Treiber.»
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mobilienfonds handelt. Die Total Expense 
Ratio, also die Gesamtsumme aller anfal-
lenden Verwaltungskosten eines Fund-of-
Fund-Produktes ist in der Regel höher, 
und der Endinvestor kennt die einzelnen 
Bestandteile sowie deren Manager kaum. 
Theoretisch ist ein Fund-of-Fund-Produkt 
vielleicht breiter diversifiziert, aber alles 
ist abstrakter. Für den Fundmanager geht 
es mehr um ein «Assembling», um das 
Zusammenstellen eines idealen Portfolios 
an Anlageprodukten. Der Manager eines 
direkt investierten Anlagefonds ist dem-
gegenüber näher an der einzelnen Lie-
genschaft. Das geht so weit, dass wir im 
direkten Kontakt mit den grössten Mie-
tern stehen. Die Entwicklung der einzel-
nen Liegenschaften hängt somit direkt 
von unserem Immobilien-Know-how und 
unserer Leistung ab.
–Sehen Sie sich selber eher als  
Immobilienfachperson oder als  
Investmentspezialist?
–Eher als Immobilienfachperson mit 
Know-how für Immobilieninvestments. 
Im Kern spielt das «Underlying», also die 
einzelne Immobilie, eine zentrale Rolle.
–Ist der Konkurrenzkampf unter den  
Investoren um die begehrtesten Immo-
bilien im internationalen Kontext  
nicht viel grösser als in der Schweiz?
–Als international tätiger Investor gehö-
ren wir weltweit zu den grössten. Ob man 
als Investor aber einen Marktzugang hat, 
hängt nicht so sehr von der betreffenden 
Marktgrösse und dem eigenen Kapital-
stock ab, sondern eher von der jeweili-
gen Marktsituation. Der Schweizer Markt 
ist zum Beispiel momentan sehr ausge-
trocknet und attraktive Objekte daher rar. 
Unser Team für Immobilieninvestments 
profitiert von der globalen Präsenz der 
Credit Suisse mit ihren rund 47 000 Mit-
arbeitern in über 50 Ländern. Dadurch 
sind wir praktisch in allen Märkten ver-
treten, auch wenn unsere Immobilien-
Teams selbst «nur» in Zürich, Frankfurt, 
New York und Singapur stationiert sind.
–Und wie ist der Zugang zu  
attraktiven Anlageobjekten?
–An den grossen Märkten werden umfang-
reiche Transaktionen aus Compliance-
Gründen – die Objekte werden meistens 
von institutionellen Investoren gehalten 
– öffentlich ausgeschrieben. «Off Market 
Deals» sind oft gar nicht möglich. An klei-
neren Märkten bringt uns das breite Netz-

werk der Credit Suisse fast in die gleiche 
Ausgangslage wie hier in der Schweiz. 
Wir pflegen darum einen regelmässigen 
Kontakt mit unseren Kollegen vom Priva-
te Banking «vor Ort», die uns Türen öff-
nen können.
–Nach welchen Kriterien  
wählen Sie Länder aus?
–Unsere Strategie ist sehr selektiv. Wir 
haben Länder ausgesucht, deren Märkte 
professionell und transparent sind. Der 
Zutritt für einen direkt investierten Inves-
tor ist anspruchsvoller. Es zählen nicht nur 
die Objekte, sondern auch die rechtliche 
Situation, also beispielsweise die Mög-
lichkeit, eine Liegenschaft auch wieder 
verkaufen und das Kapital in die Schweiz 
repatriieren zu können. Stabilität, das po-
litische System, Transparenz, Wechsel-
kursentwicklung, Steuerrecht, Liquidität 
am Immobilien- und Finanzmarkt – die-
se und viele weitere Faktoren müssen be-

rücksichtigt werden. Aber der Aufwand 
einer intensiven Analyse hat sich in der 
Vergangenheit bezahlt gemacht.
–In Ihrer Allokation fällt auf,  
dass Asien trotz Ihrer positiven  
Bewertung eher untervertreten ist. 
Warum ist das so?
–Das hat den einfachen Grund, dass die 
asiatischen Immobilienmärkte noch ver-
gleichsweise jung sind und als Core In-
vestments nur mit Vorbehalt in Frage 
kommen. Ich nenne die Rechtssicher-
heit, Devisenverkehrskontrolle und un-
ser gängiges Verständnis von Grundei-
gentum als mögliche Hindernisse. Wir 
sind darum auch in Asien-Pazifik vor al-
lem in etablierten Immobilienmärkten 
wie zum Beispiel Japan, Singapur, Aus-
tralien oder Neuseeland vertreten. Mit 
Hongkong und Singapur sind ausser-
dem zwei grosse Immobilieninvestment-
Märkte der Region im Moment sehr teu-
er und werfen lediglich Nettorenditen 
von 2 bis 3% ab. Hätten wir einen Pri-
vate-Equity-Ansatz mit einer opportunis-
tischen Strategie, wäre die Gewichtung 

von Asien vermutlich deutlich höher.
–Was das Anlagevolumen Ihres öffent-
lichen Anlagefonds «Credit Suisse Real 
Estate Fund Global» betrifft, sind Sie 
mit einem Gesamtfondsvermögen von 
rund 350 Mio. CHF wohl noch nicht 
dort, wo Sie sein wollen. Welches An-
lagevolumen steht in Ihrem Business-
plan?
–Unser etwas älterer Credit Suisse Real 
Estate Fund International für qualifizierte 
Anleger hat mit einem Gesamtfondsver-
mögen von rund 2,3 Mrd. CHF eine Grös-
se, die mit rund 40 Liegenschaften eine 
angemessene Diversifikation erlaubt. Mit 
Immobilien in sieben verschiedenen Län-
dern ist der Credit Suisse Real Estate Fund 
Global zwar ebenfalls ausreichend breit 
aufgestellt. Das Ziel muss es sein, dass 
beide Fonds weiter wachsen. Wir streben 
ein Volumen von ca. 2,5 bis 3,5 Mrd. CHF 
pro Fonds an.

–Realistisch oder nicht?
–Durchaus realistisch, auch wenn 
es beim Credit Suisse Real Esta-
te Fund Global noch etwas Zeit 
braucht. Wir sprechen schliess-
lich auch über Immobilieninves-
titionen, so dass ein langfristiger 
Horizont zur Erreichung solcher 
Ziele nur natürlich ist.

–An welchen Märkten und Segmenten 
sehen Sie das grösste Potenzial?
–Wir konzentrieren uns auf Gewerbeim-
mobilien. Wohnen blenden wir weitge-
hend aus, entweder wegen restriktiven 
Gesetzen in den einzelnen Ländern oder 
weil der Wohnungsmarkt in dem von 
uns bevorzugten Segment hauptsächlich 
durch Stockwerkeigentum abgedeckt 
wird. Potenzial sehen wir innerhalb unse-
rer Core-Strategie im Moment in Ländern, 
die stark von den globalen wirtschaftli-
chen Makrotrends profitieren, also zum 
Beispiel rohstoffreiche Länder wie Kana-
da, Chile oder Australien. Im Weiteren se-
hen wir auch Potenzial in ausgewählten 
europäischen Märkten. So haben wir die-
ses Jahr eine erste Investition in Irland ge-
tätigt.�

Fokus    Investments

 Nur 1,5% des institutionellen  
Vermögens in der Schweiz ist  
in ausländischen Immobilien  
investiert. Hier besteht noch  
Potenzial.»

*Ivo Cathomen  
Dr. oec. HSG, ist leitender Redaktor  
der Zeitschrift Immobilia.
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Gerechter als viele meinen
Mindestlohn- und 1:12-Vorlagen heizen die Verteilungsdebatte an.  
Doch die Gegensätze sind kleiner als behauptet, wie eine neue Studie zeigt.  
Auch Immobilienvermögen wird nur unzureichend erfasst.

Simon Hubacher*  �

Gesellschaftliche Schere? Betrachtet 
man all die politischen Vorstösse und 
lauter werdenden Rufe nach mehr «Ge-
rechtigkeit», könnte man zum Schluss 
gelangen, die Schweiz sei ein Land mit 
ausgeprägten ökonomischen und sozia-
len Gegensätzen, in dem sich die sprich-
wörtliche Schere immer weiter öffnet. Die 
Diskussion um Einkommens- und Vermö-
gensverteilung erreicht dieses Jahr einen 
neuen Höhepunkt, angesichts der Min-
destlohn- und 1:12-Initiativen, die dem-
nächst zur Abstimmung gelangen. 

Doch die Wahrnehmung einer «un-
gerechten  Verteilung» hält einer sach-
lichen Analyse der vorhandenen Daten 
nicht stand, wie die Denkfabrik Avenir 
Suisse in einem neuen Dossier festhält. 
Eher trifft das Gegenteil zu: Im internatio
nalen Kontext zählt die Schweiz zu den 
Ländern mit den kleinsten Wohlstands-
unterschieden. Die drei grossen Nachbar-
länder der Schweiz weisen in vieler Hin-
sicht gewichtigere Ungleichheiten auf. Im 
Gegensatz zur grossen Mehrzahl der Staa-

ten haben in der Schweiz die Unterschie-
de der verfügbaren Haushaltseinkommen 
in den letzten 15 Jahren nicht zugenom-
men. Dadurch konnte die Schweiz ihre 
vorteilhafte Position in Sachen Verteilung 
weiter ausbauen. 

Wachstum für alle. Betrachtet man im 
Speziellen die viel diskutierte «unsolida-
rische» Vermögenssituation, bestehen 
in der Schweiz auf den ersten Blick tat-
sächlich deutlich grössere Unterschie-
de als beim Einkommen – wie überall 
auf der Welt. Allerdings werden wesent-
liche Teile des Vermögensbestandes wie 
die Altersvorsorge oder die Immobilien-
vermögen hierzulande nicht oder nur par-
tiell erfasst. So beträgt beispielsweise der 
Steuerwert von privat gehaltenen Immobi-
lien gemäss Schätzung der Nationalbank 
nur rund 60% des effektiven Marktwer-
tes. Diese Praxis führt zu einer massiven 
Unterschätzung der Vermögen, zumal 
die Wohneigentumsquote in den letzten 
15 Jahren von 30 auf 40% gestiegen ist. 
Eine grobe Schätzung  ergibt, dass so rund 

400 Mrd. CHF Immobilienvermögen nicht 
erfasst werden, die vor allem dem Mittel-
stand gehören.

Hinsichtlich der Primäreinkommen 
der Haushalte – also der Summe von Löh-
nen und Kapitalerträgen vor Umverteilung 
– ist die Verteilung in der Schweiz weni-
ger unterschiedlich als in den traditionell 
egalitären skandinavischen Ländern. Dies 
verdankt sie vor allem der relativ gleich-
mässigen Verteilung der Arbeitseinkom-
men. Die (noch immer) hohe Flexibilität 
von Lohnbildung und Beschäftigung, ver-
bunden mit der integrativ wirkenden du-
alen Berufsbildung, führen dazu, dass die 
Stundenlöhne nirgends so gleichmässig 
verteilt sind wie in der Schweiz. Über län-
gere Zeiträume ist das Wachstum eines 
Landes wichtiger als die Verteilung der 
Einkommen. Denn nur dank Wachstum 
kann es langfristig allen besser gehen. 
«Umverteilung als Korrektur fehlenden 
Wachstums führt hingegen in einen Teu-
felskreis», schreibt Avenir Suisse. Eine 
solche Politik beschneidet nämlich die 
Wachstumschancen, denn sie schwächt 
die individuellen Anreize zu arbeiten, zu 
sparen und zu investieren. Dadurch ent-
steht neuer «Umverteilungsbedarf». Als 
Land mit einer ausgewogenen Verteilung 
schneidet die Schweiz auch in dieser Hin-
sicht gut ab. Pro Kopf der Bevölkerung hat 
das reale Volkseinkommen der Schweiz 
seit 1998 um fast 18% zugenommen. Da-
ran konnten unter dem Strich alle Einkom-
mensschichten teilhaben, wenn auch nicht 
alle im gleichen Ausmass. 

Musterbeispiel. Für die Verfasser der Stu-
die ist die Schweiz «das Musterbeispiel 
dafür, dass ein flexibler Arbeitsmarkt 
nicht zu mehr Ungleichheit führt, sondern 
die beste Voraussetzung für gleichmässig 
verteilten Wohlstand ist.» Das Fazit von 
Avenir-Suisse-Direktor Gerhard Schwarz: 
«Genau dieser so wichtige Standortvorteil 
der Schweiz würde mit staatlichen Ein-
griffen in den Arbeitsmarkt und die freie 
Lohnbildung aufs Spiel gesetzt.»  

Quelle: Avenir Suisse: «Verteilung». Zürich, 2013.
ANZEIGE
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Gerechte Verteilung? – Wirtschaftliches Wachstum ist der beste Garant.
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* Simon hubacher  
Der ehemalige Journalist arbeitet heute als 
Kommunikationsberater. Er ist redaktionel-
ler Mitarbeiter der Immobilia.
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Basel

SIA fordert  
Respektierung von 
Juryentscheid
Der SIA ist über die Kontro-
verse im Zusammenhang mit 
dem Juryentscheid des Ar-
chitekturwettbewerbs für ein 
neues Klinikum 2 des Uni-
versitätsspitals Basel be-
sorgt. Insbesondere die im 
Grossen Rat eingereichte In-
terpellation zur Überarbei-
tung und Neubeurteilung der 
zwei erstplatzierten Wettbe-
werbsbeiträge widerspreche 
den Grundsätzen des Schwei-
zer Vergabewesens. Beim 
Wettbewerb für das Klini-
kum 2 landeten Herzog & de 
Meuron mit ihrem Vorschlag 
auf Platz zwei. Siegerpro-
jekt wurde jenes des Zürcher 
Büros Giuliani Hönger. Den 
Entscheid einer fachkompe-
tenten Jury gelte es zu res-
pektieren, liess der SIA ver-
lauten.

Zürich

Keine Hochhaus­
zonen im Zürcher 
Baugesetz
Der Zürcher Kantonsrat hat 
sich dagegen ausgesprochen, 
das Planungs- und Baugesetz 
mit dem Begriff «Hochhaus-
zone» zu ergänzen. Die GLP 
stiess mit ihrer parlamenta-
rischen Initiative, die eine 
«Verdichtung nach oben» for-
derte, nicht einmal bei der 
eigenen Fraktion auf volle 
Zustimmung. Gemäss der In-
itiative sollten Gemeinden in-
nerhalb ihrer Grenzen den 
Bau von Hochhäusern gezielt 
fördern können. Der Wohnan-
teil in diesen Gebäuden soll-
te mindestens 50% betragen. 
Zudem sollte eine Erhöhung 
der Ausnützungsziffer zwi-
schen 50 und 200% unter ge-
wissen Voraussetzungen zu-
lässig sein.

Schweiz

Nachhaltigkeits­
bericht von Arma­
suisse Immobilien
Erstmals hat Armasuisse Im-
mobilien für das Jahr 2012 
einen Nachhaltigkeitsbe-
richt erstellt. Darin wird der 
nachhaltige Umgang mit den 
24 000 Hektaren Land und 
den rund 14 000 Gebäuden 
und Anlagen im Immobilien-
bestand des Departements für 
Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport VBS darge-
legt. Auffallend ist der ver-
minderte CO2-Ausstoss: So 
wurden 2012 gegenüber dem 
Vorjahr 4722 Tonnen oder 8% 
weniger CO2 an die Umwelt 
abgegeben.

Neubauten und 
Sanierungen von 
ETH-Liegenschaften
Ein Neubau im Zentrum von 
Zürich für das Departement 
Gesundheitswissenschaften 
und Technologie der ETH Zü-
rich, Sanierungen in Zürich 
Hönggerberg sowie ein flexi-
bles Forschungsgebäude bei 
der Empa in Dübendorf: Dafür 
sowie für verschiedene wei-
tere Sanierungen beantragt 
der Bundesrat dem Parlament 
294,32 Mio. CHF mit dem 
Bauprogramm 2014 des ETH-
Bereichs.

Vernehmlassung 
zu Zweitwoh­
nungsgesetz und 
-verordnung
Eine breit abgestützte Steue-
rungsgruppe unter der Leitung 
des Bundesamts für Raum-
entwicklung ARE hat Entwür-
fe für ein Bundesgesetz und 
eine Verordnung über Zweit-
wohnungen ausgearbeitet. Die 
Themen, die bereits Gegen-
stand der Verordnung vom 
22. August 2012 waren, sind 
im Wesentlichen auch in das 
vorliegende Gesetz und in die 

Immobilienpolitik    Volksabstimmungen						       KUR ZMELDUNGEN

Verordnung eingeflossen. Das 
Vernehmlassungsverfahren zu 
den Entwürfen des Bundes-
gesetzes und der Verordnung 
über Zweitwohnungen dauert 
bis zum 20. Oktober 2013. Da-
nach wird dem Parlament En-
de 2013 bzw. Anfangs 2014 
die Botschaft für das Gesetz 
unterbreitet.

Informelle Kon­
sultation zu Erd­
bebenversicherung 
Das Finanzdepartement hat 
eine informelle Konsultation 
zu Vorschlägen für eine lan-
desweite, obligatorische Erd-
bebenversicherung eröff-
net. Die Konsultation erfolgt 
in Umsetzung einer vom Par-
lament überwiesenen Motion 

und dauert bis zum 14. Okto-
ber 2013. Gemäss dem Be-
richt einer Projektorganisation 
bietet sich für die Umset-
zung der Erdbebenversiche-
rung sowohl eine Bundeslö-
sung als auch eine auf einem 
Konkordat basierende föde-
rale Lösung an. Als Versiche-
rungsprodukt vorgeschlagen 
werden drei Varianten: eine 
Versicherung nur für Gebäu-
de, eine Versicherung für Ge-
bäude und Aufräumkosten 
und eine Versicherung für Ge-
bäude, Aufräumkosten und 
Hausrat/Fahrhabe. Zur Finan-
zierung eines Schadenereig-
nisses sollen sowohl die Ver-
sicherer und die Versicherten 
(Selbstbehalt) als auch die öf-
fentliche Hand beitragen.
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Building, Sicherheit 
für Ihre Gebäude

Eine Versicherungslösung mit 
einer vollständigen, einfachen 
und flexiblen Deckung

Da, wo Sie sind.

Die neue Lösung der Vaudoise für alle Ihre 
Miet-, Industrie- und Geschäftsgebäude, die 
Ihre gesamten Versicherungsbedürfnisse in 
ein und demselben Vertrag vorteilhaft vereint.
vaudoise.ch
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Wohnungsmangel regional begrenzt. In 
Deutschland gibt es keinen flächendecken-
den Wohnungsmangel. Dieser Meinung ist 
ein Grossteil der 560 zufällig ausgewählten 
deutschen Makler, die für den Marktmoni-
tor Immobilien 2013 von immowelt.de, ei-
nem der führenden Immobilienportale, und 
Prof. Stephan Kippes von der Hochschu-
le Nürtingen-Geislingen, befragt wurden. 
Schwierigkeiten, eine Wohnung zu finden, 
gibt es nach Meinung von 68% der befrag-
ten Makler vor allem in begehrten und an-
gesagten Stadtvierteln sowie in zentralen 
Innenstadtlagen (62%).

Von flächendeckend zu wenigen Woh-
nungen sprechen lediglich 19% der be-
fragten Immobilienvermittler, wobei die 
Einschätzungen der Immobilienprofis re-

gional stark differieren. Im wirtschaftlich 
starken Süden Deutschlands sehen 30% 
der Makler einen flächendeckenden Woh-
nungsmangel, im Osten hingegen lediglich 
5% der Befragten. Immerhin 8% der deut-
schen Makler attestieren der Region, in der 
sie tätig sind, eine Wohnungsnot, weitere 
36% sprechen zumindest von einem Woh-
nungsmangel. Von ausreichend Wohnraum 
sprechen Makler vor allem im Westen. Im 
Osten geben 21% an, ein Überangebot 
wahrzunehmen. Im Norden und Süden er-
kennen dagegen nur 2 beziehungsweise 
1% der Makler ein Überangebot.

Nachfrage deutlich über Angebot. Doch 
auch in Regionen, in denen weder von 
Wohnungsmangel noch von Wohnungsnot 

gesprochen wird, liegt der Studie zufolge 
die Nachfrage oft deutlich über dem eige-
nen Angebot der Makler: 83% der Makler 
geben an, dass die Nachfrage ihrer Kun-
den nach Kaufobjekten teilweise deutlich 
über ihrem Angebot liegt, bei Mietanfra-
gen haben 69% der Makler dasselbe Pro-
blem. Jedem dritten Makler zufolge lassen 
sich Immobilienkäufer derzeit dazu hinreis-
sen, auch überhöhte Preise zu zahlen. Vor 
einem Jahr teilte nur jeder fünfte Makler 
diese Einschätzung. Die Ursache ist schnell 
gefunden: das mangelnde Angebot. 85% 
der Makler haben nach eigenen Angaben 
zu wenige Immobilien in ihrem Bestand. 
Die Verknappung des Angebots und der 
grosse Kundenandrang sorgen ausserdem 
dafür, dass Käufer auch zu Objekten grei-
fen, die bis dahin schwer zu vermarkten 
waren. Jeder vierte Makler sagt, dass für 
Interessenten derzeit selbst Ladenhüter at-
traktiv sind. Vor einem Jahr stimmte nur je-
der Fünfte dieser Aussage zu.

Betongold als Finanzinvestition. Auf 
dem Markt sind immer mehr Kaufinteres-
senten unterwegs, die lieber in Immobilien 
statt in Geldanlagen investieren wollen. Je-
dem zweiten Makler zufolge sehen Immo-
bilienkäufer Wohnungen und Häuser als 
bessere Alternative zu Geldanlagen. Hier 
kommt die Inflationsangst der Deutschen 
zum Ausdruck, die seit der Finanzkrise um 
sich greift.

Energieeffizienz als Vermarktungsfak-
tor. Aufgrund demografischer Fakto-
ren und zu geringer Bautätigkeit ist der 
Markt stark anbieterorientiert und die Be-
deutung des Themas Energieeffizienz ge-
dämpft. Gleichzeitig interessieren sich vor 
allem Mietinteressenten nicht übermässig 
stark für Energieeffizienz. Das Desinteres-
se wird insofern durch den Markt bestärkt, 
als der Wunsch der Mieter nach Energie-
effizienz neben den Standardkriterien La-
ge, Größe und Preis Mietinteressenten die 
Wohnungssuche in einer ohnehin nicht ein-
fachen Situation erheblich erschwert. Eine 
weit größere Rolle spielt Energieeffizienz 
bei Kaufimmobilien. Ein Großteil der Käufer 
trifft auch unter finanziellem und zeitlichem 
Druck rationale Entscheidungen. Dennoch 
sinkt auch bei Kaufimmobilien der Einfluss 
von Energieeffizienz auf die Vermarktung 
im Vergleich zum Vorjahr. �  

Keine Wohnungsnot in Deutschland
Wohnraum ist nur in manchen Teilen Deutschlands knapp. Betroffen sind vor allem  
zentrale Innenstadtbereiche sowie einzelne Wohnviertel. Nur jeder fünfte deutsche  
Makler spricht jedoch von flächendeckendem Wohnraummangel.

Immobilienwirtschaft    Immobilienmarkt Deutschland

ANZEIGE
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EINZAHLUNGSSCHEINE.CH
Einzahlungsscheine für Mietzinsinkasso

Einfluss negativer Ausstattungsmerkmale auf die Vermarktung
Bewertung auf einer Skala von 1 bis 5

2013 

2012 

2010
Kein Balkon, Terrasse  

oder Veranda

entscheidender Einfluss

wichtiger Einfluss

34%

38%

40%

43%

42%

50%

2013 

2012 

2010Hohe Heizkosten

32%

35%

31%

38%

41%

45%

2013 

2012 

2010
Geschosslage wie EG, 

4. OG ohne Aufzug

25%

18%

28%

36%

41%

46%

2013 

2012 

2010
Veraltete  

Sanitärausstattung

19%

22%

27%

39%

38%

45%

2013 

2012 

2010
Problematischer  

Grundriss

16%

19%

21%

50%

51%

61%
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Die Immobilien-
barometer-Umfra-
ge von Immobilien
scout24 und Interhyp 
in Deutschland zeigt, 
dass ländliche Lagen 
für Kapitalanleger un-
interessant sind. Sie 
investieren weiterhin 
in städtische Immo-
bilien.

  Städte sind beliebt. 
Die grosse Mehrheit 
der rund 1951 anläss-
lich der Umfrage befrag-
ten Kaufinteressenten 
(rund 88%) sucht prin-
zipiell ein Objekt in der 
Stadt bzw. in Stadtnähe. 
Eine Immobilie auf dem 
Land ist nur für knapp 
jeden Zehnten interes-

sant. Noch unbeliebter 
ist die ländliche Immo-
bilie, wenn sie als Ka-
pitalanlage dienen soll. 
Lediglich 6% der Kapi-
talanleger glauben, dass 
sich diese Investition 
lohnt. Fast die Hälfte al-
ler befragten Kapitalan-
leger will ihr Geld in eine 
städtische Immobilie in-
vestieren (49%). Attrak-
tiv sind für sie aber auch 
Immobilien in der Pe-
ripherie (45%). Eigen-
nutzer meiden Innen-
städte. Wer sein eigenes 
Objekt bewohnt, bevor-
zugt Lagen im Speck-
gürtel einer Stadt. Über 
die Hälfte der Befrag-
ten schaut sich dort 
nach einer Immobilie 

um (52%). Im Vergleich 
zu den Kapitalanlegern 
sind bei ihnen die eige-
nen vier Wände inner-
halb der Stadt deutlich 
weniger beliebt. Hier 
sucht etwas mehr als 
ein Drittel der Eigennut-
zer nach einer Immobi-
lie (36%). Nur 12% der 
Interessenten gaben an, 
ihre Immobilie auf dem 
Land kaufen zu wollen.
Wichtige Kriterien. Be-
fragt nach den wichtigs-
ten Kriterien, die eine 
Immobilie mit sich brin-
gen sollte, gaben zwei 
Drittel der Kaufinteres-
senten gute Einkaufs-
möglichkeiten in der Nä-
he an (67%). Mehr als 
die Hälfte legt ausser-

dem Wert auf gute An-
bindungen mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln 
(58%), drei Prozent 

mehr als vor drei Jah-
ren (55%). Die Nähe zur 
Natur ist ein gleichblei-
bend wichtiges Kriteri-

um beim Immobilien-
kauf (43%), ebenso wie 
die ärztliche Versorgung 
mit rund 40%. 

Stadt vor Land
IMMOBILIENBAROMETER IMMOBILIENVERKAUF 
2. Quartal 2013

Gosses Sportangebot 
Kulturelle Möglichkeiten 

Gastronomische und Nachtleben 
Guten Angebot an Kitas od. Kindergärten 

Gute Schulen 
Kinderfreundliche Nachbarschaft 

Gute Parkmöglichkeiten 
Parks/Grünanlagen 

Guten Anbindung an Individualverkehr 
Nähe von Familie und von Freunden 

Nähe zum Arbeitsplatz 
Ärztliche Versorgung 

Natur 
Gute Verkehrsanbindung mit öffentl. Verkehrsmitteln 

Gute Einkaufsmöglichkeiten 

7.1%
9.5%
9.8%

15.8%
20.5%
20.7%

21.2%
25.4%

28.5%
29.7%

34.4%
39.5%

42.6%
58.0%

66.7%
90%80%70%60%50%40%30%20%10%0%

«Was ist Ihnen in der 
direkten Umgebung 
Ihrer Immobilie  
besonders wichtig?»
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Letzte Meldung Füllstand Freie Kapazität
30.01.2012 19´400 Liter 5´350 Liter 78%
22.01.2012 40´000 Liter 1´500 Liter 96%
22.01.2012 30´000 Liter 55´000 Liter 30%
24.01.2012 8´500 Liter 1´000 Liter 85%
29.01.2012 8´500 Liter 5´000 Liter 57%
29.01.2012 7´500 Liter 10´500 Liter 38%
29.01.2012 3´500 Liter 26´200 Liter 12%
29.01.2012 2´500 Liter 37´100 Liter 6%
29.01.2012 1´00 Liter 3´500 Liter 20%
29.01.2012 5´000 Liter 1´800 Liter 63%
29.01.2012 4´850 Liter 1´800 Liter 69%
29.01.2012 8´700 Liter 2´100 Liter 73%
29.01.2012 7´500 Liter 4´200 Liter 58%
29.01.2012 8´500 Liter 4´100 Liter 61%
29.01.2012 6´500 Liter 7´000 Liter 43%

Achtung!
Füllstandslevel 20%

12
12
12
12
12

29.01.2012
29.01.2012

12

%
Achtung!

29.01.20

29.01.20
29.01.20
29.01.20
29.01.201
29.01.201

29.01.20
29.01.20
29.01.20

Achtung!
Füllstandslevel 20%

Mit dem System NeoLink haben Sie jederzeit die volle Kontrolle über die 
Füllstände Ihrer Öltanks. Behalten Sie den Überblick und optimieren Sie 
die Beschaffung des Heizöls. Mehr über die Leistungen der NeoVac Gruppe 
unter 0800 80 76 76 oder www.neovac.ch.

Oberriet • Bulle • Crissier • Dübendorf • Porza • Sissach • Worb • Götzis  /A • Ruggell  / FL

NeoLink vereinfacht das Tankmanagement

– Ihr direkter Draht zum Tank
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Schweiz

Leichte Entspan­
nung im Miet­
wohnungssektor
Der Schweizer Wohnungs-
markt hat sich im Jahr 
2012 uneinheitlich entwi-
ckelt. Während der Markt für 
Wohneigentum die Nachfra-
ge weiterhin nicht zu befrie-
digen mochte, entspannte 
sich der Mietwohnungsmarkt 
leicht. Wie eine aktualisier-
te Untersuchung im Auftrag 
des Bundesamtes für Woh-
nungswesen BWO über die 
Auswirkungen der Personen-
freizügigkeit auf den Woh-
nungsmarkt zeigt, unterschei-
det sich die Situation stark 
nach Region und Marktseg-

menten. In den oberen Miet-
preisbereichen hat sich der 
Markt überall ausser im Mit-
telland beruhigt. Dagegen 
verharrte das mittlere und 
das tiefere Segment landes-
weit auf dem angespannten 
Niveau des Vorjahres. Beson-
ders in den attraktiven Regio-
nen Westschweiz, Zürich und 
Innerschweiz blieb die Nach-
frage hoch. Die Untersuchung 
zeigt weiter, dass die Zuwan-
derung nur einer der Faktoren 
für Wohnungsknappheit ist. 
So war der stärkste Zuwachs 
an ausländischen Mieter-
haushalten in der Nordwest-
schweiz und der Ostschweiz 
zu verzeichnen, ohne dass 
sich dies massgeblich auf die 
Mietpreise ausgewirkt hätte.

Zunahme der  
baubewilligten 
Wohnungen
Gemäss den aktuellen Ergeb-
nissen des Bundesamtes für 
Statistik BFS wurden im  
1. Quartal 2013 in der Schweiz 
7740 Wohneinheiten (inkl. 
Einfamilienhäuser) neu er-
stellt. Damit reduzierte sich 
die Anzahl neuer Wohnun-
gen gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahresquartal um 
0,5%. Ende März 2013 befan-
den sich 76 770 Wohnungen 
im Bau, was einem Anstieg um 
3% innert Jahresfrist gleich-
kommt. Die Zahl der baube-
willigten Wohnungen nahm im 
Vergleich zum entsprechen-
den Vorjahresquartal um 20% 
auf 13 330 Einheiten zu. 

 
Leichter Anstieg 
der Baupreise
Die Baupreise sind im Halb-
jahr zwischen Oktober 2012 
und April 2013 ganz leicht an-
gestiegen (+0,2%). Dies be-
sagt der vom Bundesamt für 
Statistik BFS berechnete Bau-
preisindex. Ein halbes Jahr 
zuvor betrug die Zunahme 
+0,3%. Die Entwicklung im 
April 2013 ergab einen leicht 
höheren Preisanstieg im Tief-
bau (+0,4%) als im Hochbau 
(+0,2%). Dies bestätigt, dass 
der Preisdruck im Baugewerbe 
trotz günstiger Konjunkturla-
ge nicht nachlässt. Innert Jah-
resfrist, von April 2012 bis Ap-
ril 2013, ist das Preisniveau im 
Baugewerbe um 0,5% gestie-
gen (Hochbau: +0,4%, Tief-
bau: +1,1%).

Immobilienwirtschaft   D er Monat

Steigerungsraten 
gehen kontinuier­
lich zurück
Die Preise für Mehrfamilien-
häuser (MFH), Einfamilienhäu-
ser (EFH) und Eigentumswoh-
nungen (EWO) sind auch im 2. 
Quartal dieses Jahres gemäss 
IAZI weiter gestiegen. Die 
Entwicklung zeigt indessen, 
dass der Preisanstieg auf allen 
Märkten abflacht. Bei den EFH 
belief sich die Preissteigerung 
im 2. Quartal auf 0,5% (Vor-
quartal: 0,6%). Auf Jahresba-
sis betrachtet schwächte sich 
die Preisentwicklung auf 3,3% 
(4,4%) ab. Die Preissteige-
rungsrate bei den EWO nahm 
ebenfalls ab. Nachdem die 
Preise im 1. Quartal um 3,0% 
in die Höhe schossen, stie-
gen sie im 2. Quartal noch um 
0,9%. Auch die Verteuerung 
der EWO schwächt sich wei-
ter ab und bezifferte sich im 2. 
Quartal auf 7,7% (8,3%). Bei 
den EFH ist mit einer Rück-
kehr auf das Niveau der lang-
jährigen mittleren Preissteige-
rung von 3% noch in diesem 
Jahr zu rechnen. Schwer ein-
zuschätzen ist gemäss IAZI 
die Lage bei den MFH, wo die 
Preise aufgrund der Börsen
hausse etwas unter Druck ge-
raten sind – eine Situation, die 
sich jederzeit ins Gegenteil 
verkehren kann. Die Preisstei-
gerung betrug im 2. Quartal 
1,4% (2,3%). Die Jahresteu-
erung sank von 4,0 auf 3,9%. 
Die Performance belief sich 
auf 2,3% (Vorquartal 3,3%), 
auf Jahresbasis betrachtet 
sank sie von 8,4 auf 8,1%.

 
Rückgang bei  
Unternehmens­
gründungen
Gemäss den letzten Ergeb-
nissen des Bundesamtes für 
Statistik BFS lag die Zahl der 
2011 neu gegründeten Unter-
nehmen in der Schweiz deut-
lich tiefer als im Rekordjahr 
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Zu Ihrer Freude
Kühlschränke, Combi-Steamer,
Backöfen, Geschirrspüler,  
Glaskeramik, Dunstabzugshauben:  
Alles für die moderne Küche unter 
www.sibirgroup.ch

Partner für Küche und Waschraum mit Allmarken-Service Ein Unternehmen der V-ZUG AG

SIBIRGroup_Küche2013_d_Immobilia.indd   1 14.01.2013   16:05:43

Informationsanlass am 13. September 2013
Weiterbildungsangebote
Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management (Immobilienökonomie) in Portfoliomanagement oder in Valuation (neu)

Zertifikatslehrgänge (CAS)
Immobilienanalyse | Immobilienbewertung | Immobilienentwicklung | Immo bilienmanagement 

Informieren Sie sich über diese attraktiven Bildungschancen.

FHS St.Gallen, Weiterbildungszentrum, Rosenbergstrasse 59, St.Gallen, 
Telefon +41 71 226 12 50, weiterbildung@fhsg.ch

FHO Fachhochschule Ostschweiz www.fhsg.ch
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Master of Advanced Studies in Real Estate (18 Monate, berufsbegleitend)
Fundiertes Wissen und innovative Denkanstösse für ambitionierte Fach- und Führungskräfte der 
Immobilienbranche.
Module: Ökonomie, Recht, Architektur, Finance, Operatives und  
Strategisches Immobilienmanagement. 
Beginn: 3. März 2014, Anmeldeschluss: 31. Januar 2014

Kompaktkurse
– Indirekte Immobilienanlagen, 4 Tage, Oktober 2013
– Urban Psychology – Erleben und Verhalten in der gebauten Umwelt, 4 Tage, Februar/März 2014
– Grundlagen der Immobilienbewertung, 4 Tage, Mai 2014
– Immobilien Portfolio- und Assetmanagement, 6 Tage, Juni/Juli 2014
– Urban Management – angewandte Raumökonomie, 6 Tage, August/September 2014

Informationen und Anmeldung:  
Center for Urban & Real Estate Management (CUREM)
Tel. 044 208 99 99 oder www.bf.uzh.ch/curem 

Institut für Banking und Finance – CUREM

Weiterbildungen Urban & Real Estate Management

Institut für Banking und Finance – CUREM

Informationsabend 
MAS in Real Estate

26. August 2013

von 2010. 2011 wurden ins-
gesamt 11 531 Unternehmen 
gegründet; dies sind 562 Un-
ternehmen weniger als 2010 
aber 242 Einheiten mehr als 
2009. Durch die neu gegrün-
deten Unternehmen wurden 
2011 total 13 510 Vollzeit- und 
6974 Teilzeitstellen geschaf-
fen. Auf kantonaler Ebene ent-
fallen die meisten Neugrün-
dungen auf Zürich (19,4%), 
gefolgt von Waadt (10%) und 
Genf (8,9%). Bezüglich der 
von neuen Unternehmen ge-
schaffenen Beschäftigung 
liegt Zürich mit 4216 Stel-
len (20,6% der Beschäftigung 
durch Neugründungen) deut-
lich vor Waadt (9,7%) und 

Genf (9,3%). Wie bereits im 
Vorjahr erfolgte 2011 bei den 
Unternehmensgründungen 
nach Geschlecht etwa ein Drit-
tel ausschliesslich oder unter 
Beteiligung von Frauen.

Sparkasse Schwyz 
lanciert  
Eigenheimindex
Die Sparkasse Schwyz hat 
für den Kanton Schwyz einen 
Eigenheimindex lanciert. Der 
Index wird in Zusammenarbeit 
mit der IAZI AG publiziert. Als 
Berechnungsgrundlagen die-
nen Handänderungen im Kan-
ton Schwyz. Dabei erhält IAZI 
Angaben über Art und Zu-

ANZEIGE

stand des Gebäudes, Lage, 
Grösse, Baujahr, Fläche und 
den Verkaufspreis. Verkäufer 
und Käufer bleiben anonym. 
Zur Lancierung dieses Inde-
xes wurden Daten bis zurück 
ins Jahr 1997 verwendet. Der 
Index kann von der Homepage 
der Sparkasse Schwyz unter 
der Rubrik «News» kostenlos 
als Broschüre heruntergeladen 
werden.

 
Zürcher Wohn­
eigentumsindex 
steigt weiter
Die Preise für Wohneigentum 
im Kanton Zürich verzeichnen 
im 2. Quartal 2013 einen An-

stieg von 0,9%. Der Zürcher 
Wohneigentumsindex ZWEX, 
der im Auftrag der Zürcher 
Kantonalbank quartalswei-
se berechnet wird, steht neu 
auf einem Stand von 272,46 
Punkten (1980=100). Der qua-
litätsbereinigte Immobilien-
preisindex misst die Preisstei-
gerung von Wohneigentum im 
Kanton Zürich seit 1980 und 
basiert auf Daten von rund 
35 000 Transaktionen von Ein-
familienhäusern und Stock-
werkeigentum. Aufgrund des 
Dämpfers im 1. Quartal 2013 
haben sich die Preise im Jah-
resvergleich nur um 3,5% ver-
teuert – deutlich weniger als 
noch 2012. Der ZWEX See 
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(2006=100), der die Preis-
entwicklung in den Gemein-
den rund um den Zürichsee 
und der Stadt Zürich abbil-
det, steigt auf 136,98 Punkte. 
Dies bedeutet einen Anstieg 
um 0,5% im 2. Quartal 2013 
und ein Plus von 5,1% im Jah-
resvergleich. Der ZWEX Regio 
(2006=100) misst die Preisent-
wicklung im restlichen Kanton. 
Der Index stieg um 1,1% und 
steht nun bei 133,53 Punkten. 
Im Vergleich zum Vorjahr re-
sultiert ein Anstieg um 2,8%.

 
Stabilisierung  
der Preise am  
Zürichsee
Am rechten Zürichseeufer ist 
das Angebot bedingt durch 
die intensive Bautätigkeit stark 
ausgeweitet worden. Zahlrei-
che Objekte stehen gemäss 
dem halbjährlich erscheinen-
den Bericht «Zürcher Wohn
immobilienmarkt 2013» von 
Kuoni Mueller & Partner einer 

kleineren Zahl von Suchen-
den gegenüber. Dies wirkt 
sich preisdämpfend aus. Ins-
besondere das gehobene Seg-
ment spürt diese Angebots-
ausweitung. Der Verkauf von 
Objekten über 2 Mio. CHF be-
nötigt heute viel mehr Geduld. 
Interessenten, die sich sol-
che Objekte früher angeschaut 
haben, sind in tiefere Preis-
segmente, auf kleinflächigere 
Wohnungen oder weniger zen-
trale Lagen ausgewichen. Der 
Nachfragerückgang für Luxus
immobilien ab 5 oder 10 Mio. 
CHF ist ebenfalls stark spür-
bar. Alles in allem stabilisiert 
sich die Lage am Zürcher Im-
mobilienmarkt auf hohem Ni-
veau.

Unternehmungen

Moody's stuft 
Raiffeisen- 
Gruppe herab
Moody's Investors Service hat 
das langfristige Rating der 
Raiffeisen-Gruppe von «Aa2» 
auf «Aa3» herabgesetzt. Der 
Ausblick ist «stabil». Als Grund 
für die Abstufung gab die Ra-
tingagentur an, Raiffeisen ha-
be in den vergangenen Jahren 
ein überdurchschnittlich star-
kes Wachstum im Bereich der 
Wohnhypotheken verzeichnet. 
Dies mache die Gruppe anfälli-
ger für Schocks, falls sich der 
Schweizer Immobilienmarkt 
deutlich abkühlen sollte. Als 
zweite Begründung für die He-
rabstufung der Bonitätsnote 
nannte Moody's das derzeitige 
Kapitalmarkt-Umfeld, das von 
Druck auf die Zinsmargen und 
niedrigen Zinssätzen bestimmt 
ist. Diese Situation schränke 
die Gewinnaussichten der 
Raiffeisen-Gruppe ein.  

CasaInvest Rhein­
tal steigert Halb­
jahresgewinn 
Die CasaInvest Rheintal AG 
hat im 1. Halbjahr 2013 einen 
Reingewinn von 1,9 Mio. CHF 
(Vorjahr 1,6 Mio. CHF) erzielt. 
Das Unternehmen konnte die 
Einnahmen aus Vermietungs-
tätigkeit auf 3,8 (3,5) Mio. CHF 
steigern. Für das erfreuliche 
Halbjahresergebnis sind laut 
Aktionärsbrief die erfolgrei-
che Vermietungstätigkeit und 
die anhaltende Tiefstzinspha-
se mitverantwortlich. Während 
die Preise für Wohneigen-
tum aufgrund des beschränk-
ten Angebots an verfügbarem 
Bauland weiter steigen wür-
den, habe auch das Anleger
interesse am Immobilienmarkt 
nochmals zugenommen. Das 
Aktienkapital wird neu durch 
Herausgabe von 41 800 Na-
menaktien im Nennwert von 
je 137 CHF um 5,73 Mio. CHF 
erhöht. Die Liberierung erfolgt 
am 13. September 2013.

Züblin bereinigt 
Portfolio
Die Immobiliengesellschaft 
Züblin hat drei Liegenschaf-
ten in der Schweiz an Swiss 
Life verkauft. Dabei handelt es 
sich um zwei Objekte an der 
Talstrasse in Zürich und eine 
vollständig renovierte Immo-
bilie in Zollikofen. Seit dem 
Abschluss des Geschäftsjah-
res per Ende März verkaufte 
Züblin zudem je zwei weitere 
«nicht strategische Liegen-
schaften» in Deutschland und 
den Niederlanden zum bilan-
zierten Wert. Das gesamte 
Transaktionsvolumen beträgt 
184 Mio CHF. Die Immobilien 
seien über dem IFRS-Markt-
wert per Ende März verkauft 
worden. Das Unternehmen be-
gründet den Verkauf mit der 
Erhöhung der Eigenkapital-
quote und der Erweiterung 
des finanziellen Spielraums.

ANZEIGE
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HÖHERE FACHSCHULE
für Anlagenunterhalt und Bewirtschaftung

Berufsbegleitende Ausbildung
Für Hauswarte mit Praxis als Vorbereitung auf die eidg. Berufsprüfung:

Kursinformationen erhalten Sie beim Schulsekretariat: 
Anmeldung und Auskunft: Sekretariat HFS | Telefon 055 444 30 36
Täfernstrasse 16 | 5405 Dättwilwww.hfs-weiterbildung.ch | info@hfs-weiterbildung.ch

Hauswarte mit eidg. Fachausweis
Schulbeginn Ende Oktober 2013
Schulorte Bern  |  Chur  |  Luzern  |  Olten  |  Pfäffikon SZ  |  Zürich

Zusätzlich bieten wir an:

• Eidg. Fachbewilligung für die Desinfektion des Badewassers 
• Eidg. Fachbewilligung zum Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln 
• Anschlussbewilligung von Elektroinstallationen im Niederspannungsbereich (NIV 15) 
• Brandschutzkurs für Hauswarte



Homegate  
tritt in Hypo- 
thekarmarkt ein
Homegate lanciert in Zusam-
menarbeit mit der Zürcher 
Kantonalbank ein eigenes hy-
pothekarisches Kreditangebot. 
Die Hypothek kann als variab-
le, Fest oder Libor-Hypothek 
mit einem Volumen bis maxi-
mal 1,2 Mio. CHF auf privates 
Wohneigentum abgeschlossen 
werden. In einem geschützten 
Bereich auf homegate.ch wird 
die Finanzierung mittels Be-
nutzerkonto verwaltet. Anpas-
sungen wie Verlängerungen, 
Erhöhungen und Umwandlun-
gen werden dabei eigenstän-
dig ausgelöst.

 
Immobilientrans­
aktionen von  
Immofonds
Der Immofonds erwirbt per  
1. Juli 2013 das Portfolio der 
Pensionskasse der Cham Pa-
per Group Schweiz AG. Die 
Pensionskasse wird in eine 
Sammelstiftung überführt und 
verkauft deshalb die Immobi-
lien. Es handelt sich bei der 
Transkation um vier Liegen-
schaften in Cham und Hünen-
berg, bestehend aus 15 Wohn-
gebäuden mit insgesamt 146 
Wohnungen. Alle Mietver-
hältnisse werden zu den be-
stehenden Konditionen über-
nommen. Gleichzeitig hat der 
Immofonds die Liegenschaft 
Hechtliacker 44 in Basel für 
mehr als 20 Mio. CHF veräus-
sert. Es ist dies ein Objekt, das 
zu Beginn der sechziger Jah-
re im Baurecht erstellt worden 
war und sich seit 1965 im Be-
sitz des Immofonds befand.

PERSONEN

Michel Molinari  
zu Nationale  
Suisse gewechselt

Michel Molinari, bisher Lei-
ter der Geschäftsstelle für 
Immobilien bei der Versiche-
rungsgesellschaft Bâloise, 
hat per Mitte Jahr zu Natio-
nale Suisse gewechselt. Dort 
leitet er als Nachfolger von 
Thomas Hasse Biniasch den 
Geschäftsbereich Immobi
lien. Michel Molinari ist Prä-
sident des SVIT beider Basel.

 
Verena Diener im 
Verwaltungsrat 
der CSD-Gruppe 
An der Generalversamm-
lung der CSD Ingenieu-
re wurde Verena Diener als 
neues Mitglied des Verwal-
tungsrats gewählt. Die kon-
sequente Verknüpfung von 
Umweltanliegen und Wirt-
schaftlichkeit verfolgen bei-
de seit Jahrzehnten in ihrer 
Arbeit – sowohl die Zürcher 
Ständerätin und Alt-Regie-
rungsrätin als auch das Inge-
nieur- und Beratungsunter-
nehmen. CSD entwickelt in 
den Bereichen Umwelt, Bau 
und Energie wirtschaftliche 
Lösungen, die zur Verbesse-
rung der Lebens- und Um-
weltqualität führen, wie das 
Unternehmen mitteilt. Zur 
CSD-Gruppe gehören euro-
paweit rund 30 Standorte in 
der Schweiz, in Deutschland, 
Frankreich, Belgien, Italien 
und Litauen.
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Kampagne: Raiffeisen Firmenkunden
Sujet: Baugewerbe Standard

 
 
 

Titel:
Chemie Plus, Schweizer Treuhändler, 

Immobilia, schw. Ärztezeitung, Lebensmittel-Technologie,
Schw. Optiker, Der Organisator, Wirtschaft St.Gallen,  

KMU Monitor

Sprache: deutsch
Format: 210 x 297 (+3mm Beschnitt) 

Farben: 4farb Euroscala

Wir machen den Weg frei

Willkommen bei der 
Bank, die auch ein KMU ist.

Als lokale, unternehmerisch unabhängige Bank sind wir selbst ein KMU und kennen 

deshalb Ihre Herausforderungen bestens. Wir sind flexibel, engagieren uns für 

Ihre Ziele und sprechen Ihre Sprache. Gleichzeitig sind wir Teil der Raiffeisen Gruppe 

mit über 200 Firmenkundenberatern. Dadurch verfügen wir über ein weitreichendes 

Netzwerk und das Know-how, um Sie kompetent und zukunftsorientiert zu beraten. 

Vertrauen auch Sie – wie bereits jedes dritte KMU in der Schweiz – einem fairen 

und soliden Partner. Ganz gleich, ob es um Zahlungsverkehr, Liquidität, Investitionen  

oder Ihre Nachfolge geht. Vereinbaren Sie jetzt einen Beratungstermin.

www.raiffeisen.ch/kmu

300.022.12.001_KMU_BG_210x297_d_KD   1 19.03.13   15:41

www.franke.ch

SINOS – 
GANZ SCHÖN RETRO

Angesagt ist Retro; ein Stil, der gefällt. Die fliessenden Formen  
von früher verbinden sich mit den Materialien von heute.  
Elegant filigran fügt sich Sinos in die Küchenlandschaft ein. 
Alles passt, auch jedes Zubehör. Sinos ist geschaffen für Bau-
herren, die das Aussergewöhnliche lieben.

Achtung 
Beschnitt
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Wildforelle.
Wie wild, bestimmen Sie.

Die neue Electrolux Swissline. 
Swissline – hergestellt in der Schweiz

Entdecken Sie die Möglichkeiten.  
Heissluft? Dampf? Oder die perfekte Kombination von beidem? Wir von Electrolux 
haben über 90 Jahre Erfahrung in der Entwicklung von Küchengeräten für Europas 
allerbeste Chefköche. Und jetzt bringen wir Ihnen dieselben Innovationen, auf welche 
die Profi s ihre Kunst des Innen-saftig-und-aussen-knusprig-Kochens gründen. 
Mit dem neuen Electrolux Profi  Steam Kombibackofen kombinieren auch Sie Heissluft 
mit Dampf, um den Geschmack all Ihrer Lieblingsgerichte perfekt zur Geltung zu 
bringen. Jetzt sind Sie am Zug. electrolux.ch

Gebacken Gedämpft
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Sesselrücken  
bei EKZ Energie­
contracting

Am 1. September 2013 über-
nimmt Daniel Zbinden den Be-
reich Energiecontracting bei 
den EKZ. Er wurde zum Nach-
folger von Giorgio Lehner er-
nannt, der das Energiecontrac-
ting bei den EKZ aufgebaut 
hat und nun pensioniert wird. 
Zbinden war zuletzt als Ge-
schäftsführer der Hälg Facili-
ty Management AG tätig. Die 
EKZ sind mit ihrem Anlagen-
Portefeuille der schweizweit 
führende Anbieter von Ener-
giecontracting. Das EKZ Ener-
giecontracting versorgt Lie-
genschaften in der ganzen 
Schweiz mit ökologisch pro-
duzierter Wärme, Kälte oder 
Brauchwarmwasser. Inzwi-
schen sind es über 650 Anla-
gen, die von den EKZ finan-
ziert, geplant, gebaut und 
betrieben werden. Das EKZ 
Energiecontracting beschäftigt 
rund 60 Mitarbeitende und hat 
Standorte in den Kantonen Zü-
rich, Waadt und Glarus.

 
ALNO Schweiz mit 
neuem Geschäfts­
führer
René Bhend steht dem Kü-
chenhersteller Alno (Schweiz) 
AG seit dem 1. August 2013 
als Geschäftsführer vor. Er war 
zuletzt als CEO für die Geh-
rig Group AG, einem Toch-
terunternehmen der Metall 
Zug Gruppe, tätig. In seiner 
Funktion übernimmt er zu-
gleich die Gesamt-Vertriebs-
verantwortung für den franzö-

sischen Markt. Der bisherige 
Geschäftsführer der Alno 
(Schweiz) AG, Rolf Habegger, 
wird das Unternehmen Ende 
des Jahres verlassen, um sich 
neuen beruflichen Herausfor-
derungen zu stellen.

 

International

Erholung an Euro­
pas Büroflächen­
märkten
Der europäische Mietpreis-
index für Büroflächen von 
Jones Lang LaSalle zeigt im 
2. Quartal einen leichten Zu-
wachs gegenüber dem Vor-
quartal (+0,2%). Im Jah-
resvergleich liegt er jedoch 
noch im negativen Bereich 
(–0,7%), auch wenn der 
Trend weiterhin nach oben 
zeigt. Allerdings ist die Ent-
wicklung in den untersuchten 
Städten sehr heterogen. Der 
Büroflächenumsatz ist euro-
paweit im 2. Quartal leicht 
gewachsen (5 % in West-, 
7% in Mittel- und Osteuro-
pa). Der Gegenwind auf der 
Nachfrageseite spiegelt sich 
in der Nettoabsorption wider. 
Während die jahresbezoge-
ne Nettoabsorption per Mit-
te Jahr mit 2,6 Mio. m² posi-
tiv blieb, sank sie im aktuellen 
Quartal um 15% und gegen-
über dem 2. Quartal 2012 um 
18%.

 
Top-Arbeitgeber 
der Immobilien­
wirtschaft
Zum zweiten Mal in Folge 
wurde Jones Lang LaSalle 
zum Top-Arbeitgeber der Im-
mobilienwirtschaft gewählt. 
Der Makler und Immobilien-
berater positionierte sich vor 
dem Shoppingcenter-Ent-
wickler ECE und dem Bau-
konzern Hochtief. Die deut-
sche «Immobilien Zeitung» 
befragte im Rahmen der 
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Joboffensive 2013 mehr als 
600 Studenten der Immobi-
lienwirtschaft und verwand-
ter Studiengänge nach ihrem 
Wunscharbeitgeber. Un-
ter den Top 15 befinden sich 
weitere Makler-/Beratungs-
unternehmen wie CBRE, BNP 
Paribas Real Estate und Engel 
& Völkers.

 
Commerzbank ver­
kauft Büroturm 
Lloyd›s of London
Für 260 Mio. GBP verkauft 
die Commerzbank das un-
ter Denkmalschutz stehende 
Gebäude Lloyd›s of London. 
Einen Käufer nannte Commerz 
Real nicht. Informanten zufol-
ge geht das berühmte Hoch-
haus an die Ping An Insurance 
Co, Chinas zweitgrössten Ver-
sicherer. Commerz Real hat-
te das Hochhaus 2005 für 231 
Mio. GBP gekauft und in einen 
Fonds eingebracht. Der Fonds 
war ursprünglich noch für eine 
Laufzeit von 11,5 Jahren ge-
plant worden. Angesichts der 
hohen Nachfrage nach hoch-
wertigen Büroflächen in Best-
lagen seien die Voraussetzun-
gen für einen Verkauf zum 
jetzigen Zeitpunkt allerdings 
ideal gewesen, erklärte Com-
merz Real.

UBS zahlt im  
Hypothekenstreit  
885 Mio. Dollar
 

 

Die UBS hat ihren Rechts-
streit in den USA über um-
strittene Hypothekengeschäf-
te mit einer Zahlung von 885 
Mio. USD beendet. Dies gab 
die für die beiden staatlichen 
Hypothekenfinanzierer Fan-
nie Mae und Freddie Mac zu-
ständige Aufsichtsbehörde 
FHFA bekannt. Demnach 
zahlt UBS rund 415 Mio. USD 
an Fannie Mae und 470 Mio. 
USD an Freddie Mac. Im Ge-
genzug lasse die FHFA ihre 
Vorwürfe fallen, die Bank ha-
be die beiden bei Hypothe-
kengeschäften in die Irre ge-
führt. Die Einigung bedeute 
kein Schuldeingeständnis der 
UBS.  

 
Immowelt AG  
ist Mitglied im 
Swiss Circle
Der Deutsche Anbieter von 
Maklersoftware Immowelt AG 
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Lift-Consulting Menzel GmbH!
Ulmenweg 11, Postfach !

3176 Neuenegg 
T 031 882 04 26 !

www.lift-consulting.ch 

Müssen bei einem Aufzug solche!
Bauteile ersetzt werden?!

!
Wir prüfen dies unabhängig!

und neutral..... 
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ist ab sofort Mitglied im Swiss 
Circle, dem Marketing-Netz-
werk für die Schweizer Immo-
bilienbranche, dem rund 120 
bedeutende Immobilienspezia-
listen aus der ganzen Schweiz 
angeschlossen sind. In der Or-
ganisation sind rund 120 Ent-
wickler, Investoren, Makler 
und andere Immobiliendienst-
leister vertreten.

Carsten Schlabritz, CEO  
von Immowelt.de 

Projekte

Grundsteinlegung 
für Neubau  
Agroscope
In einem feierlichen Akt wurde 
der Grundstein für das neue 
Laborgebäude auf dem Are-
al der Forschungsanstalt Agro-
scope in Changins VD gelegt. 
Der Neubau entsteht im Rah-
men der Modernisierung der 
Forschungsanstalt und voll-
zieht sich in zwei Bauetappen. 

Der lang gezogene Neubau 
wird Ende 2014 bezugsbe-
reit sein und das alte Laborge-
bäude aus den 1970er-Jahren 
ersetzten. Ziel der Moderni-
sierung ist neben einer räum-
lichen Aufwertung auch eine 
betriebliche Optimierung, in-
dem die neue Infrastruktur 
hohe Flexibilität für die For-
schung und optimale Arbeits-
abläufe gewährleistet.

 
Center in  
Landquart
Nach einer intensiven, von Im-
plenia begleiteten Planungs-
phase fand kürzlich in Land-
quart der Baustart für das 
neue Business Center am 
Bahnhofplatz statt. Für die ar-
chitektonische Gestaltung 
zeichnet das Churer Archi-
tekturbüro D. Jüngling und 
A. Hagmann verantwortlich. 
Investorin ist eine im Kan-
ton Graubünden domizilier-
te Stiftung, Baurechtsgebe-
rin die Rhätische Bahn AG. 
Der nach Osten und Süden ab-
gestufte, 25 Meter hohe Ku-
bus umfasst sieben Geschos-
se. Die Mietverträge mit den 
beiden Hauptmietern Kanton 
Graubünden und Repower AG, 

die rund 60% der verfügba-
ren Mietfläche belegen, sind 
bereits unterzeichnet. Damit 
entstehen im neuen Business 
Center auch 120 neue Arbeits-
plätze. Der Bau weist ein In-
vestitionsvolumen von 33 Mio. 
CHF auf und wird von Imple-
nia als Totalunternehmerin bis 
voraussichtlich Ende 2015 re-
alisiert.

Im neuen Business Center entsteht 
unter anderem Raum für 120 neue 
Arbeitsplätze. 

 
Bund baut  
am Guisanplatz  
in Bern
Nach mehrjähriger Vorberei-
tung ist Anfang Juli 2013 der 
Baubeginn für das Bundesver-
waltungszentrum am Guisan-
platz erfolgt. Auf dem ehema-
ligen Zeughausareal baut das 
Bundesamt für Bauten und Lo-
gistik in mehreren Etappen 
ein Verwaltungszentrum mit 
4700 Büroarbeitsplätzen. Die 
künftigen Nutzer sind Verwal-
tungseinheiten des Eidgenös-
sischen Departements für Ver-
teidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport, des Eidgenössi-
schen Justiz- und Polizeide-
partements sowie die Bundes-
anwaltschaft. Der Bezug der 
Neubauten ist ab Ende 2017 
vorgesehen.

 
Die Wandelhalle 
des Bundeshauses 
wird saniert
In der Sommerpause hat un-
ter der Leitung des Bundes-
amtes für Bauten und Logistik 
die Sanierung der Wandelhalle 
des Bundeshauses begonnen, 
bei der Schäden an Wänden, 

Decken und am Boden beho-
ben werden. Dies ist vor allem 
an Stellen nötig, die im Lauf 
der Jahrzehnte partiell ausge-
bessert wurden. Die Arbeiten 
werden in sieben Etappen je-
weils zwischen den Sessionen 
durchgeführt.

 
Rekurs gegen  
Zürcher Kunst-
hauserweiterung 
Gegen die Baubewilligung für 
die Erweiterung des Kunsthau-
ses Zürich ist beim Baurekurs-
gericht des Kantons ein Re-
kurs eingegangen. Das Gericht 
verzichtet einstweilen auf ein 
Vernehmlassungsverfahren. 
Dies deutet darauf hin, dass 
der Rekurs formal überprüft 
wird. Die Rekurrentin Archi-
cultura ist bisher auf dem Platz 
Zürich kaum aktiv tätig ge-
wesen. Das Baurekursgericht 
dürfte nun prüfen, ob die Stif-
tung überhaupt für einen Re-
kurs legitimiert ist. Ob dieser 
Rekurs den Baubeginn zu ver-
zögern vermag, lässt sich noch 
nicht abschätzen.

 
Coop zieht in den 
PostParc ein
Die Bauarbeiten am PostParc 
beim Bahnhof Bern verlaufen 
nach Plan, ebenso die Vermie-
tung der 40 000 m2 Dienstleis-
tungs- und Retailfläche. Als 
erster Mieter wird Coop 2015 
auf der Perronplatte unterhalb 
der Grossen Schanze eine Ver-
kaufsstelle eröffnen. Beim In-
nenausbau der rund 1000 m2 
setzt die Detailhändlerin auf 
Minergie und greift damit den 
Standard des Rohbaus auf.

Ersatzneubau  
der Genossen­
schaft Zürich 2
Die Baugenossenschaft Zürich 
2 hat das Amt für Hochbauten 
beauftragt, einen Architektur-
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wettbewerb für den Ersatz von 
zwei ihrer Wohnhäuser in Zü-
rich-Enge durchzuführen. Da-
bei hat sich das Team von hug-
genbergerfries Architekten AG 
aus Zürich mit seinem Projekt 
«August» durchgesetzt. Die 
markante Blockrandbebauung 
an der Mutschellenstrasse wird 
durch ein zeitgemässes Wohn-
haus auf der Südseite ergänzt. 
Geplant sind 29 gemeinnützi-
gen Wohnungen.

Abbruch der  
alten Töpferei  
in Embrach
Das Projekt Blickpunkt Töp-
ferei Embrach ist lanciert. Mit 
dem Abbruch der alten Töp-
fereifabrik Landert hat der 
Transformationsprozess von 
einem Produktionsbetrieb zu 
einer nachhaltigen Wohnsied-
lung begonnen. Die 75 Eigen-
tumswohnungen mit Wohn-
flächen von 64 bis 137 m2 
werden den Baustil des über 
100 Jahre alten Industriebaus 
aufnehmen. Das Zentrum der 
Überbauung bildet ein quar-
tierprägender Platz. Blick-
punkt Töpferei Embrach ist 
eines der ersten Projekte in 

der Schweiz, das Stockwerk
eigentum und 2000-Watt-
Kompatibilität zusammen-
bringt.

 
Neues Business 
Campus-Neubau 
geht an den  
Kanton Aargau
Die Räumlichkeiten der Fach-
hochschule Nordwestschweiz 
im Campus-Neubau sind ins 
Stockwerkeigentum des Kan-
tons Aargau übertragen wor-
den. Die Fachhochschule kann 
zurzeit aber nur gut 60% der 
Nutzfläche beziehen: die Flä-
chen vom ersten Unterge-
schoss bis zum zweiten Ober-

geschoss. Das dritte und vierte 
Obergeschoss folgen Ende Ok-
tober 2013. Grund für den ge-
staffelten Bezug ist die Be-
hebung der Brandschäden 
vom 10. April 2013. Der Kan-
ton Aargau investiert rund 190 
Mio. CHF in den Campus-Neu-
bau. Die Abwicklung der Fi-
nanzierung erfolgt erstmals 
über eine zu diesem Zweck 
gegründete Finanzierungsge-
sellschaft.
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Die Software AbaImmo für die Immobilienbewirtschaftung ist eine modulare Gesamtlösung, die von ABACUS 
gemeinsam mit renommierten Spezialisten aus der Immobilienbranche entwickelt wurde. Mit AbaImmo befindet  
sich Ihre Immobilienverwaltung stets auf dem neuesten Stand der Technik.  
Arbeiten Sie plattformunabhängig und erledigen Sie Wohnungsabnahmen sowie andere Arbeiten mobil auf dem 
iPad. Vom Vertrag über die Sollstellung und Inkasso bis zum Mahnwesen und der Mietzinsanpassung. Ob Miet­
woh nungen oder Stockwerkeigentum, AbaImmo ist in jedem Fall eine Erleichterung in Ihrem Arbeitsalltag.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne stehen wir Ihnen beratend zur Seite. Rufen Sie uns an. Tel. 0848 733 733

Mit ALL CONSULTING und AbaImmo zur optimalen Immobilienbewirtschaftung. 

Ihr Vertriebspartner für

ALL CONSULTING AG  9000 St.Gallen 
Scheibenackerstrasse 2 

www.all­consulting.ch
info@all­consulting.ch 

Telefon 0848 733 733
ABACUS Gold­Partner

ANZEIGE

Firmennachrichten?  
Führungswechsel? 
Projekte?
Senden Sie Ihre Mitteilungen mit druckfä-
higen Bildern für die Veröffentlichung in 
der Immobilia an info@svit.ch!
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Rouven Morck
Verkaufsleiter 

Modernisierung

EINFACH NÄHER

Bei mir und meinen Kollegen sind Sie richtig, wenn Sie 
einem starken Partner für eine Modernisierung vertrauen 
wollen. Unsere Zuverlässigkeit und unsere Multimarken-
kompetenz zeichnen uns aus.

Sprechen Sie mit uns. Ganz einfach.

Modernisieren ist mein Ding



Kreatives Pricing:  
«Versuchen wir's doch mal»

 Hauseigentümer freuen sich 
gerade. Vor fünf Jahren aus 
dem Budget gepresste Immo­
bilien stehen aktuell so rich­
tig super da. Wie super, darü­
ber sind sich Eigentümer und 
Vermarkter selten einig. Auch 
wenn die Immobilie 150 000 
mehr wert ist, behauptet der 
Eigentümer 200 000 – frei 
nach dem Motto: Versuchen 
wir's doch mal.

Das «Sich-in-den-Markt-Tas­
ten» hat schwerwiegende Fol­
gen: Vermögensvernichtung. 
Kann das in der Schweiz auch 
so sein? Eine aktuelle deut­
sche Untersuchung  zumin­
dest hat ergeben, dass für den 
Objektverkäufer beim Immo­
bilienverkauf Vermögens­
verluste entstehen, wenn der 
erste Angebotspreis zu hoch 
angesetzt wird. Die Ursachen: 
ein zu geringer erzielter Preis 
und eine zu lange Verweil- 
und Vermarktungsdauer.
Die «hard facts» (alle Ange­
botswerte beziehen sich auf 
den 100%-Immobilienwert): 
Ein realistisch angesetzter 
Angebotspreis bringt mit ca. 
zwei Monaten den 100%-Ver­
kaufspreis mit der kürzes­
ten Vermarktungsdauer. Ein 
15% zu hoch angesetzter 
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Angebotspreis bringt nur et­
wa 85% des optimalen Ver­
kaufspreises bei einer um fast 
ein Jahr längeren Vermark­
tungszeit.
Rechnet man zu dem Vermö­
gensverlust, der durch den 
niedrigen Verkaufspreis aus 
der Immobilie selber redu­
ziert, noch eventuelle Raten 
für Zwischenfinanzierungen 
und Co., sind wir tatsächlich 
schnell bei einer Vermögens­
vernichtung.

Wie können wir unsere Kun­
den auffangen, um Preisver­
handlungen zu einem re­
alistischen Ergebnis zu 
führen? Die Statistik 
gehört in jede Map­
pe und bei jedem 
Akquise-Gespräch 
gezückt. Der Ver­
käufer, der auch 
nicht glaubt, dass 
es funktioniert, 
es aber mal ver­
suchen wollte, 
wird spätestens 
bei Sichtung der 

Faktenlage einsichtig. Denn 
seien wir mal ehrlich: Für die 
meisten Verkäufer, zu denen 
ja auch viele Muss-Verkäufer 
oder Neu-Bauer gehören, ist 
eine bis auf das sechsfache hö­
here Vermarktungsdauer ein 
absolutes K.o.-Kriterium.  

Lars Grosenick 
ist CEO der FlowFact AG und 
verantwortlich für die Weiter-
entwicklung und den Vertrieb 
intelligenter Softwarelösungen 
für den Immobilienmarkt.

 Die Zürcher Immobilienmakler  
Ginesta, Kuoni Mueller & Partner, 
Rhombus und Walde & Partner koope-
rieren im Segment der gehobenen und 
exklusiven Wohnimmobilien. 

Mit ihrem neuen Netzwerk «Premium  
Real Estate Partners» bieten die Immo-
bilienmakler Ginesta, Kuoni Mueller & 
Partner, Rhombus sowie Walde & Partner 
Verkäufern und Kaufinteressenten die 
Möglichkeit, Premium-Immobilien geziel-
ter zu verkaufen und schneller zu finden. 
Die Idee basiert auf dem sogenannten 
«Multiple Listing Service». Das Netzwerk 
ist eine lose Kooperation ohne binden-
de Rechtsform. Die Aufnahme weiterer 
Makler und eine gemeinsame Internet-
plattform sind derzeit nicht vorgesehen. 
Stefan Schmid, Kuoni Mueller & Partner, 
gegenüber Immobilia: 
_An welche Mandanten richtet  
sich das Netzwerkangebot?
_Wir haben in der ersten Phase der Zu-
sammenarbeit den Preis einer Liegen-
schaft auf mindestens 3 Mio. CHF festge-
setzt, wobei diese Regelung nicht starr 
ist. Wir tauschen uns aus und versuchen 
die Zusammenarbeit zu optimieren.
Heute werden Immobilienangebote auf 
den gängigen Immobilienmarktplätzen 
publiziert. 
_Worin liegt der Vorteil Ihres Zusam-
menschlusses für den Kunden?
_Der Verkäufer bekommt durch die Zu-
sammenarbeit die Sicherheit, dass die 
Verkäuflichkeit der Immobilie optimiert 
wird und zeitlich rascher vorankommt. 
Allein schon die grosse Adressdaten-
bank, die da zusammenkommt, wird Ab-
schlüsse bringen.
_Mit wie vielen solchen Mandaten  
rechnen Sie? 
_Wir sind überzeugt, dass wir unsere Po-
sition gegenüber der Konkurrenz mit 
dem Argument des Netzwerks stärken. 
Persönlich gehe ich davon aus, dass wir 
von Kuoni Mueller & Partner 5 bis 10 Auf-
träge jährlich zusätzlich erhalten.
_Werden die Kunden bereit sein,  
einen Aufpreis zu zahlen?
_Das Umfeld bei den hochpreisigen Im-
mobilien ist schwieriger geworden. Teil-
weise sind die Preise etwas unter Druck 
gekommen. Zudem sind die Transaktions-
zeiten länger. Was früher in 3 bis 6 Mona-
ten verkauft worden ist, kann heute schon 
mal 1 Jahr beanspruchen. Die Gewissheit 
zu haben, dass mit allen zur Verfügung 
stehenden Vermarktungskanälen der vier 
Partner die Aussicht auf einen erfolgrei-
chen Verkauf optimiert wird, ist den Ver-
käufern eine etwas höhere Provision wert. 
Dies zeigen die ersten Erfahrungen.
_Wie teilen Sie das Honorar? 
_Der Zuschlag für die Zusammenarbeit 
mit Netzwerk kommt demjenigen Makler 
zu, der den Käufer vermittelt.  

ErstAngebotspreis, Vermarktungsdauer und ERlös
Quelle: Empirische Ermittlung einer der grössten deutschen Sparkassen
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Alexander Wyss und Roland Köchli*  �

Vertragliche und gesetzliche Vorkaufs-
rechte. Beim Abschluss einer Immobilien-
transaktion kommt Käufern und Verkäufern 
nicht selten ein bestehendes Vorkaufsrecht 
in die Quere. Dieses hat auf die Rechtssi-
cherheit erheblichen Einfluss und kann die 
Abwicklung erschweren oder den Abschluss 
gar verhindern. Grundsätzlich ist zwischen 
vertraglichen und gesetzlichen Vorkaufs-
rechten zu unterscheiden. Während Grund-
lage von vertraglichen Vorkaufsrechten eine 
Parteivereinbarung ist, ergeben sich gesetz-
liche Vorkaufsrechte aus eidgenössischen 
oder kantonalen Gesetzen sowie kommuna-
len Erlassen. Auf Bundesebene sind vor al-
lem die folgenden gesetzlichen Vorkaufs-
rechte von Bedeutung:
–	 Art. 682 Abs. 1 ZGB: Vorkaufsrecht der 

Miteigentümer gegenüber jedem Nicht-
miteigentümer, der einen Anteil erwirbt

–	 Art. 682 Abs. 2 ZGB: Vorkaufsrecht 
des Baurechtsgebers am selbstständi-
gen und dauernden Baurecht sowie des 
Baurechtsnehmers am mit dem selbst-
ständigen und dauernden Baurecht be-
lasteten Grundstück gegenüber jedem 
Erwerber.

–	 Art. 682a ZGB in Verbindung mit Art. 42 
ff. des Bundesgesetzes vom 4. Oktober 
1991 über das bäuerliche Bodenrecht 
(BGBB): Vorkaufsrechte der Verwand-
ten und des Pächters an landwirtschaftli-
chen Grundstücken bzw. landwirtschaft-
lichen Gewerben.

Der Vorkaufsberechtigte kann nach Art. 
216c OR sein Vorkaufsrecht geltend ma-
chen, wenn das Grundstück verkauft wird 
sowie bei jedem anderen Rechtsgeschäft, 
das wirtschaftlich einem Verkauf gleich-
kommt (Vorkaufsfall). Der Gesetzestext 
aus dem Jahre 1991 stellt klar, dass nicht 
nur der eigentliche Verkauf des Grund-
stücks, sondern auch andere Geschäfte, 
die funktional einem Verkauf des Grund-
stücks gleichkommen, einen Vorkaufsfall 
darstellen. Da Art. 216c OR nicht festlegt, 
welche Geschäfte wirtschaftlich einem Ver-
kauf gleichkommen, hat die Lehre generell-
abstrakte Kriterien zur Beantwortung die-
ser Frage erarbeitet. Nachfolgend wird mit 
Blick auf im Wirtschaftsalltag anzutreffen-
de Transaktionsarten dargelegt, in welchen 
Fällen ein Vorkaufsfall vorliegt. 

Verkauf von Grundstücken (Asset Deal).
Der Verkauf von Grundstücken mittels 

Grundstückkaufvertrag gemäss Art. 216 
OR stellt den klassischen Vorkaufsfall dar. 
Schliessen die Parteien für die Übertragung 
eines Grundstücks oder mehrerer Grund-
stücke einen Vermögensübertragungsver-
trag gemäss Art. 69 FusG ab, liegt eben-
falls ein Vorkaufsfall vor. Wird nicht nur 
ein Grundstück verkauft, sondern ein Be-
trieb oder Betriebsteil mit einem vorkaufs-
rechtsbelasteten Grundstück, ist hinge-
gen fraglich, ob dies als Rechtsgeschäft zu 
qualifizieren ist, das wirtschaftlich einem 
Grundstücksverkauf gleichkommt. Das 
Umsatzgeschäft erschöpft sich nicht im 
Verkauf eines Grundstücks. Vielmehr über-
nimmt der Erwerber Aktiven und Passiven 
und tritt in bestehende Verträge ein, na-
mentlich Kunden- und Lieferverträge. Die 
mit dem Betrieb zusammenhängenden Ar-
beitsverhältnisse gehen gemäss Art. 333 
OR mit allen Rechten und Pflichten auf den 
Erwerber über.

Man kann durchaus die Ansicht ver-
treten, dass ein Betriebsverkauf keinen 
Vorkaufsfall darstellt, weil funktional kein 
Grundstücksverkauf mehr vorliegt, da ein 
organisches Bündel von Vermögenswer-
ten, Verbindlichkeiten sowie Rechte und 
Pflichten die Hand wechseln. Es handelt 
jedoch vorsichtig, wer auch hier das Vor-
kaufsrechtsverfahren einhält.

Verkauf von Anteilen (Share Deal). Hält 
ein Grundeigentümer das vorkaufsrechts-
belastete Grundstück nicht direkt, son-
dern indirekt über eine Immobiliengesell-
schaft, und verkauft er seine Anteile, liegt 
ein Rechtsgeschäft vor, das wirtschaftlich 
einem Grundstücksverkauf gleichkommt: 
Das Grundstück wechselt wirtschaftlich 
die Hand (sog. Kontrollwechsel), auch 
wenn im Grundbuch kein Eigentümer-
wechsel stattfindet. Wird keine Mehrheits-
beteiligung, sondern lediglich eine Min-
derheitsbeteiligung verkauft, findet kein 
Kontrollwechsel statt. Entsprechend liegt 
kein Vorkaufsfall vor.

Operative Gesellschaft. Wie verhält es 
sich beim Verkauf einer operativen Gesell-
schaft, die unter anderem auch Eigentüme-
rin eines vorkaufsrechtsbelasteten Grund-
stücks ist? Ein solches Geschäft weicht 
deutlich vom Kauf eines Grundstücks ab, 
sogar noch deutlicher als bei einem Be-
triebsverkauf. Verkaufsprozess, Due Dili-
gence, Vertragsverhandlungen, Vertrags-

abschluss und Vollzug sind beim Kauf eines 
operativen Unternehmens anders gelagert 
als beim Kauf eines Grundstücks. Es er-
scheint somit als gerechtfertigt, einen Un-
ternehmenskauf nicht mehr als Rechtsge-
schäft zu qualifizieren, das wirtschaftlich 
einem Grundstückskauf gleichkommt. 
Folglich stellt der Verkauf einer Betriebsge-
sellschaft nach der hier vertretenen Auffas-
sung keinen Vorkaufsfall dar. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob die betroffenen Grund-
stücke betriebsnotwendig sind oder nicht.

Verfahren. Nach der gesetzlichen Rege-
lung schliesst der Verkäufer zuerst mit dem 
Käufer einen Kaufvertrag ab. Anschlies-
send setzt der Verkäufer den Vorkaufsbe-
rechtigten über den Abschluss und den In-
halt des Kaufvertrages in Kenntnis.

Die Informationen, mit denen der Vor-
kaufsbelastete den Vorkaufsberechtig-
ten über den Eintritt des Vorkaufsfalls in 
Kenntnis setzt, müssen richtig und vollstän-
dig sein. Der Vorkaufsberechtigte ist in die 
Lage zu versetzen, einen Entscheid darü-
ber zu fällen, ob er das Vorkaufsrecht aus-
üben will oder nicht. Am einfachsten stellt 
der Verkäufer dem Vorkaufsberechtigten 
eine Kopie des Kaufvertrages zu. 
Ab Kenntnisnahme vom Abschluss und In-
halt des Vertrages kann der Vorkaufsbe-
rechtigte sein Vorkaufsrecht innert drei 
Monaten ausüben, es sei denn, die Aus-
übungsfrist wurde rechtsgültig verlängert 
oder verkürzt. Lässt er die Dreimonatsfrist 
unbenutzt verstreichen, gilt das Vorkaufs-
recht als nicht ausgeübt. Bei der Geltend-
machung des Vorkaufsrechts ist wie folgt 
zu unterschieden:
–	 Beim vertraglichen Vorkaufsrecht muss 

der Vorkaufsberechtigte sein Recht ge-
genüber dem Verkäufer (bisheriger 
Grundeigentümer) geltend machen.

–	 Ist das Vorkaufsrecht im Grundbuch vor-
gemerkt, so hat er es gegenüber dem 
Eigentümer (Verkäufer bzw. bisheriger 
Grundeigentümer oder nach dem Voll-
zug des Kaufvertrages Käufer bzw. neu-
er Grundeigentümer) geltend zu ma-
chen.

–	 Beim gesetzlichen Vorkaufsrecht kann 
der Vorkaufsberechtigte sein Recht ge-
genüber jedem Eigentümer geltend ma-
chen.

Die gesetzliche Regelung ist der Grund 
dafür, warum Vorkaufsberechtigte ihr ver-
tragliches Vorkaufsrecht im Grundbuch 

Umgang mit Vorkaufsrechten
In der Praxis ist oft unklar, wie bei Immobilientransaktionen mit Vorkaufs- 
rechten umzugehen ist. Eine Veranstaltung von Anfang September zeigt Risiken,  
Handlungsspielräume und Lösungsansätze.
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eintragen lassen wollen. Nur in diesem 
Fall können sie das vorkaufsrechtsbelaste-
te Grundstück auch nach dem Vollzug des 
Grundstückkaufvertrages vom Käufer und 
neuen Eigentümer herausverlangen. Wird 
das vertragliche Vorkaufsrecht bzw. die 
Abänderung des gesetzlichen Vorkaufs-
rechts nicht im Grundbuch vorgemerkt, 
entwickelt es nur Wirkung zwischen den 
Parteien. Das bedeutet, dass der Vorkaufs-
berechtigte vom Käufer und neuen Eigen-
tümer nicht die Herausgabe des Eigentums 
verlangen, sondern lediglich den Verkäu-
fer und Vorkaufsrechtsbelasteten auf Scha-
denersatz aufgrund einer Vertragsverlet-
zung einklagen kann. 

In der Praxis behelfen sich Verkäufer 
und Käufer, indem der Kaufvertrag zwar 
unterzeichnet, der Vollzug jedoch aufge-
schoben wird. Der Kaufvertrag bleibt wäh-
rend der Dauer der Ausübungsfrist in der 

Schwebe. Er wird erst vollzogen, wenn 
der Verkäufer die schriftliche Verzichtser-
klärung des Vorkaufsberechtigten beige-
bracht hat, oder wenn die Frist zur Aus-
übung des Vorkaufsrechts ungenutzt 
verstrichen ist.

Am vorteilhaftesten für Verkäufer und 
Käufer ist es, wenn der Vorkaufsberech-
tigte bereits vor Abschluss des Kaufvertra-
ges auf die Ausübung des Vorkaufsrechtes 
verzichtet bzw. das Vorkaufsrecht ausübt.

Fazit. Entgegen einer erstaunlich weit ver-
breiteten Auffassung, wonach Vorkaufs-
rechte zwar bei Asset Deals, nicht aber 
bei Share Deals, ausgelöst werden, stellt 
der Verkauf einer Immobiliengesellschaft 
einen Vorkaufsfall dar. Namentlich beim 
Verkauf von Immobilienportfolios oder Im-
mobiliengesellschaften stellen sich zahlrei-
che Einzelfragen, wenn vorkaufsrechtsbe-

«Praktischer Umgang mit  
Vorkaufsrechten»
Referat von Dr. iur. Alexander Wyss am SPG Intercity  
Talk vom 12. September 2013 im Hauptbahnhof Zürich.  
Nähere Informationen und Anmeldung unter:  
SPGIntercityTalk@spgintercity.ch.

*Alexander Wyss  
Dr. iur. Alexander Wyss ist Partner bei  
Baker & McKenzie Zurich.

*Roland Köchli  
lic. iur. Roland Köchli ist Partner bei Kuoni 
Rechtsanwälte AG.
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lastete Grundstücke (indirekt) mitverkauft 
werden. Die Parteien tun gut daran, die 
entsprechenden Fragen ebenfalls vertrags-
technisch zu antizipieren.�   
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Hans Bättig*  �

Gericht darf Verteilschlüssel nicht sel-
ber wählen. Der Genfer Vermieter hatte 
die Kosten einer umfassenden Überho-
lung nach der Anzahl Zimmer auf die ein-
zelnen Wohnungen aufgeteilt. Das Miet-
gericht hatte die Kosten stattdessen ins 
Verhältnis zu den bisher bezahlten Miet-
zinsen gesetzt und die Erhöhung in Pro-
zenten des jeweiligen Mietzinses be-
rechnet – das sei für die anfechtenden 
Mieter «gerechter und vorteilhafter». 
Das Genfer Obergericht schützte diese 
Aufteilung unter Hinweis auf das grosse 
Ermessen, das dem Richter bei der Wahl 
zwischen verschiedenen Verteilschlüs-
seln zustehe. Dem widersprach das Bun-
desgericht. Es gehe nicht an, für die Mie-
ter, die eine Erhöhung anfechten, einen 
anderen Verteilschlüssel anzuwenden 
als für diejenigen, welche die Erhöhung 
akzeptiert hätten. Die Wahl des Schlüs-
sels sei in erster Linie Sache des Ver-
mieters und sei nur dann zu beanstan-
den, wenn der Schlüssel offensichtlich 
unhaltbar sei.

Der Entscheid leuchtet ohne weiteres 
ein. Sind die Mietzinse in einer Liegen-
schaft für die einzelnen Wohnungstypen 
praktisch identisch – also alle Dreizim-
merwohnungen kosten ca. 1200 CHF, 
alle Vierzimmerwohnungen 1600 CHF 
– wäre es durchaus korrekt, die Kosten 

einer Sanierung, die alle Wohnungen 
gleichermassen betrifft, in Prozenten 
des Mietzinses zu überwälzen. Solche 
Verhältnisse waren früher die Regel, 
sind indessen nunmehr selten anzutref-
fen, weil die strikte Anwendung der re-
lativen Berechnungsmethode Mietzin-
sanpassungen an die Marktverhältnisse 
bzw. die Ortsüblichkeit nur noch bei Ver-
tragsabschluss erlaubt. Das führt dazu, 
dass langjährige Mieter (das Bundesamt 
für Wohnungswesen nennt sie in seinen 
Studien «Uraltmieter») für ein und die-
selbe Wohnung 30% oder gar 50% we-
niger bezahlen als ein vor Jahresfrist Ein-
gezogener; im erwähnten Genfer Fall 
bezahlte die Mieterin für ihre 4½-Zim-
mer-Wohnung in Genf gerade einmal 
754 CHF. Die Überwälzung der Sanie-
rungskosten in Mietzinsprozenten wür-
de diese Mieter, die ohnehin schon von 
einem günstigen Mietzins profitieren, 
erneut begünstigen und die unlängst 
Eingezogenen überproportional belas-
ten. 

Wohnungsfläche als tauglicher Verteil-
schlüssel. Als objektiv richtiger Verteil-
schlüssel bietet sich die Verteilung nach 
Wohnungsfläche oder -volumen (was in 
der Regel auf dasselbe hinausläuft) oder 
nach Anzahl Zimmer an, bei Eigentums-
wohnungen darf auch nach Wertquo-

ten verteilt werden. Das Bundesgericht 
hat alle diese Verteilschlüssel gebilligt2 
und überlässt es zu Recht dem Vermie-
ter, welchen dieser Schlüssel er wählt. 
Unbillig erweist sich diese Aufteilung 
nur in Fällen, in denen die umfassende 
Überholung nicht alle Wohnung gleich 
betrifft, weil beispielsweise die Küchen 
nur in einzelnen Mietobjekten erneuert 
werden.

Ermessen des Vermieters ist zu respektie-
ren. Möglicherweise kommt dem Leiten-
tscheid des Bundesgerichtes weit mehr 
Bedeutung zu als es auf ersten Blick den 
Anschein macht. Denn, wenn das höchs-
te Gericht den Ermessensspielraum 
des Vermieters beim Verteilschlüssel 
schützt, fragt man sich ernsthaft, ob Glei-
ches nicht auch bei den übrigen Fakto-
ren angezeigt und geboten ist. Wie Abbil-
dung 1 zeigt, ist der theoretisch mögliche 
Rahmen einer Mietzinserhöhung bei um-
fassenden Überholungen mit einer Span-
ne von 75% (!) enorm, je nachdem, wie 
hoch der wertvermehrende Anteil festge-
legt wird, ob mit der (korrekten) Annuität 
oder mit dem faustregelhaften Überwäl-
zungssatz gerechnet wird, wie hoch der 
Unterhaltskostenzuschlag ausfällt und 
welche Amortisationsdauer gelten soll.

Die Tendenz gewisser Gerichte in 
zahlreichen Kantonen, bei der Festle-

Wahl des Verteilschlüssels bei umfasse nder Überholung
Das Bundesgericht stellt fest, die Wahl des Verteilschlüssels für eine Mietzinserhöhung  
wegen umfassender Überholung sei Sache des Vermieters und dürfe nur korrigiert werden, 
wenn sich der gewählte Verteilschlüssel als unhaltbar und sachwidrig erweise.1 

das «spielfeld» 
Überwälzungsansatz je nach Anteil wertvermehrender Investitionen sowie Annuität

Der Magische Zirkel
Einflussfaktoren einer zulässigen Mietzinserhöhung
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Abbildung 1 zeigt, wie unterschiedlich die Mietzinserhöhung für dieselbe Sanierung innerhalb des von Gesetz und Rechtsprechung gesteckten Rahmens 
ausfallen kann. Lesebeispiele: Wird bei einem Referenzzinssatz von 2,75% mit einem wertvermehrenden Anteil von 50%, einer Amortisationsdauer von 30 
Jahren, dem faustregelhaft ermittelten Kapitalisierungssatz und einem Unterhaltszuschlag von 10% gerechnet, verzinst sich die Gesamtinvestition mit 
2,73% (unterste hellgrüne Kugel). Rechnet man stattdessen mit 70%, 25 Jahren, Annuität und Unterhaltszuschlag 1%, ergibt sich eine Gesamtverzinsung 
von 4,73% (oberste rote Kugel). Die resultierende Mietzinserhöhung beträgt im ersten Fall 200 CHF, im zweiten hingegen 375 CHF, also 75% mehr.
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Wahl des Verteilschlüssels bei umfasse nder Überholung
Das Bundesgericht stellt fest, die Wahl des Verteilschlüssels für eine Mietzinserhöhung  
wegen umfassender Überholung sei Sache des Vermieters und dürfe nur korrigiert werden, 
wenn sich der gewählte Verteilschlüssel als unhaltbar und sachwidrig erweise.1 

gung der einzelnen Parameter systema-
tisch am untersten bzw. mieterfreund-
lichsten Ende der jeweiligen Bandbreiten 
zu arbeiten, lässt sich mit einer Gesetz-
gebung, die lediglich missbräuchliche 
Mietzinserhöhung bekämpfen will, kaum 
vereinbaren. Es ist nicht ersichtlich, in-
wiefern beispielsweise ein auf 60% ge-
schätzter wertvermehrender Anteil im 
Vergleich zu den 55%, die der Richter 
für angemessener hält, missbräuchlich 
sein soll. Ebenso wenig dürfte sich be-
gründen lassen, weshalb die vom Ver-
mieter angenommene Lebensdauer von 
25 Jahren missbräuchlich, die vom Ge-
richt zugrunde gelegte dreissigjährige 
Dauer hingegen korrekt sein soll. Ein kor-
rigierender Eingriff des Richters drängt 
sich daher nur dort auf, wo ein Vermie-
ter systematisch die obersten Bandbrei-
ten auszuschöpfen versucht. 

Der magische Zirkel. Innerhalb des «magi-
schen Zirkels» (Abbildung 2), mit dem die 
zulässige Mietzinserhöhung bei umfassen-
den Überholungen festgelegt wird, sind 
zudem die einzelnen Faktoren von höchst 
unterschiedlichem Einfluss. Während bei-
spielsweise der Unterschied zwischen An-
nuität und Faustregel beim Überwälzungs-
satz bei den tiefen aktuellen Zinsen kaum 
eine Rolle spielt, hat die Wahl der Amorti-
sationsdauer von 25 statt 30 Jahren erheb-
liche Auswirkungen. Es lohnt sich, diesen 
unterschiedlichen Sensivitäten Beachtung 
zu schenken und in Anfechtungsstreitig-
keiten die Gewichte richtig zu setzen. In-
teressierte Bewirtschafter seien auf das 
wegen grosser Nachfrage erneut durchge-
führte SVIT-Seminar «Best Practice Miet-
recht» vom 22. Januar 2014 hingewiesen, 
das sich unter anderem mit dieser Frage 
befassen wird.   �

1	 Urteil 4A_727/2012 vom 21. Mai 2013, Publikation in MRA 
vorgesehen.

2	 Vgl. die entsprechenden Urteile in Erwägung 1.2 a.E.

MRA Abstract
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Immobilienrecht    MEHRWERTSTEUER

Option oder Meldeverfahren  
Die Übertragung von Immobilien ist von der Mehrwertsteuer ausgenommen. In gewissen  
Situationen ist die Unterstellung freiwillig möglich, oder es ist das Meldeverfahren  
anzuwenden.1 Klug ist, wer sich mit den Varianten auseinandersetzt.

wirkt; dabei sind aber dem Käufer keine 
zusätzlichen, nicht abschätzbaren latenten 
MWST-Risiken für die Zukunft aufzubür-
den, z. B. mit dem Verkauf einer Immobilie 
mit Option, die vor 1995 erstellt wurde und 
bei der seither keine wertvermehrenden In-
vestitionen getätigt wurden. Somit gilt der 
Grundsatz: Die finanziellen Auswirkun-
gen der drei Übertragungsvarianten müs-
sen berechnet werden, damit diese bei der 
Preisbestimmung mitberücksichtigt wer-
den können.

Übertragung als von der MWST ausge-
nommen. Ist die Übertragung – wie vom 
Gesetzgeber vorgesehen – von der MWST 
ausgenommen, stellt sich für den Verkäu-
fer die Frage, ob mit dem Verkauf eine Nut-
zungsänderung verbunden ist. Wurde die 

Immobilie durch den Ver-
käufer unternehmerisch 
genutzt oder mit Option 
vermietet, war er auch zum 
Vorsteuerabzug berech-
tigt. Ist der Verkauf von der 
MWST ausgenommen, hat 
der Verkäufer die damit fäl-
lige Eigenverbrauchsteuer 
zu ermitteln. Wurde die Im-

mobilie nach der Einführung der MWST 
per 1. Januar 1995 erstellt oder erfolgten 
zwischenzeitlich wertvermehrende Auf-
wendungen, so ist die früher in Abzug ge-
brachte Vorsteuer mit der Eigenverbrauch-
steuer zu korrigieren (Art. 31 MWSTG).3 
Die Eigenverbrauchsteuer ist mit einem Li-
quiditätsabfluss und einem Minderertrag 
verbunden, sofern der Preis nicht entspre-
chend angepasst werden kann.

Übertragung mit Option. Die freiwillige 
Versteuerung des Kaufpreises (unter Aus-
scheidung des Preises für den Boden) ist 
im Kaufvertrag zu regeln. Dem Preis für 
die Immobilie werden 8% MWST offen 
zugeschlagen. Der Verkäufer hat diese 
MWST gegenüber der ESTV abzurechnen. 
Der Käufer ist entsprechend seiner unter-
nehmerischen Nutzung oder Vermietung 
mit Option zum Vorsteuerabzug berech-
tigt. Somit bleibt (zumindest vorerst) bei 
einem vollständigen Vorsteuerabzug kei-
ne MWST-Belastung. Erleidet der Käufer 
in den nächsten zwanzig Jahren eine Nut-
zungsänderung (unternehmerische Nut-
zung oder Option fallen ganz oder teilwei-
se weg), so hat er die Eigenverbrauchsteuer 

Rudolf Schumacher*  �

Gesetzliche Grundlagen. Nach Art. 21 
Abs. 2 Ziff. 20 des Mehrwertsteuergeset-
zes (MWSTG) ist die Übertragung und 
die Bestellung von dinglichen Rechten 
an Grundstücken von der Mehrwertsteu-
er (MWST) ausgenommen. Die freiwillige 
Versteuerung (Option) der von der MWST 
ausgenommenen Immobilienübertragung 
ist nach Art. 22 MWSTG ausgeschlossen, 
wenn die Immobilie vom Empfänger aus-
schliesslich für private Zwecke genutzt 
wird. Wird mit Option übertragen, ist der 
Preis für den Boden im Kaufvertrag aus-
zuscheiden, da nach Art. 24 Abs. 6 Bst. c 
MWSTG der Anteil des Entgelts, der bei 
der Veräusserung eines unbeweglichen 
Gegenstandes auf den Wert des Bodens 
entfällt, nicht in die Bemessungsgrundla-
ge einbezogen werden kann.

Das Meldeverfahren ist in Art. 38 
MWSTG geregelt. Dabei handelt es sich 
um eine besondere Form der Abrechnung 
und Steuerentrichtung an die Eidg. Steu-
erverwaltung (ESTV). Bezogen auf die 
Übertragung von Immobilien ist zu unter-
scheiden zwischen dem Fall, in dem das 
Meldeverfahren obligatorisch anzuwenden 
ist, und dem Fall, in dem dieses freiwil-
lig angewendet werden kann. In Art. 104 
der Mehrwertsteuerverordnung (MWSTV) 
hat der Bundesrat verordnet, dass unter 
der Voraussetzung, dass beide Parteien 
MWST-pflichtig sind oder durch den Er-
werb werden, das Meldeverfahren bei der 
Übertragung eines Grundstückes oder von 
Grundstückteilen freiwillig angewendet 
werden kann.

Die korrekte bzw. die optimierte Wahl 
der Übertragung bezüglich der MWST hat 
für die Vertragsparteien Konsequenzen auf 
die Preisbestimmung, die Vertragsausge-
staltung, die finanzielle und formelle Ab-
wicklung, die Deklaration gegenüber der 

ESTV bezüglich Umsatzsteuer, Vorsteuer, 
Einlageentsteuerung und Eigenverbrauch-
steuer.

Praxis der ESTV. Die ESTV hat ihre Pra-
xis festgelegt und in MWST-Branchen-In-
fos, MWST-Infos und MWST-Praxis-In-
fos publiziert.2 Wird mit dem Verkauf die 
MWST-Pflicht beendet, sind die Vorschrif-
ten bezüglich der Löschung im Register der 
MWST-Pflichtigen zu beachten. Beim Ein-
tritt in die Steuerpflicht (z. B. infolge des 
Kaufs einer Immobilie mit bestehenden 
optierten Mietverträgen) ist die Registrie-
rung als Steuerpflichtiger vorzunehmen. 
Das Meldeverfahren selbst wird mit dem 
Form. 764 der ESTV und der Deklaration 
in der MWST-Abrechnung des übertragen-
den MWST-Pflichtigen vollzogen. 

Kernfragen und Endscheidungsgrund-
lagen. Den Parteien stehen somit grund-
sätzlich drei Varianten der Übertragung 
offen: ohne Option (von der MWST ausge-
nommen); mit Option (freiwillige Versteu-
erung); im Meldeverfahren (obligatorisch 
oder freiwillig). Die Wahl der Übertra-
gungsvariante kann den Preis beeinflussen 
bzw. die MWST-Auswirkungen können für 
den Verkäufer oder den Käufer markant un-
terschiedlich ausfallen. Dies gilt es recht-
zeitig zu beachten. Die Vertragsparteien 
haben diejenige Variante zu vereinbaren, 
die gesamthaft die tiefste nicht rückforder-
bare MWST-Belastung (Taxe Occulte) be-

 Die freiwillige Versteuerung  
des Kaufpreises ist im Kaufvertrag 
zu regeln.»
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auf dem Zeitwert des erfolgten Vorsteuer-
abzuges zu berechnen und mit der ESTV 
abzurechnen (Korrektur des erfolgten Vor-
steuerabzuges). Damit verbleibt ein Restri-
siko beim Käufer. 

Ergänzend ist festgehalten, dass auch 
nur ein Immobilienteil mit Option übertra-
gen werden kann4, was im Kaufvertrag zu 
regeln ist. Soweit die bisher unternehme-
risch genutzten oder mit Option vermiete-
ten Immobilien oder -teile mit Option ver-
kauft werden, entfällt beim Verkäufer eine 
Nutzungsänderung, und es ist keine Ei-
genverbrauchsteuer zu berechnen. Wurde 
bisher die mit Option verkaufte Immobi-
lie durch den Verkäufer nicht unternehme-
risch genutzt und nicht mit Option vermie-
tet, liegt eine Nutzungsänderung vor. Die 
Einlageentsteuerung (nachträgliche Vor-
steuerkorrektur) kann auf dem Zeitwert des 
Vorsteuerbetrages der wertvermehrenden 
Aufwendungen durch den Verkäufer gel-
tend gemacht werden.5 Der Anspruch muss 
der ESTV belegt und auf Verlangen mittels 
formell genügender Belege6 oder anderer 
Nachweise dokumentiert werden.

Übertragung im Meldeverfahren7. Da-
mit das Meldeverfahren zur Anwendung 
gelangt, müssen die beteiligten Parteien 
MWST-pflichtig sein. Die Voraussetzun-
gen der beidseitigen Steuerpflicht gilt auch 
als erfüllt, wenn der Erwerber erst durch 
die Übernahme steuerpflichtig wird (z. B. 
Erwerb einer mit Option vermieteten Im-
mobilie). Die steuerlichen Konsequenzen 
der Übertragung sind den Weisungen der 
ESTV zu entnehmen.8 

Soweit das Meldeverfahren obliga-
torisch angewendet werden muss9, ist 
die Übertragung mit Option grundsätz-
lich nicht möglich. In der Praxis liegt die 
Schwierigkeit für den Käufer darin, dass 
er nicht in der Lage ist festzustellen, ob aus 
der Sicht des Verkäufers das Meldeverfah-
ren zwingend anzuwenden ist. Der Käufer 
hat keinen Einblick in die Jahresrechnung 
des Verkäufers; für ihn ist nicht feststell-
bar, ob ein Gesamtvermögen (einzige Im-
mobilie als Aktivum) oder ein Teilvermögen 
(Betriebsteil aus der Sicht des Verkäufers) 
übertragen wird. Wird entgegen den ge-
setzlichen Bestimmungen und der Praxis 
der ESTV die Option anstelle des Meldever-
fahrens vereinbart, stellt sich die Frage, ob 
die ESTV dem Käufer die Vorsteuer erstat-
tet/anrechnet. Dies dürfte dann nicht der 

Fall sein, wenn der Verkäufer die vom Käu-
fer mit dem Kaufpreis bezahlte MWST (Op-
tion) der ESTV nicht abliefert (z. B. wenn 
der Verkäufer in der Schweiz nach dem 
Verkauf keinen Anknüpfungspunkt mehr 
hat oder über den Verkäufer nach dem Ver-
kauf der Immobilie der Konkurs eröffnet 
wird). Ist der Käufer über das anzuwen-
dende Verfahren unsicher und kauft mit 
Option, könnte gegebenenfalls nach vor-
gängiger Absprache mit der ESTV und ent-
sprechender vertraglicher Bestimmung die 
zu bezahlende MWST auf dem Kaufpreis 
direkt der ESTV zugunsten des Abrech-
nungskontos des Verkäufers bezahlt wer-
den (analog einer Sicherstellung).
Fazit. Für die Bestimmung der korrekten 
und optimalen Übertragungsvariante von 
unternehmerisch nutzbaren oder mit Op-
tion vermieteten Immobilien sind vorgän-
gig der Festsetzung des Verkaufspreises 
bezüglich der MWST-Folgen Erhebungen 
vorzunehmen; im Rahmen des Meldever-
fahrens könnte eine Due Diligence ange-
zeigt sein. Die allfällige Eigenverbrauch-
steuer, die mögliche Einlageentsteuerung 
sind zu berechnen, oder die Folgen des ob-
ligatorischen oder freiwilligen Meldever-
fahrens sind auszuloten.   

 1	 Vgl. hierzu auch Rudolf Schumacher, Immobilia,  
März 2011, S. 46–47.

2	 Alle Publikationen sind online abrufbar unter  
www.estv.admin.ch. Für die vorliegende Thematik wird  
insbesondere verwiesen auf: MWST-Branchen-Info 17  
Liegenschaftsverwaltung / Vermietung und Verkauf von 
Immobilien; MWST-Info 09 Vorsteuerabzug und Vorsteuer­
korrekturen; MWST-Info 10 Nutzungsänderungen, MWST-
Info 11 Meldeverfahren.

3	 Vgl. hierzu die Ausführungen in MWST-Info 10 Nutzungs­
änderungen.

4	 Vgl. MWST-Branchen-Info 17, Ziff. 5.2.2, S. 25.
5	 Art. 32 MWSTG.
6	 Rechnungen, Verträge, welche die Anforderungen an eine 

Rechnung nach Art. 26 MWSTG erfüllen. Der Nachweis ist 
auch möglich, wenn nachgewiesen wird, dass die Vorsteuer 
bezahlt wurde (Art. 28 Abs. 4 MWSTG).

7	 Es wird auf die detaillierten Ausführungen und Informatio­
nen der ESTV in MWST-Info 11 Meldeverfahren verwiesen.

8	 MWST-Info 11 Meldeverfahren, Ziff. 5, S. 18ff.
9	 Art. 38 MWSTG; MWST-Info 11, Ziff. 1.1, S. 7. 
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Management    Bewirtschaftungssoftware in der praxis

Christian Kaufmann*  �

Wachsendes Bedürfnis. Eine effiziente Be-
wältigung der vielfältigen Aufgaben der 
Immobilienbewirtschaftung wäre heute 
ohne Informatikmittel undenkbar. Auch 
der Informationsaustausch erfolgt mittler-
weile zu einem wesentlichen Teil auf elek-
tronischem Weg. So besteht vielerorts das 
Bedürfnis, vermehrt einzelne Dokumen-
te oder ganze Dossiers in elektronischer 
Form und idealerweise auch automatisiert 
abzulegen. Entsprechend ist auch eine 
grosse Anzahl an Programmen für diesen 
Anwendungsbereich erhältlich, soge-
nannte Dokumentenmanagementsysteme 
(DMS). Mehrere Hersteller von Bewirt-
schaftungsprogrammen haben den Nut-
zen von DMS-Lösungen für ihre Kunden 
erkannt und solche Systeme an ihre Pro-
gramme angebunden oder integriert. So 
können direkt aus der jeweiligen Bewirt-
schaftungslösung Dokumente im DMS ar-
chiviert, gesucht und angezeigt werden, 
ohne die gewohnte Programmumgebung 
verlassen zu müssen. 

Viele Vorteile, aber hohe Anforderungen. 
Vor allem im Immobilienwesen, wo die 
gesetzlichen Aufbewahrungsfristen teil-
weise ausserordentlich lang sind, hat die 
elektronische Archivierung gegenüber 
einem Papierarchiv einige Vorteile: 
–	 die Möglichkeit einer automatisierba-

ren Archivierung
–	 das schnelle Auffinden archivierter Do-

kumente
–	 die kontextbezogene Suche (z. B. alle 

Dokumente zu einem Mieter, einer Lie-
genschaft oder die gesamte Korrespon-
denz des vergangenen Jahres mit einer 
Stockwerkeigentümergemeinschaft)

–	 ortsunabhängiger Zugriff auf archivierte 
Dokumente, auch mit mobilen Geräten

–	 geringer Raumbedarf für das Archiv
–	 ökologischer Aspekt.
Nebst verschiedenen funktionalen und 
technischen Aspekten gibt es auch ge-
setzliche Vorschriften, die bei der Ein-
führung eines DMS zu berücksichtigen 
sind. Die wichtigsten gesetzlichen Rah-
menbedingungen sind im Obligationen-

recht, dem Mehrwertsteuergesetz sowie 
der Verordnung des Bundesrates über 
die Führung und Aufbewahrung der Ge-
schäftsbücher (GeBüV) definiert. 

Mit Ausnahme von Bilanz und Er-
folgsrechnung, die in jedem Fall in Papier-
form und mit Originalunterschrift aufbe-
wahrt werden müssen, ist es erlaubt, die 
Geschäftsbücher und die Korrespondenz 
in elektronischer Form zu führen und ab-
zulegen. Die Anforderungen an ein digi-
tales Archiv sind jedoch hoch: 
–	 Es muss gewährleistet sein, dass die 

Dokumente nicht nachträglich verän-
dert werden können, ohne dass sich 
dies feststellen lässt (Sicherstellung 
der Integrität). 

–	 Die Belege müssen bis zum Ende der 
Aufbewahrungsfrist eingesehen und 
geprüft werden können. Dies hat zur 
Folge, dass sie über mehrere Hard- und 
Softwaregenerationen lesbar zu halten 
sind. Die erforderlichen Datenmigrati-
onen sind zu protokollieren, um die In-
tegrität der Daten sicherzustellen.

Elektronische Archivierung 
Die Immobilienbewirtschaftung erfolgt heute weitgehend elektronisch. Damit wächst auch das 
Bedürfnis, Dokumente und Dossiers elektronisch abzulegen. Doch die gesetzlichen Bestimm
ungen sind so streng, dass sich ein rein digitales Archiv nicht wirtschaftlich umsetzen lässt. 

Auf dem Weg zum elektronischen Archiv lauern die Fallen des Gesetzes  (Illustration: 123rf.com).
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ANZEIGE

–	 Sämtliche Zugriffe auf das elektro-
nische Archiv müssen aufgezeichnet 
werden, also auch alle Lesezugriffe. 
Für die resultierenden Protokolle gel-
ten die gleichen Anforderungen an die 
Archivierung wie für die Belege sel-
ber.  

Zur Erfüllung dieser Anforderungen exis-
tieren technische Verfahren und es bedarf 
organisatorischer Massnahmen. Der Auf-
wand für Realisierung und Betrieb eines 
gesetzeskonformen elektronischen Ar-
chivs ist jedoch deutlich höher als bei der 
Archivierung in Papierform.

Fazit. Dokumentenmanagementsyste-
me vereinfachen die Dokumentenablage 
und -suche beträchtlich und ermöglichen 
nebst einem erheblichen Effizienzge-
winn auch eine erhöhte Auskunftsbereit-

schaft gegenüber Kunden und Lieferan-
ten. Die gesetzlichen Bestimmungen in 
der Schweiz sind so streng, dass sich ein 
rein digitales Archiv derzeit für ein KMU 
nicht wirtschaftlich realisieren und be-
treiben lässt. Unter den gegebenen Rah-
menbedingungen ist ein redundantes Ar-
chiv (elektronisch/Papier) zweckmässig. 
Ein Papierarchiv ist zwar unökologisch, 
es erfüllt aber die gesetzlichen Anforde-
rungen mit verhältnismässigem Aufwand. 
Das DMS ermöglicht ein schnelles Auf-
finden sowie eine hohe Verfügbarkeit der 
Dokumente.   
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Moderne, flexible und umfassende Immobiliensoftware.

Blickensderfer No. 6, 1893. Mobile Schreibmaschine, seltene Ausführung, ein ech-

tes Leichtgewicht, für die Eigentümerabrechnung unabdingbar. Heute viel handli-

cher mit unserer professionellen Software, und die sieht man nicht selten. 

Moderne und 
umfassende Immobilien-
software: Einfachere
Verwaltung und weniger 
Aufwand für mehr als 
3000 Kunden.
Hausdata und RIMO R4.
Seit 1992.

Weitere Infos auf: 
www.extenso.ch
Telefon 044 808 71 11

eXtenso IT-Services AG    
Schaffhauserstrasse 110   
8152 Glattbrugg 

Erweitert Ihre Leistung.

Qualipool: Gemeinsam für Standards
In der Vereinigung Qualipool haben sich neun IT-Unterneh-
men der Immobilienwirtschaft zusammengeschlossen.  
Gemeinsam setzen sie sich für die Erarbeitung von neuen 
Standards und zur system- und unternehmensübergreifen-
den Erfassung und Verarbeitung von Daten ein. Die Mit
glieder sind:

– FlowFact Schweiz AG
– IG REM / GARAIO AG
– Immodata AG
– immopac ag
– MOR Informatik AG
– mse Arcus AG
– TSAB Thurnherr SA
– W&W Immo Informatik AG

Kontakt: Vereinigung Qualipool, c/o Communicators
Zürich AG, Wengistrasse 7, Postfach, 8026 Zürich
Tel. 044 455 56 71, www.qualipool.ch
prisca.lack@communicators.ch

*Dr. Christian Kaufmann  
Der Autor ist Mitglied der Geschäftsleitung 
von W&W Immo Informatik AG.  
W&W entwickelt seit über 30 Jahren  
Software für die Immobilienwirtschaft. 
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Über die Plattform druckformulare.ch können 
rechtsgültige und laufend aktualisierte 
Immobilienformulare und -verträge gekauft 
und heruntergeladen werden.  
www.druckformulare.ch

druckformulare.ch
Professionelle Immobilienformulare 
und -verträge. 
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Management   U nternehmensführung

Rolf Düggelin*  �

«Bis der Tod uns Scheidet.» Die wenigsten 
Unternehmerinnen und Unternehmer dürf-
ten bei ihrer Heirat bereits die Trennungs-
variante durchgespielt haben. Schliess-
lich schwelgt man im Glück und glaubt 
an die These «bis der Tod uns scheidet». 
Dann gehen die Jahre ins Land, die Kinder 
kommen zur Welt, die Belastung im Be-
rufsleben steigt, das Unternehmen verän-
dert sich. Auch die Ehepartner verändern 
sich. Obwohl es materiell und auf der Ge-
fühlsebene gegen aussen ganz ordentlich 
zu funktionieren scheint, nehmen negati-
ve Anzeichen zu.

Und eines Tages kracht es im Ehege-
bälk. Überraschend kann man mit der Situ-
ation konfrontiert werden, dass kein Stein 
mehr auf dem anderen bleibt. Oft ist einer 
der Ehepartner im Vorsprung mit seinen 
Trennungsabsichten. Der überrumpelte 
und in seinem Elend zurückgebliebene 
Partner versteht die Welt nicht mehr, ist 
verletzt, enttäuscht und wütend.

In dieser schwierigen Situation geht es 
bei jeder Trennung und Scheidung darum, 
Regelungen bezüglich den Kindern, Unter-
haltsbeiträgen, Aufteilung des Vermögens 
usw. zu treffen. Paare tun dies entweder 

im gemeinsamen Einvernehmen oder im 
Kampf. Entweder man einigt sich gütlich, 
oder die Richter entscheiden schlussend-
lich –  unter Umständen nach Jahren des 
zermürbenden Streites.

Und das Unternehmen? Bei der Unterneh-
merehe stellen sich weitere Fragen. Arbei-
tet der Partner oder die Partnerin weiterhin 
im Unternehmen mit? Gelten Kündigungs-
fristen? Darf der Unternehmer noch frei 
Unternehmensentscheide fällen, Geldbe-
züge tätigen, Aktien verkaufen? Wem ge-
hört nun das Unternehmen, wird es hälftig 
aufgeteilt? Wie wird das Einkommen si-
chergestellt? Kann das Unternehmen über-
haupt weitergeführt werden oder muss es 
verkauft werden? Müssen Beteiligungs-
verhältnisse entflechtet werden? Wer hat 

welchen Anspruch auf Einblick in die Ge-
schäftsunterlagen? Wer wohnt weiter in 
der Wohnung, die zur Geschäftsliegen-
schaft gehört?

Trennungen und Scheidungen bergen 
riesige Konfliktpotenziale. Oftmals geht es 
ums nackte wirtschaftliche Überleben bei-
der Partner. In Phasen grösster psychischer 
Anspannung müssen materielle Entscheide 
gefällt werden. Bei der Unternehmerehe 
kommen Entscheide dazu, die das Überle-
ben des Unternehmens betreffen. Gravie-
rende Konsequenzen drohen dem Unter-
nehmen bei hinausgezögerten oder unter 
Zeitdruck falsch oder einseitig getroffenen 
Entscheiden. Ein Unternehmen, das einige 
Monate im Entscheidungsvakuum stecken 
bleibt, ist gefährdet.

Können sich die beiden Partner wegen 
verletzten Gefühlen, Trauer, Hass und Wut 
nicht verständigen oder blockieren sie über 
längere Zeit das konstruktive Gespräch, 
wirkt sich dies nicht nur negativ auf die fa-
miliäre Situation und auf die Kinder, son-
dern ebenso negativ auf das Unternehmen 
aus. Eine Gefährdung des Unternehmens 
und damit oftmals auch die Gefährdung 
der Existenz beider Partner muss zwingend 
vermieden werden.

Respektvoller Umgang. In einer Unterneh-
merehe ist der respektvolle und von Ach-
tung geprägte Umgang miteinander noch 
wichtiger als in der «normalen» Ehe. Lö-
sungen von familiären und unternehme-
rischen Konflikten finden nur über das 
gemeinsame Gespräch statt. Gesprächs-
verweigerung ist tödlich. Fairness, Offen-
heit und Ehrlichkeit ist absolute Pflicht. 
Hören Sie zu, was Ihren Partner oder Ihre 
Partnerin bedrückt. Nehmen Sie die Ängste 
und Befürchtungen ernst. Lassen Sie sich 
nicht von negativen Gefühlen dominieren 
und bleiben Sie sachlich.

Zögern Sie nicht, eine vermittelnde Per-
son beizuziehen. Geschulte Mediatoren 
können Situationen entkrampfen und Brü-
cken bauen, bis vielleicht folgende philo-
sophische Aussage an Bedeutung gewinnt: 
«Sei nicht traurig, dass es vorbei ist – sei 
glücklich, dass es schön war.»�

Unternehmerehe und Scheidung
Trennen sich Ehepartner, sind in der Regel belastende Situationen für alle Familienmitglieder 
die Folge. Wird eine Unternehmerehe getrennt oder geschieden, wird es erst so richtig kompli-
ziert. Das gegenseitige Verständnis und Einvernehmen ist in solchen Situationen existentiell.

Mit dem Bruch der Unternehmerehe wird auch das Unternehmen in Frage gestellt (Foto: 123rf.com)

*Rolf Düggelin 
Der Autor ist Handwerksmeister, dipl.  
Betriebsberater SIU und Mediator FHNW, 
mit Sitz in Scherz AG. www.dueggelin.ch

 Lösungen von familiären 
und unternehmerischen 
Konflikten finden nur über 
das gemeinsame Gespräch 
statt.»
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Baubiologische Hausuntersuchung
Schlafstörungen, Ausdünstungen aus Materialien, Schimmelpilze,  
unerklärliches Unwohlsein? Eine baubiologische Hausuntersuchung  
kann die störenden Faktoren aufspüren.

Red.  �

Gebäude können krank machen. Der Be-
griff «Sick-building-Syndrom» (SBS) 
umschreibt Krankheitssymptome mit 
unklarer Ursache bei Bewohnern und 
Angestellten, die mit der regelmässigen 
längeren Nutzung des betreffenden Ge-
bäudes in Zusammenhang stehen könn-
ten. Die World Health Organisation WHO 
unterscheidet zwei Arten: das temporäre 
SBS, also Beschwerden kurz nach dem 
Bezug eines Gebäudes, und das «perma-
nente SBS», das über den Bezug hinaus 
andauernd anhält.

In einem wissenschaftlichen Artikel 
in der Zeitschrift «Occupational and En-
vironmental Medicine» hat Prof. Sher-
wood Burge vom Birmingham Heart-
lands Hospital bereits 2004 die Studien 
zusammengetragen und ausgewertet, 
die sich unter verschiedenen Titeln mit 
dem Thema auseinandersetzten. Dem-
nach…
– 	 traten Symptome, die mit SBS in Ver-

bindung gebracht werden, bei Er-
werbstätigen in klimatisierten Gebäu-
den häufiger auf als in Gebäuden ohne 
Klimatisierung.

– 	 wurden Symptome auch in Gebäuden 

festgestellt, die nach gängigen Stan-
dards bezüglich Temperatur, Belüf-
tung und Beleuchtung gebaut und un-
terhalten wurden. 

–	 wurden übereinstimmend als Symp-
tome genannt: Augenfluss und gerö-
tete Augen, verstopfte und laufende 
Nase, trockener Rachen, Lethargie, 
Müdigkeit, Kopfschmerzen, trockene 
und irritierte Haut.

Als wesentliche relevanten Faktoren 
stellt Burge die Ventilationsleistung, 
Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Luftquali-
tät, Beleuchtung, Bakterien und Pilzspo-
ren sowie Staub fest. Mit zunehmender 
Verbreitung der Mobiltelefonie wurde 
auch dem Aspekt der Strahlenbelastung 
mehr Beachtung geschenkt.

Inzwischen hat sich unter dem Be-
griff «Baubiologie» ein Berufszweig eta-
bliert, der sich mit diesen Phänomenen 
und den Handlungsmöglichkeiten von 
Nutzern und Eigentümern von Gebäu-
den auseinandersetzt. Treten unerklärli-
che Symptome bei überdurchschnittlich 
vielen Gebäudenutzern auf, ist der erste 
Schritt häufig eine baubiologische Haus-
untersuchung zur Erfassung von allfälli-
gen Störeinflüssen und gesundheitlichen 

Risiken in Gebäuden. Dabei untersuchen 
Fachpersonen mit messtechnischer Zu-
satzqualifikation bestehende Räume, in 
denen Probleme, Unwohlsein oder ande-
re Beeinträchtigungen auftreten. Durch 
geeignete Untersuchungen und Analy-
sen werden bei einer Hausuntersuchung 
Störeinflüsse in Art, Intensität und Aus-
wirkungen aufgespürt und im Gespräch 
mit den Betroffenen Lösungs- und Sanie-
rungsmöglichkeiten aufgezeigt.

Zu den physikalisch bzw. biologisch 
messbaren Einflussgrössen zählen ins-
besondere:
–	 niederfrequente elektrische und 
	 magnetische Felder
–	 hochfrequente Wellen und 
	 Strahlungen
–	 Magnetfeldverzerrungen
–	 Radioaktivität und Radon
–	 Formaldehyd
–	 Leicht und schwer flüchtige organi-

sche Verbindungen (VOC/ SVOC)
–	 Partikel und Fasern
–	 Raumklimatische Faktoren
–	 Schimmelpilzvorkommen.

Wohngifte und Raumluftmessung. Heu-
te werden für die unterschiedlichsten 

Müde, abgespannt, Kopfschmerzen? – Die Ursache kann beim Gebäude zu finden sein (Foto: 123rf.com).

Bau & Haus    Wohngesundheit
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nisches Asthma und unspezifische Be-
schwerden im Darm- und Kopfbereich 
verursachen. Auch sind Reizungen des 
Nervensystems und der Schleimhäute 
verbreitet zu beobachten. Stark ausga-
sende Benzol-Derivate sowie andere Erd-
ölprodukte wirken Krebs erregend. Die 
auslösenden Stoffe zuverlässig herauszu- 
finden, ist allerdings sehr schwierig, da 
manche Stoffe erst in Kombination all-
ergen wirken. Bis heute gibt es dement-
sprechend kaum Grenz- oder Richtwerte, 
die ein Mass für unbedenkliche Schad-
stoffkonzentrationen in Wohnräumen 
festlegen.

Art und Umfang durchzuführender 
Untersuchungen bei vorliegenden Be-
schwerden und Problemen müssen im 
Regelfall mit der beratenden Person an 
Ort besprochen und festgelegt werden, 

da eine pauschale Aussage über notwen-
dige Analysen kaum möglich ist.�  

Quelle: www.gesundes-haus.ch 

29 | immobilia August 13

29

5.– 8.9.2013
Messe Zürich
Do–So  10–18 bauen-modernisieren.ch

Q
u

el
le

: a
re

n
to

.c
h

Patronat

25% RABATT auf Onlineticket

Gutschein-Nr. BM13PRANZ0051 nur online 

einlösbar unter www.bauen-modernisieren.ch/ticket

Die Baumesse. 
Wo man schaut, bevor man baut.

AL_Ins_code_210x147_d_immobilia_Layout 1  30.07.13  13:17  Seite 1

Achtung 
Beschnitt

technischen Anwendungen neue syn-
thetische Baumaterialien hergestellt. 
Gleichzeitig sind moderne Gebäude gut 
gedämmt und als dichte Hülle konzipiert. 
Die Schadstoffe bleiben daher sehr lange 
im Raum und verschlechtern das Klima.

Zu den sogenannten «Wohngiften» 
gehört eine Vielzahl von vorwiegend 
künstlichen Stoffen wie Formaldehyd, 
Lösemittel und Schädlingsbekämp-
fungsmittel, Fasern und Tabakrauch. 
Die schädliche Wirkung von Wohngiften 
hängt von der Konzentration, der Ein-
wirkungszeit und der Art der Schadstof-
fe beziehungsweise des Schadstoffgemi-
sches ab.

Neben akuten und chronischen Be-
schwerden treten spezifische Allergien 
auf. Chemikalien im Haushalt und am Ge-
bäude können ebenso Reizhusten, chro-

Eidg. dipl. Baubiologe/Baubiologin
Baubiologie und Bauökologie etabliert sich zunehmend 
als wichtiges Argument für die Planung und Ausführung 
von Bauwerken. 
Seit 1996 gibt es den Fachkurs Baubiologie/Bauökologie in 
der modularisierten Form. Bereits über 500 Studierende aus 
den Bereichen Bauhandwerk, Architektur, Planung und Han-
del konnten inzwischen die modularen Ausbildungen besu-
chen. Sie führen zum eidg. Fachausweis Baubiologe/Baubio-
login und sind eduQua-zertifiziert. Die Module entstanden in 
Zusammenarbeit mit dem BBT und werden laufend weiterent-
wickelt und mit neusten Erkenntnissen aus der Baubiologie 
ergänzt. Es ist während dem Jahr jederzeit möglich, in den 
modular aufgebauten Fachkurs einzusteigen. Auf höherer 
Stufe führt ein Diplomkurs zum Abschluss als eidg. dipl. Bau-
biologe/Baubiologin. Der Fachkurs wird von der Genossen-
schaft Bildungsstelle Baubiologie angeboten. Die SIB führt pa-
rallel laufend weitere Ausbildungskurse und Kongresse durch. 
www.baubio.ch
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BAU & HAUS   E nergieanalyse

Armin Braunwalder*  �

Erdrückende Stromrechnung. Stefano 
und Nicole Zoppè führen das 1965 gebaute 
Hotel La Campagnola in Vairano seit über 
zehn Jahren. Der Gebäudepark umfasst Ho-
tel, Restaurant, Grotto, Lingerie, vier Ap-
partement-Häuser mit 36 Wohnungen und 
13 Zimmern sowie zwei Swimmingpools.  
Der Energieverbrauch für den Saisonbe-
trieb mit durchschnittlich siebzehn Mitar-
beitern und rund 19 000 Logiernächten ist 
stattlich: 2011 wurden 28 000 Liter Heizöl 
und 371 000 Kilowattstunden (kWh) Strom 
benötigt. 

Alleine die Stromkosten lagen bis 2009 
bei rund 160 000 CHF pro Jahr. Gemes-
sen am Umsatz war das viel zu hoch. Da 
das Hotel im Lauf der Jahre mehrmals er-
weitert wurde, wuchs nicht nur der Strom-
verbrauch, sondern auch die Zahl der ins-
tallierten Stromzähler. «Der Strom wurde 

laufend teurer, ich erhielt sechzehn Strom-
rechnungen pro Jahr, die Kosten sind ex-
plodiert», erinnert sich Stefano Zoppè. Seit 
er beim Elektrizitätswerk durchsetzte, dass 
ein einziger, grosser  Stromzähler zur Er-
fassung des gesamten Verbrauchs instal-
liert wird, haben sich dank günstigeren 
Konditionen die Stromkosten massiv redu-
ziert. Weitere Effizienzmassnahmen trugen 
dazu bei, dass sie heute nur noch halb so 
hoch sind. 

Gäste reagieren positiv. So wurden in 
zwei Dritteln der elektrisch beheizten Ap-
partements bis heute über siebzig Heizkör-
per durch wesentlich sparsamere ersetzt. 
Zusätzlich sind im Rahmen der laufenden 
energetischen Erneuerung die Hälfte der 
einfach verglasten Fensterfronten in den 
Appartements durch Dreifachverglasun-
gen ausgetauscht und mit isolierenden 

Storen versehen worden. Dafür gab es ei-
nen Förderbeitrag des nationalen Gebäu-
deprogramms. Wärmegedämmt sind nun 
auch die neuen Eingangstüren zu den Ap-
partements und Studios. «Diese Investiti-
onen haben Wunder bewirkt», sagt Stefa-
no Zoppè. Die Stromkosten sind in diesem 
Bereich auf rund ein Drittel gesunken. Das 
zeigt seine Energiebuchhaltung, die er auf-
grund der Daten von internen Stromzäh-
lern führt. Die energetischen Massnahmen 
bringen nicht nur Kosteneinsparungen. 
«Die Rückmeldungen von Stammgästen 
sind sehr positiv», freut sich Zoppè. Der 
Wohnkomfort sei besser, die neuen Türen 
erhöhen das Sicherheitsgefühl.

«La Campagnola» gehört zu den fa-
milienfreundlichen Kids-Hotels. Von Ein-
richtungen für die Allerkleinsten über 
Spielzimmer, tägliche Kinderbetreuung, 
Babysitterdienst bis zum eigenen Strei-

Gastrobetrieb mit Sparpotenzial
Das Hotel La Campagnola über dem Lagio Maggiore, ein Saisonbetrieb mit Restaurant, Grotto, 
Appartements und Aussenanlagen, benötigt viel Energie. Eine umfassende Verbrauchsanalyse 
zeigt Einsparpotenziale, die sich durch gezielte Investitionen wirtschaftlich erschliessen lassen.

Hotel La Campagnola – auch punkto Energieeffizienzbestrebungen top.
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chelzoo finden Eltern und ihre Sprösslinge 
hier alles, um sich in der grandiosen Kulis-
se wohlzufühlen. Nicole Zoppè denkt an ih-
re Kinder Gina (5) und Samuele (2) und  an 
die jungen Gäste, wenn sie sagt: «Wir inves-
tieren für die nächste Generation.» 

 
Das bestinvestierte Geld. Ein Zufall woll-
te es, dass die Zoppès im Jahr 2011 mit 
einem Energieberater der Bernischen 
Kraftwerke (BKW Energie AG) in Kontakt 
kamen. Daraus ergab sich im Rahmen der 
BKW-Energieberatung für Hotels eine in-
tensive Zusammenarbeit. Das Ergebnis 
war eine umfassende Energieanalyse. Sie 
zeigte auf, wie sich im Hotel La Campa-
gnola mit Investitionen von 81 000 CHF 
die jährlichen Energiekosten um knapp 
15 000 CHF reduzieren. Die Amortisati-
onsdauer liegt also bei etwa sechs Jah-

ren. Ein Drittel der Einsparungen be-
trifft Wärmeenergie. Zwei Drittel entfällt 
auf Stromanwendungen. Dabei geht es 
im Wesentlichen um Optimierungen  bei 
der Gerätenutzung in  der Küche, bei Lüf-
tungs- und Kälteanlagen sowie bei der Be-
leuchtung (siehe Tabelle). Hier können gut 
10% des gesamten Stromverbrauchs ein-
gespart werden.

«Die 5000 CHF für die Energieana-
lyse waren mein bestinvestiertes Geld», 
sagt Stefano Zoppè. Der BKW-Energiebe-
rater habe ihm und seiner Frau das Ge-
fühl gegeben, auf dem richtigen Weg zu 
sein. Die Energieanalyse liefert die Grund-
lage für einen umfassenden Investitions-
plan, der jetzt Schritt um Schritt umge-
setzt wird. Weit fortgeschritten ist bereits 
die Umstellung der Beleuchtung auf LED, 
womit der Stromverbrauch in diesem Teil-

ANZEIGE
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Badezimmer von Laufen und Similor Kugler sind pure Leidenschaft für Form und  
Material. Verbunden mit der Liebe zum Detail entstehen Räume voller Lebensqualität: 
LAUFEN living city und SK Triathlon.
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 VoN hAND VEREDELT.

Achtung 
Beschnitt

Modulare Energieberatung
Das Hotel La Campagnola wird seinen Stromverbrauch dank 
der modularen Energieberatung «e-help», welche die BKW 
Energie AG gewerblichen Betrieben anbietet, markant sen-
ken können. Je nach Bedürfnis können entsprechende e-
help-Module einzeln oder als Gesamtpaket gewählt werden. 
Sie zeigen Betrieben auf, wie am günstigsten Energie ge-
spart werden kann, ob sich Investitionen empfehlen, welche 
Pay-Back-Zeiten zu erwarten sind und wieviel CO2 durch Ef-
fizienzinvestitionen sowie Verhaltensänderungen einge-
spart werden kann. Der Preis für die Energieberatung wird 
individuell offeriert. 

Weitere Informationen unter  
www.bkw-fmb.ch (Firmen > Dienstleistungen).

bereich mehr als halbiert werden kann. Mo-
tivierend gewirkt hat dabei die BKW-Aktion 
«Watt à la carte, LED», die unter anderem 
Hotels und Gastronomiebetriebe mit einem 
Förderbeitrag unterstützt, wenn sie inner-
halb eines Jahres 100 Halogenspots durch 
LED ersetzen.
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Bei rostigen Wasserleitungen gibts Besseres, als herkömmliche Ersatz-Verfahren: das EMPA-  
getestete Promotec®-Rohrsanierungssystem mit umweltverträglichem, gesundheitlich 
unbedenklichem Beschichtungs-Material. Ganz ohne lärmiges Aufklopfen der Wände und  
ohne Wasserunterbruch. 

Promotec Rohrsanierung ist innovativ, schnell und preisattraktiv: eine saubere, sanfte 
und nachhaltige Lösung ohne bauliche Massnahmen. Bestellen Sie unsere Unterlagen.

Promotec Service GmbH, 4153 Reinach
Tel. 061 713 06 38, Fax 061 711 31 91

promotec@promotec.ch, www.promotec.ch

Promotec Rohrsanierung: gut für die Rohre,  
das Budget und die Nerven.

Über 140‘000 sanierte 
Rohrleitungen seit 1993.

Umbau der Wärmeversorgung. Das Hotel 
La Campagnola hat sich für die Aktion be-
worben und erhielt positiven Bescheid. 
«Wir wechseln viel mehr als 100 Halo-
genspots aus», erklärt Stefano Zoppè. 
Auch die zahlreichen Leuchtstoffröhren 
in der Küche, im Keller, in der Garage und 
in den Personalräumen sind durch LED-
Röhren ersetzt worden. Das bringt neben 
der massiven Stromverbrauchsreduktion 
auch noch andere Vorteile: Die Leucht-
stoffröhren mussten nach rund drei Jah-
ren ersetzt werden, die LED-Röhren hal-
ten dagegen etwa zehn Jahre. Und in der 
Küche, wo die Beleuchtung um die vier-
zehn Stunden pro Tag brennt, sei das 
Licht nun viel schöner, so Stefano Zoppè. 

Auch die Aussen- und Wegbeleuch-
tung sowie die Beleuchtungen in Zim-
mern, Studios und Appartements wird 

jetzt Schritt für Schritt auf LED umgestellt.
«Wir sind noch lange nicht fertig», erklärt 
Stefano Zoppè.  Er hat noch viel grössere 
Pläne. Im Rahmen der Energieanalyse ha-
ben BKW-Experten auch ein Grobkonzept 
für den Umbau der Wärmeversorgung er-
arbeitet. An die Stelle der Ölheizung soll 
eine Wärmepumpe treten. Diese wird zwar 
zusätzlich rund 15 000 kWh Strom benöti-
gen. Doch das wird andernorts mehrfach 
eingespart. Raumwärme und Warmwas-
ser für die Appartements werden in Zun-
kunft nicht mehr durch Elektroheizungen 
und -boiler erzeugt, sondern durch eine 
Kombination von Wärmepumpe, Sonnen-
kollektoren und optimaler Abwärmenut-
zung. Das reduziert den Stromverbrauch 
um 40 000 kWh oder gut 8000 CHF pro 
Jahr. Auf den Dächern der Appartement-
Häuser soll in Zukunft auch Solarstrom 

1 Nettokosten (Kaufpreis abzüglich Förderbeitrag BKW)

*Armin Braunwalder  
Der Journalist BR, Braunwalder Energie-
Kommunikation, Erstfeld, ist Projektleiter 
Öffentlichkeitsarbeit bei der Schweizeri-
schen Agentur für Energieeffizienz 
(S.A.F.E.), www.energieeffizienz.ch,  
braunwalder@energie-kommunikation.ch 

produziert werden. Je nach Grösse der 
Photovoltaik-Anlage könnte damit bis zu 
einem Viertel des optimierten Strombe-
darfs gedeckt werden.

Beim Umbau der Wärmeversorgung 
geht es um eine Investitionssumme von 
rund 1,5 Mio. CHF. Damit eröffnet sich 
auch die Perspektive, den Strom- und Wär-
mebedarf des Hotels vollständig durch er-
neuerbare Energie zu decken. Stefano und 
Nicole Zoppè sind fest entschlossen, die-
ses Projekt zu realisieren. Für ihre Gäste 
und für die nächste Generation.�

Hotel La Campagnola: Beispiele von wirtschaftlichen Effizienz-Investitionen
Gemäss Energieanalyse

Massnahmen Einsparung 
Strom pro Jahr

Investitions
kosten

Kostenein
sparung pro Jahr

Payback- 
Zeit

Küche: Optimierung von Arbeitsabläufen 
und Gerätenutzung 8000 kWh 0 1680 CHF 0

Kälte: Optimierung Abwärmenutzung 5000 kWh 2500 CHF 1‘050 CHF < 3 Jahre

Lingerie: Wärmepumpenboiler, 
Warmwasseranschluss Waschmaschine 5000 kWh 10 000 CHF 1050 CHF < 10 Jahre

Wärmepumpe: Absenkung  
Kondensationstemperatur 2000 kWh 1000 CHF 420 CHF < 3 Jahre

Beleuchtung: Ersatz 100  
Halogen- durch LED-Spots 3000 kWh 1500 CHF 1 630 CHF < 3 Jahre

Beleuchtung: Ersatz aller übrigen Lampen/
Leuchten durch LED 15 000 kWh 20 000 CHF 3150 CHF < 7 Jahre

38 000 kWh 35 000 CHF 7980 CHF < 5 Jahre
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Verkehrsachse Deutschland–Italien. 
Der ab dem 13. Jahrhundert möglich 
gewordene schnelle Transit- und Han-
delsverkehr von Deutschland nach Itali-
en über den Gotthard hatte auch für Orte 
am Vierwaldstättersee eine grosse Be-
deutung. So auch für den heutigen Kur- 
und Seeort Brunnen. Am Fusse des Ur-
mibergs, des östlichsten Ausläufers des 
Rigi-Bergstockes, wurde vor knapp 500 
Jahren eine Warenumschlag- und Rast-
station gebaut, die «Alte Sust» (italie-
nisch sosta = rast), ein heller Steinbau, 
der seit der Nutzungsaufgabe als Wohn-
haus vor 50 Jahren zunehmend verfiel. 

Ab den 1980er-Jahren, als das seit 
längerem unbewohnte Haus nur noch 
als Abstellplatz und Lager diente, befand 
sich das Dach, Innenwände und Böden 
in einem schlechten baulichen Zustand. 
Das stattliche, gemauerte Kern-Haus 
hat fast einen quadratischen Grund-
riss. Die Fenster haben ungewöhnlich 
tiefe Nischen und sind teils mit Stein-
platten ausgeschlagen. Diese für die In-
nerschweiz atypischen Merkmale lassen 
auf südalpine-oberitalienische Architek-
tur schliessen.

ZEUGNIS DES GOTTHARDVERKEHRS. Die Al-
te Sust duckt sich in eine geschützte, 
dem Föhn abgewandte Bucht westlich 
des Muotadeltas. Nachdem fast alle Sus-
ten am Vierwaldstättersee vor rund 200 
Jahren neuen Bauten weichen muss-
ten, kommt der Alten Sust als Baudenk-
mal eine einzigartige Stellung zu. Leider 
wurde sie erst spät, 1991, ins kantonale 
Schutzinventar des Kantons Schwyz auf-
genommen mit Deklaration «nationale 
Bedeutung» und gelangte so auch auf die 
Rote Liste des Schweizer Heimatschutzes.

1995, vier Jahre nach Unterschutz-
stellung, liess das Amt für Kulturpflege 
des Kantons Schwyz die Alte Sust bau-
geschichtlich untersuchen. Diese bau-
geschichtlichen und dendrochronologi-
schen Voruntersuchungen ergaben, dass 
die Baute um 1470 erstellt worden war. Im 
sogenannten «piano nobile» im 1. Stock 
war eine Gaststube eingerichtet. In den 
darüber liegenden Räumen hatte es Zim-
mer zur Gästebeherbergung und eine 
kleine Wohnung der Betreiber. Parterre 
und die übrigen Räume wurden als La-
gerräume genutzt. 

Das Amt für Kultur drängte auf eine 
Sanierung und strich deren Dringlichkeit 

heraus: «Allerdings darf nicht mehr allzu 
viel Zeit verstreichen, da das Mauerwerk 
in den letzten Jahren sehr stark gelitten 
hat und teilweise auch bereits eingestürzt 
ist», schrieb es an den Regierungsrat. Die 
kantonale Denkmalpflege gelangte im Ja-
nuar 2009 mit einem Gesuch bezüglich Zu-
sicherung eines Kantonsbeitrages in der 
Höhe von 323 000 CHF an den Regierungs-
rat. Ein Kostenvoranschlag bezifferte die 
gesamten Instandstellungs- und Umbau-
kosten allerdings auf knapp 1,6 Mio. CHF. 

RETTUNG DANK PRIVATINITIATIVE. Also wie 
weiter, nachdem sowohl der Bund als 
auch die Gemeinde Ingenbohl-Brunnen 
wenig bis gar keine finanzielle Hilfe leis-
ten konnten? Jost Schumacher, Rechtsan-
walt und Immobilienbesitzer in der Stadt 
Luzern, Generalunternehmer, Kunst- und 
Kulturmäzen, konnte den immer stärker 
voranschreitenden Zerfall nicht mitanse-
hen. Die Eigentümerfamilie liess ihn erst 
mal abblitzen. Dann trafen doch ein paar 
glückliche Umstände und einige «Männer 
der Tat» in einem Rettungs- und Initiativ-
komitee zusammen. Nebst Jost Schuma-
cher der damalige Schwyzer Regierungs-
rat Peter Reuteler, der Baufachmann Josef 

Totgeglaubte leben länger
Sie ist die einzige noch existierende Warenumschlag- und Raststation am Vierwaldstättersee, 
an der Nord-Süd-Achse über die Alpen. Über 400 Jahre wurde sie genutzt, verfiel danach fast 
komplett und erlebte schliesslich eine wundersame Rettung: die Alte Sust in Brunnen.

Die Alte Sust in Brunnen in neuem Glanz. Bilder nächste Seite, rechts: alte Bausubstanz vor der Sanierung.

BAU & HAUS   S anierung Historischer Gebäude 
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Arnold und sein Büropartner Hansjörg 
Kaufmann.

Im Dezember 2008 erfolgten die 
dringlichsten Sofortmassnahmen: Ersatz 
des eingebrochenen Daches durch ein 
Notdach sowie Sicherung der zum Teil 
schlechten Mauern. Nachdem Verhand-
lungen mit der Besitzerfamilie schliess-
lich erfolgreich waren, erarbeitete das 
Initiativkomitee sowohl ein Sanierungs- 
konzept als auch einen Vorschlag, wie die 
Eigentümer ganz in der Nähe einen Mehr-
familienhaus-Neubau realisieren könn-
ten. Dazu war aber eine Zonenplanände-
rung notwendig. Auch diese Hürde wurde 
im Sommer 2010 in der Abstimmung der 
Gemeinde genommen. 

Im Februar 2009 erfolgte formell die 
Gründung  «Stiftung zur Erhaltung der al-
ten Sust Brunnen». Zwei Wochen später 
wurde der auf 100 Jahre abgeschlossene 
Baurechtsvertrag mit der Besitzerfamilie 
unterzeichnet.

GENAUE ALTERSBESTIMMUNG. Nach den auf-
wändigen Aufräumarbeiten und Mauer-
werkssicherungen wollte man es bezüg-
lich des genauen Alters nochmals wissen. 
Bei der ersten Untersuchung zur Alters-
bestimmung im Jahre 1995 waren meh-
rere Räume nicht mehr zugänglich. Im 
Frühjahr 2011 erteilte die Stiftung dem 
Laboratoire Romand de Dendrochrono-
logie den Auftrag, nochmals eine genaue 
Altersbestimmung vorzunehmen. Anhand 

der nun einwandfrei zugänglichen Innen-
räume und Bauteile in allen Geschossen 
wurden Ende Mai 2011 im Kernbau und an 
noch vorhandenen Täferbrettern mittels 
Bohrkerne 15  Proben entnommen: Alle 
untersuchten Hölzer sind lokaler Herkunft 
und wurden im Winterhalbjahr 1527/28 
geschlagen. Damit fällt die Geburt der Al-
ten Sust nicht ins Jahr 1470, wie noch bei 
den Voruntersuchungen von 1995 festge-
stellt, sondern erst ins Jahr 1528. 

Im Frühsommer 2011 traf dann die 
langersehnte Baubewilligung ein. Recht-
zeitig vor dem Winter erhielt die Alte Sust 
ihr neues Dach. Aus grauem Eternitschie-
fer mit massiven Rundholz-Schneefän-
gern. Der Zeitplan war ehrgeizig, wie der 
in seinem letzten Amtsjahr stehende Re-
gierungsrat und Stiftungspräsident Peter 
Reuteler Ende Dezember 2011 den Me-
dien erklärte: «Der Rohbau ist in weiten 
Zügen bereits fertig und das Dach neu 
erstellt und fertig eingedeckt. Und im ers-
ten Halbjahr 2012 wird der Innenausbau 
ausgeführt, sodass noch im selben Spät-
sommer die neue Alte Sust ihrer Bestim-
mung übergeben werden kann.» Aber so 
weit kam es nicht. Der Gestaltungsplan 
mit dem Projekt eines einzigen Mehrfa-
milienhauses westlich des Schutzobjekts, 
der mit dem Stiftungsvertrag eng gekop-
pelt ist, wurde abgelehnt. Das hiess vor-
erst nochmals Stopp mit den Bauarbeiten. 
In gebotener Eile war ein zweites Projekt 
mit zwei Baukörpern auszuarbeiten. 

WOHNUNG UND GARTENSAAL. Erst im letzten 
Winter, nach Genehmigung des Gestal-
tungsplans mit dem neuen Bauprojekt der 
früheren Sust-Besitzer, konnte man mit 
den Bauarbeiten fortfahren. Sanierung, 
Erhaltung und Ausbaukonzept wurden 
stets in enger Zusammenarbeit mit der 
kantonalen Denkmalpflege und mit dem 
Stiftungsrat bestimmt und erarbeitet. Da 
die Zwischendecken und Böden sowie die 
meisten Zwischenwände und sogar Trag-
mauern eingestürzt waren, hatte Archi-
tekt Hansjörg Kaufmann bezüglich Raum-
einteilung sogar gewisse Vorteile. 

Der ostseitige, kleine Holzanbau aus 
späterer Zeit war nicht mehr zu retten. 
Ein etwas grösserer, schlichter Anbau 
ebenfalls aus Holz, der nun Eingangs-
bereich, Treppenhaus, Waschküche, 
ein Zimmer und zwei gedeckte Balko-
ne umfasst, sollte dank dem zurückver-
setzten Baukörper die Dominanz des nun 
strahlend weissen Kerngebäudes nicht 
schmälern.

Mit der Auflage, dass im seeseitigen 
Erdgeschoss ein sogenannter «Garten-
saal» mit etwa der halben Grundrissflä-
che für kulturelle Anlässe zu erstellen 
ist, erfüllte man auch einen Wunsch der 
Gemeinde. Dazu gehört noch ein klei-
nes Office mit WC und Abstellraum. Al-
les Übrige steht für eine einfache, aber 
zweckmässige Wohnung mit fünf bis 
sechs Zimmern auf den zwei Geschos-
sen zur Verfügung. 

BAU & HAUS   S anierung Historischer Gebäude



immobilia August 2013  |  41

40 | immobilia August 13

40

     « Wir haben uns mit der 
Energiefrage auseinandergesetzt.
                 Und heizen mit Öl. »

Kosten: Der langfristig günstige Ener-

gieträger. Effizienz: Dank Brenn-

werttechnik tiefere CO2-Emissionen. 

Umwelt: Mit Ökoheizöl schwefelarm 

extrem niedrige Schadstoffemissio-

nen; ideal in Kombination mit Solar-

energie. Versorgung: Auf Jahrzehnte 

gesichert; dank Lagerung im eigenen 

Tank hohe Unabhängigkeit. Unter 
dem Strich ist Heizen mit Öl die rich-
tige Lösung. Für Informationen über 

die moderne Ölheizung: Gratistelefon 

0800 84 80 84 oder www.heizoel.ch

INS_Bekenntnis_A5_quer_d_ZS.indd   3 26.01.11   11:42

Achtung 
Beschnitt

ZWEI DOMINIERENDE MATERIALIEN. Die zum 
Teil recht unregelmässigen und krum-
men Aussenmauern erforderten bei der 
fach- und sachgerechten Instandstellung 
kunsthandwerkliches Geschick. Die Be-
deutung und das Alter der historischen 
Baute liessen bezüglich Materialwahl nur 
sehr wenig Spielraum zu: Stein und Holz. 
Wie schon vor bald 500 Jahren – aber 
in zeitgemässer Art und Weise. Für die 
energetische Sanierung kam demzufol-
ge nur eine Innenraumdämmung in Fra-
ge. Nebst dem neuen Anbau im Osten do-
miniert Holz alle Innenräume. Die Böden 
sind mit Eichenparkettriemen belegt, die 
Wände aus naturbelassenem Fichtentä-
fer und die Decken bestehen aus weiss 
lasierten Holzverbunddecken. In der ehe-
maligen Gaststube waren die Wände mit 
einem einfachen stehenden Täfer aus 30 

bis 35 cm breiten und 3,5 cm starken 
Fichtenbrettern aus der Bauzeit ausge-
kleidet. Wegen den Unregelmässigkei-
ten der Aussenmauern war die erforder-
liche Wärmedämmung hinter dem neuen 
Innenraum-Holztäfer nur mit losen Füll-
stoffen, also flockige Zellulose, zu errei-
chen.

Ein anderes Thema war die Behei-
zung des fast 500 Jahre alten Hauses. 
Als Energiebezugsquelle bot sich die un-
mittelbar vorbeiführende Fernwärmelei-
tung des Energieverbundes im Talbo-
den von Schwyz-Brunnen geradezu an. 
Die Frage war bloss: dezente Heizkör-
per oder Bodenheizung? Man entschied 
sich für das zweite.
 
ERÖFFNUNG UND NEUES LEBEN. Mit einer 
einfachen, kleinen  Feier wurde Ende 

Juni 2013 die neue Alte Sust eingeweiht. 
Stiftungspräsident und nun Alt-Regie-
rungsrat Peter Reuteler sowie Hauptiniti-
ant und Gönner Jost Schumacher würdig-
ten die grosse Bedeutung dieses kleinen 
Hauses und zeigten sich mit dem Ergeb-
nis sehr zufrieden. Ein solches histori-
sches und wertvolles Kleinod muss man 
einfach erhalten, davon war Jost Schuma-
cher schon vor vielen Jahren überzeugt. 
«Auch wenn es ein langer und oft im Wort-
sinne steiniger Weg war, es hat sich ge-
lohnt!», erklärt der zufriedene und glück-
liche Initiant.�

*Angelo Zoppet-Betschart  
Der Autor ist Bauingenieur und  
Fachjournalist und lebt in Goldau.



42  |  immobilia August 2013

Andreas Hauri*  �

Lohnenswerter Wettbewerb. Wer hat die 
schönste Küche der Schweiz geplant und 
realisiert, das möchte der Küchen-Verband 
Schweiz KVS erfahren und lanciert den ers-
ten Swiss Kitchen Award. Die Sieger pro-
fitieren nebst Ruhm und Ehre von viel Pu-
blicity in Fach- und Publikumsmedien im 
Gesamtwert von über 30 000 CHF. Anläss-
lich des 5. Kongresses der Küchenbranche 
vom 19. November in Baden werden die 
Sieger gekührt und gefeiert. 

Reges Interesse. Über 100 spannende, 
ausgefallene und kreative Küchenkonzep-
te wurden eingereicht. Mittlerweile hat 
die Fachjury, bestehend aus Daniel Li-
scher, Jury-Präsident und Architekt der 
Firma Lischer Partner Architekten Planer 
AG, Philipp Kuntze, Innenarchitekt, Anu 
Marongiu-Beseda, Fotografin, Sibylle Sa-
ger, Leitung Kulinarik Betty Bossi AG und 
Christine Vollmer, Chefredaktorin beim Et-

zel Verlag AG, die Qual der Wahl getrof-
fen. Akribisch genau und mit zahlreichen 
Diskussionen beschäftigte sich die Fach-
jury mit jedem einzelnen Konzept. Schön-
heit hat ja mit Geschmack zu tun, und hier 
ist bekanntlich fast alles erlaubt. Die Fina-
listen stehen fest und sind ab sofort un-
ter www.swiss-kitchen-award.ch zu sehen. 
Jetzt entscheidet das Publikum, wer am En-
de als grosser Sieger hervorgeht. Welche 
Küche gefällt der Schweizer Bevölkerung 
am besten? Man darf gespannt sein, ob 
eher ausgefallene oder architektonisch de-
signte Küchenkonzepte gewinnen. Das Vo-
ting endet Ende September 2013. 

Messebesucher bestimmen mit. Anläss-
lich der «Bauen & Modernisieren» in Zü-
rich können die Messebesucher gleich vor 
Ort die 10 Finalistenkonzepte bestaunen 
und online abstimmen. Unter allen Teilneh-
mern wird ein I-Pad verlost. 

Vielfalt bei den 10 Nominierten. Zur Aus-
wahl stehen Küchenkonzepte, welche 
durch Kreativität und Materialisierung 
glänzen und auch in den Details überzeu-
gen. Die Kupferküche fasziniert mit einem 
schwarzen Monoblock aus MDF mit Kup-
ferabdeckung in einem 300-jährigen Haus 
am See. Schlicht und zeitlos präsentiert 
sich der in die ganze Küche integrierte 
Würfel «Kubus». Feinstes Schreiner-Hand-
werk trifft man bei der Lifestyle Küche an, 
welche durch eine Kombination aus Eisen 
und Eschenholz besticht. Geradlinig und in 
einem spannenden Haus wurde die Beton-
küche realisiert.
 
www.swiss-kitchen-award.ch 
www.kuechen-verband.ch

Gesucht: die schönste Küche der Sc hweiz 

Der Küchen-Verband Schweiz KVS lanciert erstmalig den «Swiss Kitchen Award». In diesem  
nationalen Wettbewerb werden hervorragende Leistungen im Schweizer Küchenbau ausge- 
zeichnet. 10 von einer Fachjury nominierten Küchenkonzepte stehen dem Publikum zur Wahl.

*Andreas Hauri  
Der Autor ist Geschäftsleiter Küchen- 
Verband Schweiz KVS, Zürich.

Ist dies die schönste Küche der Schweiz? Jetzt entscheidet das Publikum unter www.swiss-kitchen-award.ch.

BAU & HAUS   Sw iss Kitchen Award
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EINIGE KostprobeN

Konzept Puristo zeigt eine 
puristische Küche inte
griert in das MDF beplank-
te Wohnzimmerkleid. Ak-
zente in Esche braunkern 
werden mittels der Insel 
und des vorstehenden 
Kühlschrankes gesetzt.

Mit dem Konzept Puristi-
sche Eleganz wird ein wei-
terer prägender Auftritt 
realisiert. Reduktion der 
Materialien steht dabei im 
Vordergrund.

Bei der Pure Design Light geht es farbig zu. Die in U-
Form realisierte Variante zeigt eine auf Glas schwe-
bende Kombination mit eingefärbter Glasabdeckung.

Die Rainbow Classic zeigt 
sich als elegante einfache 
Küche mit spezieller Ar-
chitektur und ohne sicht-
bare Apparate.

Die Küche mit Blick präsen-
tiert sich in einem komplett 
mit Sichtbeton ausgestat-
teten Ferienhaus.

K17 überzeugt als Herz-
stück von Wohnen, Essen 
und Kochen mit Hoch-
glanz in schwarz und Ze-
brano furniert: Ein ausge-
dachtes Zusammenspiel.

 Insgesamt sind 10 Kü-
chen für den ersten Kit-
chen Award nominiert. 
Anbei eine kleine Aus-
wahl einiger der Nomi-
nierten. 

Alle 10 Nominierte im 
Überblick: 

– 	 Schreiner Spicher AG, 
Brugg  
(2 nominierte  
Küchen) 

– 	 Herzog Küchen AG,  
Unterhörstetten

– 	 Kissling AG, Reiden
– 	 Ipunkt passion holz, 

Brittnau

–	 Retri Küchen GmbH, 
Brunnen

–	 Bard AG, Münchenstein
–	 merk raumgestaltung 

ag, Uster
–	 Puro Design Sagl,  

Locarno
–	 Orea AG, Root 
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Bau & Haus   E nergetische Sanierung

Wegweisende Sanierung
In Romanshorn steht das erste sanierte sechsstöckige Plusenergiehaus  
der Schweiz. Der Architekt Karl Viridén ist überzeugt, mit diesem Novum  
die Tür für weitere energetisch sinnvolle Sanierungen geöffnet zu haben.

Corina Roeleven-Meister*  �

Mieter im Vorteil. Das erste sanierte sechs-
stöckige Plusenergiehaus steht in Romans-
horn. Die thermischen Sonnenkollektoren 
auf dem Dach und die Photovoltaikpane-
le an der Fassade erzeugen Energie für 
Warmwasser, Heizung, Lüftung und Strom 
von Haushalt und Läden. Ein 60 000-Liter-
Tank erstreckt sich über zwei Geschos-
se und speichert Wasser für Heizung und 
Warmwasser. Auch während einer Kälte-
periode kann das Gebäude seinen Wärme-
bedarf dadurch einige Tage speichern und 
muss nicht im Dauerbetrieb laufen. Die In-
stallation von individuellen «Smart Meter» 
ermöglichen jedem Mieter, seinen Strom- 
und Wasserverbrauch im Internet ablesen 
zu können und diese selbst zu beeinflussen. 
Am Ende soll pro Jahr ein Überschuss von 
rund 4000 kWh bleiben, das sind 4% des 
Gesamtbedarfs. Für die Mieter bedeutet 
dieses Plus, dass ihnen null Franken Ener-
giekosten verrechnet werden – eine kom-
fortable Situation. Der Weg dorthin war 
für Bauherrschaft und Architekten jedoch 
nicht immer einfach.

Flexibilität gefordert. An den Tagen der 
offenen Tür stiess das Objekt an der Al-
leestrasse 44 auf grosses Interesse. Mehr 
als 1000 Besucher begutachteten das neue 
Plusenergiehaus, das einige Hürden zu 
nehmen hatte: 1962 war es erbaut, 2009 
von der EcoRenova AG gekauft worden. 
Der Bau stiess nicht nur auf Zustimmung - 
nicht zuletzt wegen seiner Volumenerwei-
terung um rund einen Drittel. Einsprachen 
führten zu Verzögerungen, sodass das Ob-

jekt erst im Herbst 2012 bezugsbereit war. 
Zu diesem Zeitpunkt war die von der Eco-
Renova AG selbst in Auftrag gegebene 
Marktstudie zu den nachgefragten Woh-
nungsgrössen in Romanshorn bereits wie-
der überholt. Andere Projekte mit grossen 
Wohnungen, die in der Zwischenzeit wi-
der Erwarten fertiggestellt worden waren, 
kamen der EcoRenova AG zuvor. Um der 
Nachfrage nach kleineren Einheiten nach-
zukommen, wurden die eben erst fertig-
gestellten sechs 4½-Zimmer-Wohnungen 
durch den Einbau von vier zusätzlichen Kü-
chen in zehn 3½- bzw. 2½-Zimmer-Woh-
nungen umgestaltet und im Februar 2013 
fertiggestellt.

Verdichtetes Sanieren. Der Architekt und 
gleichzeitige Geschäftsführer der EcoRe-
nova AG ist zufrieden mit dem Ergebnis. 
Der eingeschossige Sockelbau mit einem 
darauf thronenden schmäleren Block wur-
de zu einem Beispiel für verdichtetes Sa-
nieren, indem ein markanter Baukörper mit 
Sockel, vier Etagen und einem Attikage-
schoss entstand. Aus drei Läden, vier Woh-
nungen und zwei Büros (500 m²) wurden 
am Ende drei Läden und 22 Wohnungen. 
«Bei den meisten unserer Projekte handelt 

es sich wie im Falle von Romanshorn um 
Sanierungen, viele davon gekoppelt mit 
einer Verdichtung», so Karl Viridén.

Pilotprojekt. Der Name der Bauherr-
schaft EcoRenova ist selbsterklärend: Vor 
elf Jahren wurde die Unternehmung ge-
gründet, damit Karl Viridén bei einem da-
maligen Pilotprojekt nicht nur als Architekt, 
sondern auch als Bauherr mitreden konnte. 
Neue Techniken werden unter EcoRenova 
ausprobiert und erst danach weitergege-
ben. Heute zählt die Unternehmung rund 
50 Aktionäre und Partizipanten. Sie alle 
wollen bewusst ökologische Bauweise för-
dern und erhalten trotzdem eine Dividende. 

Beim Projekt in Romanshorn waren die so-
genannten Dummies Neuheiten, die es zu 
kreieren galt. Dummies sind Attrappen von 
Photovoltaikelementen, die es bei diesem 
Objekt benötigte, um gewisse Restflächen 
(rund 6% der gesamten Photovoltaikflä-
che) der Süd- und Westfassade einzuklei-
den. Auf dem Markt erhältliche Panelgrös-
sen passten nicht überall genau und liessen 
sich auch nicht auf die benötigte Grösse zu-
schneiden. Diverse Versuche waren not-
wendig, um anhand des Musters eines 

 Bereits ein kleiner Anteil nachhaltiger  
Objekte ermöglicht einen grossen  
Wissensvorsprung für die Zukunft.»
Karl Viridén
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Planen Sie  
Wohnraum in  

urbaner Lage?

Zur Ergänzung unseres eigenen Portfolios  
sowie für Mandanten unserer Tochter- 
gesellschaft, HIG Asset Management AG,  
suchen wir laufend Immobilien zur  
langfristigen Anlage: 

www.hig.ch/gesucht

Kontakt: HIG Asset Management AG, Löwenstrasse 25, 8001 Zürich, Tel. 044 213 61 61, info@hig.ch
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Ein völlig neues Erscheinungsbild: die Liegenschaft vor und nach der Sanierung (Fotos: Viridén + Partner AG, Zürich).

Photovoltaikelements einen kongruenten 
Dummie herzustellen. Eine weit grössere 
Herausforderung war es jedoch, die not-
wendige Photovoltaikfläche gestalterisch 
in die Fassade zu integrieren. Zusätzlich 
erschwerend wirkte sich die Anordnung 
der Balkone aus, die sich gegenseitig be-
schatten. «Solche Erfahrungen gehören je-
doch zur Entwicklung eines solchen Pilot-
projekts», ergänzt der mit dem Endresultat 
zufriedene Karl Viridén.
 
Haus der Zukunft. Das Haus in Romans-
horn ist das erste mehr als fünfgeschossige 
Objekt mit einer Fassade aus Photovoltaik-
elementen. Dies war aufgrund der Bauwei-
se und des Standorts notwendig. Die Pho-
tovoltaikfläche auf dem Dach ist mit 146m2 

relativ klein und für ein so grosses Haus 
ungenügend. Erst mit Hilfe der 295 m2 Pa-
nelfläche an der Fassade konnte genügend 
Energie für das Haus gewonnen werden. 
«Romanshorn ist von der Sonneneinstrah-
lung her eine besondere Herausforderung 
und das Attikageschoss mit grosser Ter-
rasse ebenso. 

Wäre die Dachfläche so gross wie die 
untere Geschossfläche gewesen, so hät-
ten noch mehr Geschosse mit Sonnen-
energie versorgt werden können» , erklärt 

Viridén. Den Strom beziehen die Mieter 
noch immer von aussen und bezahlen da-
für. Ganz autark funktioniert das System 
also nicht. Karl Viridén dazu: «Wir können 
den Mietern ja nicht vorschreiben, teure-
ren Solarstrom von uns zu beziehen. Mie-
ter müssen bei der Wahl ihres Stromliefe-
ranten frei sein.» Minergie-A-Objekte, bei 
denen auch der Strom frei zur Verfügung 
steht, machen laut Viridén bei fremdver-
mieteten Mehrfamilienhäusern keinen 
Sinn. «Indem Mieter für den Strom bezah-
len, haben sie erst einen Anreiz, beim Ver-
brauch zu sparen.»
 
genaue werte noch offen. Noch liegen kei-
ne exakten Zahlen vor und der Energie-
überschuss von 4000 kWh/a ist eine Schät-
zung. Zu viele Faktoren waren in den ersten 
fünf Betriebsmonaten nicht optimal. Karl 
Viridén erklärt diese wie folgt: «Weder 
Energiegewinn noch -verbrauch während 
diesen ersten fünf Monaten war typisch. 
Das Wetter hat mit seiner kurzen Sonnen-
scheindauer und den kühlen Temperaturen 
einen Ertragsausfall und 30% mehr Heiz-
tage verursacht. Zudem sind erst seit kur-
zem sämtliche Wohnungen vermietet. Bei 
den Ladenlokalen zeichnet sich die Vollver-
mietung erst ab.»

Ökonomische Erwartungen. Karl Viridén 
steht dazu, dass die Rendite eines solchen 
Objekts mit ca. 4% tiefer ist als bei ande-
ren. Dennoch ist er mit diesem Wert zu-
frieden. «Für Romanshorn ist dies kein 
schlechter Wert, schliesslich ist dies nicht 
die Stadt Zürich.» Wären die Fördergelder 
– in diesem Falle vom Kanton Thurgau ge-
sprochen – über die 1,5% hinausgegan-
gen, hätte die Rendite erhöht werden kön-
nen. Er und die EcoRenova AG messen der 
Nachhaltigkeit jedoch einen höheren Stel-
lenwert bei als der Rendite und erkennen 
darin das Potential der Zukunft. «Sollten 
die Energiepreise einmal steigen, und da-
von bin ich überzeugt, werden Minergie- 
und Plusenergiehäuser noch an Bedeutung 
gewinnen. In diesem Sinne legt er ande-
ren Immobilienbesitzern nahe, heute schon  
1 bis 5% Minergie- oder Plusenergie-
Objekte ins Portefeuille aufzunehmen. 
Heute gewonnene Erfahrungen machen 
bereit für die Zukunft.�   

  *Corina Roeleven-meister 
Die Autorin ist Redaktorin der Zeitschrift 
Immobilia.
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Alte Bodenheizungen sind besser als ihr Ruf

Hauptursache: Sauerstoffeintritt wegen 
spröden Kunststoffrohren. Nach einigen 
Jahren werden bei den älteren Bodenhei­
zungen die Stabilisatoren in den Kunststoff­
rohren ausgeschwemmt. Die Rohre  werden 
spröde, was zu einem Sauerstoffeintritt ins 
Heizungswasser führt. Weitere  undichte 
Stellen im Heizsystem, wie beispielsweise 
ein offenes Expansionsgefäss, sorgen für 
einen zusätzlichen Sauerstoffeintritt. Dabei 
kommt es zu Korrosion an Metallteilen im 
Heizungssystem, was vermehrt zur Ablage­
rung von Rost und Schlamm in den Kunst­
stoffrohren führt. Diese Ablagerungen re­
duzieren die Heizleistung stark, was als 
Folge davon die Heizkosten massiv in die 
Höhe treibt. Partikel, welche während der 
 Heizperiode im System rotieren, verstopfen 
nach einer gewissen Zeit die Ventile und die 
Heizleitung zusätzlich.

Kunststoffrohre sind besser als ihr Ruf. 
Studien der EMPA so wie auch der Bericht über 
das Langzeitverhalten von Thermoplasten 

Bodenheizungen zählen heute zum Standard, doch vor 30 – 40 Jahren waren sie noch relativ neu und 
galten als ein gehobenes Ausstattungsmerkmal bei Immobilien. Was damals fehlte, waren langjährige 
Erfahrungen mit Kunststoffrohren. Zu Beginn des Booms von Bodenheizungen waren die verlegten 
Kunststoffrohre sauerstoffdurchlässig, nicht zu vergleichen mit dem heutigen Qualitätsstandard. Aus 
diesem Grund nehmen heute die Schadenfälle von Liegenschaften mit älteren Bodenheizungen stetig zu.

der interstaatlichen Hochschule für Tech­
nik Buchs NTB zeigen nun auf, dass die Le­
bensdauer und die Qualität deutlich über den 
ursprünglichen Erwartungen liegt. Der Ver­
schleiss und die Alterung der Kunststoffrohre 
nimmt nicht in dem erwarteten Tempo zu.

Eine Wasseranalyse bringt Sicherheit. 
Durch eine Analyse des Heizungswassers 
kann schnell festgestellt werden, ob  eine 
Reinigung der Bodenheizung notwendig 
ist. Sollte sich eine Reinigung aufdrängen, 
so kann diese einfach, schnell und kosten­
günstig durch eine Innenreinigung und Ver­
siegelung ausgeführt werden. Somit können 
teure bauliche Massnahmen wie der voll­
ständige Ersatz der bestehenden Boden­
heizung vermieden werden.

Die Lösung: Kunststoffrohre reinigen 
und versiegeln. Airmax Swiss ist seit Jah­
ren führend auf dem Markt und hat die 
Technik für Heizungsreinigung und Rohr­
versiegelung perfektioniert. Nach einer 

gründlichen  Innenreinigung mit Hilfe eines 
Spül computers und einer Pulsationstechnik 
werden die Heizleitungen gereinigt. Ausge­
schwemmte Stabilisatoren sowie durch den 
Heizbetrieb entstandene kleine Haarrisse 
werden von innen versiegelt. Somit ist  wieder 
ein langjähriger und energie sparender Heiz­
betrieb gewährleistet.

Innenversiegelung mit Langzeitgarantie.  
Seit Jahren bietet Airmax Swiss als ein­
ziger Anbieter eine Innenversiegelung an, 
dies zu attraktiven Preisen und  mit ei­
ner  20­jährigen Garantie gegen erneutes 
 Verschlammen und Korrodieren. 

Weitere Informationen
Airmax Swiss
Systemspülung & Filtertechnik
Pünten 4
8602 Wangen ZH
info@airmaxswiss.ch
www.airmaxswiss.ch
Tel: 0848 848 828

Der Spülcomputer bereitet das Wasser auf, mit welchem das Heizsystem gespült wird. Der Pulsator speist das aufbereitete Spülwasser 
pulsierend ins Heizsystem ein. 
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IMMOBILIENBERUF    Seminarworkshop SEK/SVIT

Know-how aus erster Hand
«Hotellerie und Gastronomie» lautete das Thema eines Seminar- 
workshops der Schätzungsexperten-Kammer SEK/SVIT. Ein  
vielseitiges und besonderes Thema, wie die drei Referate aufzeigten.

Impressionen vom Seminar-Workshop «Hotellerie und Gastronomie».

Corina Roeleven-Meister  �

Häufig Problemliegenschaften. Dr. David 
Hersberger, Präsident der Schätzungs-
expertenkammer SEK/SVIT begrüsst 
am 11. Juli im Hotel Holiday Inn Mes-
se Zürich rund 40 interessierte Immobi-
lienbewerter zu einem nachmittäglichen 
Seminarworkshop mit dem Thema «Ho-
tellerie und Gastronomie». Die Thematik 
sei nicht einfach, gibt er zu bedenken. So 
würden etwa im Raum Basel in diesem 
Bereich häufig jene Liegenschaften auf 
den Markt gelangen, die mit Umsatzpro-
blemen kämpften. Dadurch würden sich 
viele offene Fragen ergeben. «Der Be-
wertungsexperte ist im Hotellerie- und 
Gastronomiebereich mit besonderen 
Fragestellungen konfrontiert», führt Da-
vid Hersberger aus. «Gerade bei grösse-
ren Betrieben kann es empfehlenswert 
sein, Gastronomiespezialisten bei der 
Bewertung beizuziehen.» Im Gegensatz 
zu anderen Objektbewertungen würden 
bei einer Liegenschaft im Gastronomie-
bereich nebst der Immobilie auch die 
Einrichtung einen integrativen Bestand-
teil der Schätzung bilden. Wichtig sei es 
zudem, Trends auf dem Markt richtig ein-
zuschätzen und Betriebsabrechnungen 
korrekt zu interpretieren. 

Rolle der SGH. Beat Ochsner, der Orga-
nisator des SEK-Workshops, weist auf 
die Bedeutung von Weiterbildung gene-
rell und die Aktualität dieses Themas im 
Besonderen hin. Er hat darum Referen-
ten eingeladen, die in ihrer täglichen Ar-
beit mit Hotel- und Gastronomiebetrie-
ben bzw. deren Bewertung zu tun haben. 
Dazu gehört Michael S. Kauer, Leiter Be-
ratung der Schweizerischen Gesellschaft 
für Hotelkredit (SGH). Ziel der SGH ist es, 

die Wettbewerbsfähigkeit und Nachhal-
tigkeit der Beherbergungswirtschaft zu 
erhalten und zu verbessern. Sie offeriert 
fachliche Unterstützung bei Kauf, Nach-
folgeregelung, Um- oder Neubau und fi-
nanziert Betriebe in Regionen mit saiso-
naler Abhängigkeit. Bei den Beratungen 

sind aus seiner Sicht Neutralität und Un-
abhängigkeit der Untersuchungen zu-
handen von Geldgebern oder Gerichten 
wichtig. Die SGH spielt nur den «Lücken-
finanzierer» von rund 20 bis 30%, eine 
Bankfinanzierung geht immer voran.

Zweitwohnungsinitiative erst langfris-
tig als Chance. In ihrer Beratungstätig-
keit bietet die SGH Impulsprogramme 
für Regionen an, die in Schwierigkeiten 

stecken. In der Zweitwohnungsinitiati-
ve sieht Michael Kauer allenfalls lang-
fristig eine Chance, kurzfristig sorgt sie 
für viel Unsicherheit. «In zwei Jahren 
wird Bauen aus meiner Sicht günstiger 
sein. Dies führt dazu, dass Hotelprojek-
te teilweise zurückgestellt werden.» Zah-

 Die Bewertung von Gastro- und  
Hotelobjekten erfordert Branchenkenntnisse.»
Dr. David Hersberger
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len zeigen eine Tendenz hin zu grösse-
ren Hotelbetrieben mit mehr Betten. Laut 
Kauer benötigt ein Hotelbetrieb mindes-
tens eine 50%-Auslastung der Zimmer, 
um überhaupt zu rentieren. Mit Annah-
me der Zweitwohnungsinitiative haben 
zahlreiche Hotels ihre Chance auf eine 
Umnutzung und damit den über den Er-
tragswert hinausgehenden alternativen 
Wert verloren. Hotels sind anlageinten-
siv, denn sie müssen auf hohem Unter-
haltsstandard gehalten werden und sind 
zugleich zunehmend kurzfristigen Mode-
trends unterworfen. Die SGH hat in Zu-
sammenarbeit mit Expertenkommissio-
nen die wirtschaftliche Nutzungsdauer 
eines Gästezimmers definiert und fest-
gelegt, wann eine Softrenovation (Ma-
lerarbeiten, Möbilierung, Textilien) und 
wann eine weiterreichende Sanierung 
(Gipserarbeiten, Wand- und Bodenbe-
läge, Schlosserarbeiten, Apparate) not-
wendig ist. Je nach Anzahl Sterne eines 
Betriebs liegen diese Werte höher oder 
tiefer. Für jedes Bauteil lassen sich heu-
te aufgrund seines Alters und seiner Le-
bensdauer die Instandhaltungskosten 
und Instandsetzungskosten berechnen. 

Mit wenig Personal guten Service liefern. 
Anschliessend referierte Tina Müller, Un-
ternehmensberaterin von Gastroconsult 
zum Thema «Gastronomiemarkt Schweiz 
im Wandel der Zeit». 27 Mrd. CHF betrug 
im Jahr 2012 der Umsatz von Restaurants 
und Hotelbetrieben in der Schweiz, er-
wirtschaftet mit 220 000 Beschäftigten. 

Ein bedeutender Markt, der – wie ande-
re Branchen auch – mit Nachwuchspro-
blemen zu kämpfen hat. Schnellverpfle-
gungsgastronomie und Betriebs- bzw. 
Gemeinschaftsgastronomie (inkl. Heime 
und Spitälern) sind auf dem Vormarsch 
und belegen hinter der herkömmlichen 
Gastronomie die Plätze zwei und drei 
bei den Konsumausgaben. An letzteren 
haftet zu Unrecht der Geruch von Kanti-
nen. Heute sind es gerade diese Gesell-
schaften, die aufgrund der finanziellen 
Möglichkeiten neue Trends sehr schnell 
umsetzen, extrem flexibel sind und den 
Mitarbeitern sehr gute Sozialleistungen 
und Weiterbildung anbieten.

«Fast» ist in. Von der Möglichkeit, beim 
Tanken schnell noch einen Kaffee oder 
einen Snack mitzunehmen, haben kleine-
re Betriebe enorm zu leiden. Tina Müller 
weist auf die Gefahr hin, neuen Trends zu 
folgen, ohne die wahren Bedürfnisse der 
Gäste zu berücksichtigen – mit fatalen Fol-
gen. Sie zeigt eine Vielzahl von Trends auf, 
wobei schneller, transparenter, frei wähl-
bar immer wichtiger wird. Ihre Ausführun-
gen fasst sie wie folgt zusammen: «Es ist 
nicht notwendig, immer den ganzen Be-
trieb umzukrempeln, sondern Nischen 
zu finden, sich mit dem Gast und seinen 
Bedürfnissen auseinanderzusetzen und 
Standortaspekte einzubeziehen.»

Fachkenntnisse erforderlich. Fritz Roh-
rer ist Immobilien-Schätzer für Gastro-
consult und Dozent für den Lehrgang Im-

mobilien-Bewertung. Am Anlass zeigt er 
die Komplexität gastgewerblicher Lie-
genschaftsschätzungen auf. Aus seiner 
Sicht ist es unerlässlich, dass ein Bewer-
ter von Hotel- resp. Gastronomieobjek-
ten über gastgewerbliche Fachkennt-
nisse verfügt. Häufig ist er mit nicht 
deklarierten Umsätzen und fehlenden 
Betriebszahlen konfrontiert. Dies wirkt 
sich erschwerend auf die Berechnung 
des Mietwerts, dem wichtigsten Wert in-
nerhalb der gastgewerblichen Liegen-
schaftenschätzung, aus. In das Ergebnis 
der Schätzung sollten auch Gebäude-
zustand, Umschwung, maschinelle Ein-
richtungen, Einbauten und Mietinventar 
einfliessen. Der Mietwert stellt den wich-
tigsten und auch den am schwierigsten 
zu ermittelnden Wert dar.  

Valuation Congress 2013
SEK-Mitglieder profitieren exklusiv von Fachseminaren und 
nutzen solche Gelegenheiten zum Networking. «Bildung ist 
das, was übrig bleibt, wenn das letzte Geld weg ist», mit die-
sem Zitat von Mark Twain umschreibt Beat Ochsner die Be-
deutung der Weiterbildung innerhalb der Kammer. Es ist ein 
grosses Anliegen der Schätzungsexpertenkammer, den 
Wissensstand seiner Mitglieder dank solchen Veranstaltun-
gen auf hohem Niveau zu halten. Wer dieses Seminar ver-
passt hat, erhält am 16. Oktober 2013 in Bern die Gelegen-
heit, das Versäumte nachzuholen. Am 19. September findet 
in Thun sodann der Valuation Congress der SEK/SVIT statt. 
Das OK um David Hersberger freut sich, wenn es wie im ver-
gangenen Jahr möglichst viele Schätzungsexperten zu die-
sem Anlass begrüssen kann.

Infos unter: www.svit.ch/sek
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Unten links: das Siegerteam des Hornuss-Wettkampfs.

Urchiges am Dozententreffen
Die diesjährige Zusammenkunft der Dozenten des SVIT Zürich von Ende Juni in  
Winterthur-Dättnau zum didaktischen Thema «Unterrichtseinstieg» gestaltete sich  
urchig-schweizerisch. 

Immobilienberuf    SVIT Zürich

Rebekka Ryffel*  �

Der richtige Einstieg. Am Nachmittag und 
Abend vom Freitag, 28. Juni 2013 führ-
te der SVIT Zürich für seine geschätzten 
Dozentinnen und Dozenten den alljährli-
chen Weiterbildungstag durch. 19 Lehr-
beauftragte konnten bereits am Nach-
mittag anwesend sein, gegen den frühen 
Abend stiessen weitere Kollegen und Kol-
leginnen dazu. Alle Anwesenden genos-
sen eine Veranstaltung mit viel Abwechs-
lung, Spannung und vor allem Freude. 

«Mit welchen Unterrichtseinstiegen 
gelingt es, Teilnehmende für den Un-
terricht zu motivieren, ein neues Thema 
einzuführen, Vergangenes zu repetieren 
oder die Aufmerksamkeit zu steigern?», 
war die Frage, die an diesem Nachmittag 
im Mittelpunkt stand. In Gruppenarbei-
ten liessen die Lehrbeauftragten die ande-
ren an ihren bereits durchgeführten Ideen 

teilhaben und erarbeiteten neue Konzepte 
für einen gelungenen Einstieg. 

Die anschliessenden Informationen 
zum Hornussen und das Spielen führ-
te die meisten der Anwesenden in eine 
unbekannte Welt, obwohl das Hornussen 
eigentlich zu einer urschweizerischen 
Tradition gehört.

Ein Erlebnisbericht von Carol Wiedmer, 
Dozentin SVIT Zürich. Die Kombination 
von Weiterbildungs-Input, sportlicher 
Betätigung und gemütlichem Beisam-
mensein während des Essens hat sich 
bewährt, und so durften wir auch an-
lässlich des diesjährigen Dozentensemi-
nars diesen Aktivitäten frönen. Nach ei-
nem Empfang mit Kaffee und Brownies 
beschäftigten wir uns während rund drei-
er Stunden mit dem Thema «Unterricht-
seinstieg». In lockerer Atmosphäre – im 

Clubhaus der Hornussergesellschaft Win-
terthur – im Grünen und während zahl-
reichen Minuten in Begleitung der Son-
ne, machten wir uns an die Arbeit. Der 
mittels eines Suchrätsels spielerisch ge-
staltete Einstieg in das Thema regte die 
Fantasie und den Wettbewerbsgeist der 
Teilnehmenden an. Farben- und bilder-
froh waren schliesslich die Präsentatio-
nen der Gruppenarbeiten zum Thema, le-
bendig die Ideen, die man als Alternative 
zum gewohnten Unterrichtseinstieg mit-
nehmen konnte. Als Herausforderung ge-
staltet sich nun der von der Kursleitung 
geäusserte Wunsch, man möge das Er-
arbeitete ausprobieren. Er ist jedoch ver-
ständlich und spornt dazu an, das an die-
sem Nachmittag Erarbeitete umzusetzen.

Während des anschliessenden Apéros 
erhielten wir von Karl Weber einen kurzen 
Überblick über Hintergrund und Entwick-
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lung des Hornussens in der Schweiz, wur-
den so gut als möglich in die Spielregeln 
dieses ehemaligen «Kriegsspiels» einge-
führt und mit den diversen Begriffen die-
ses Sports konfrontiert. 

Danach – und man beachte die fach-
männische Berichterstattung – hiess es 
Abtun mit der Schindel durch Stechen 
und das Treffen der Hornuss (bei uns 
simple Tennisbälle, was die Übung nicht 
einfacher machte) mit dem Stecken auf 
dem Bock üben, bevor es zum Duell der 
Gruppen für die Streichs aufs Ries ging. 
Nur ganz nebenbei sei erwähnt, dass die 
Schreibende dem Siegerteam angehör-
te, was allerdings weniger ihren Hor-
nusserfähigkeiten als denjenigen der üb-
rigen Teammitgliedern zuzuschreiben 
war. Nach getaner sportlicher Betäti-
gung wurden wir dann von den Clubmit-
gliedern mit herrlichen Grilladen, Baked 

Potatoes und Salaten sowie einem feinen 
Dessert verwöhnt. Kurzum: Einmal mehr 
ein spannender und interessanter Dozen-
tenanlass, bei welchem man sich für die 
Organisatoren nur wünscht, dass sich die 
Anzahl der Teilnehmenden erhöht.

Aus Sicht der Geschäftsstelle. Obwohl 
nur rund die Hälfte aller Lehrbeauftragten 
am diesjährigen Dozentenanlass teilneh-
men konnte, war die Veranstaltung aus 
unserer Sicht wieder ein voller Erfolg. Die 
Anwesenden haben den Input zum The-
ma «Unterrichtseinstieg» sichtlich inter-
essiert aufgenommen und motiviert da-
zu gearbeitet. Die entspannte Atmosphäre 
im Clubhaus der Hornussergesellschaft 
Winterthur und das schlussendlich doch 
noch recht sonnige Wetter haben das ih-
rige zu einer gelungenen Zusammenkunft 
beigetragen! 

Dieser Event ist für den SVIT Zürich 
von besonderer Bedeutung, da neben 
einem Weiterbildungsinput ein wichtiger 
Informationsaustausch zwischen der Ge-
schäftsstelle und den Dozierenden, aber 
auch unter den Lehrbeauftragten gesche-
hen kann. Zudem ist es für uns eine wun-
derbare Gelegenheit, uns bei den Dozen-
ten und Dozentinnen gebührend für ihre 
Arbeit zu bedanken und auch den persön-
lichen Kontakt zu pflegen. Wir freuen uns 
auf weitere gute Zusammenarbeit mit un-
seren Dozierenden und allen anderen am 
Schulungswesen beteiligten Personen!  
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Karrierebegleitend studieren: fh-hwz.ch

Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management

Alles unter Dach 
 und Fach.

Informationsabend
Dienstag, 10. September 2013, 18.00 Uhr

*Rebekka Ryffel 
Die Autorin ist Leiterin Bildungswesen,  
SVIT Zürich.
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 Seminar
Geschäftsmietverträge
12.09.2013
Aktuelles aus dem Mietrecht, diesmal 
speziell zu Fällen bei Geschäftsmiete.
(Wiederholung vom Januar).

Programm

Nebenkosten: Besonderheiten bei  
Geschäftsmiete
—	Abgrenzung neutrale und ver-

brauchsbedingte Kosten
—	Folgen bei Leerständen
—	Verteilschlüssel: Arten und Ände-

rung der Kostenverteilung
—	Einführung neuer Nebenkosten

Verwendungszweck/Nutzungsbestim-
mung in Geschäftsmietverträgen
—	Bedeutung der Verwendungszweck-

klausel
—	Formulierung der Nutzungsbestim-

mung (Vermieter-/Mieterinteressen)
—	Folgen und Rechtsbehelfe bei Verlet-

zung des Verwendungszwecks

Durchsetzung des Anspruchs auf  
Entfernung von Mieterausbauten
—	Mieterausbauten/Double-Net-/ 

Triple-Net-Verträge
—	Durchsetzung von Ansprüchen des 

Vermieters bei Rückgabe der Sache 
(ausserordentliche Abnützung;  
unterlassener Rückbau mietersei
tiger Ausbauten. Muss/kann auf  
Erfüllung/Ersatzvornahme/Minder-
wert geklagt werden?

—	rund um die Indexierung des  
Mietzinses

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus den  
Bereichen Immobilienbewirtschaftung 
und -management,  Immobilientreu-
hand, Immobilienberatung und weitere 
Personen, welche sich mit dem Thema 
beschäftigen.

Referenten

—	Hans Bättig, Fürsprecher, Krneta 
Gurtner, Bern

—	Dr. Beat Rohrer, Rechtsanwalt,  
Rohrer Müller Partner Rechts
anwälte, Zürich

—	Dr. Armin Zucker, Rechtsanwalt, 
meyerlustenberger lachenal,  
Präsident des Verbands der  
Geschäftsmieter, Zürich

Datum

12. September 2013, 08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Rennaissance Zurich Tower Hotel 
Turbinenstrasse 20, 8005 Zurich

Teilnahmegebühr

782 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.  
Darin inbegriffen sind: Seminarunter
lagen, Pausengetränke und das Mittag-
essen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf der nächsten Seite.

Seminare und Tagungen  
der SVIT Swiss Real Estate School

   

Immobilienberuf    SEminare und Tagungen

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf der nächsten 
Seite.

 Seminar
Best Practice bei Maklerrecht 
und Grundbuch
26.9.2013
Überblick über die rechtlichen Vorga-
ben aus dem Zivil – und Obligationen-
recht sowie dem Grundbuchrecht. 
Praktische Tipps zur Gestaltung von 
Makler- und Kaufverträgen im Immobi-
lienhandel. Optimierung von Abläufen 
bei Immobilientransaktionen.

Programm

—	Neues und Wissenswertes zur Ver-
marktung und zum Verkauf von Be-
standesimmobilien, Neubauprojek-
ten oder Bauland

—	Maklerrecht mit aktuellen Rechts
fällen aus der Anwaltstätigkeit und 
Gerichtspraxis
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17Institut für Schweizerisches und Internationales Baurecht
Universität Freiburg Schweiz
Stiftung für Juristische Weiterbildung Zürich

Institut pour le droit suisse et international de la construction
Université de Fribourg, Suisse
Fondation du droit de la construction

FREITAG, 20. JUNI 2014 MERCREDI, 18 JUIN 2014

KONGRESSHAUS, 
GOTTHARDSTRASSE 5, ZÜRICH

Die 7. Tagung zum gesamten Vergaberecht

Detailinformationen zum Programm auf: 
www.unifr.ch/baurecht

Der Tagungsprospekt wird Mitte März 2014 an alle 
Abonnentinnen und Abonnenten der Zeitschrift 
«BR/DC» verschickt. 

AUDITOIRE JOSEPH DEISS, 
PÉROLLES II, FRIBOURG

Le rendez-vous des professionnel(le)s 
des marchés publics !

Les informations concernant le programme 
détaillé se trouveront à partir de décembre 2013 
sur : www.unifr.ch/droitconstruction

Le prospectus détaillé parviendra à partir 
de mi-mars 2014 à tous les abonné(e)s 
de la revue BR/DC.

Institut für Schweizerisches und Internationales Baurecht
Institut pour le droit suisse et international de la construction

Av. Beauregard 13, CH 1700 Fribourg     Tel. 026 300 80 40     Fax 026 300 97 20
www.unifr.ch/baurecht     baurecht@unifr.ch     droitconstruction@unifr.ch

VERGABETAGUNG
MARCHÉS PUBLICS

Fassaden    Holz/Metall-Systeme    Fenster und Türen    Briefkästen und Fertigteile    Sonnenenergie-Systeme    Beratung und Service

Ernst Schweizer AG, Metallbau, CH-8908 Hedingen, Telefon +41 44 763 61 11, info@schweizer-metallbau.ch, www.schweizer-metallbau.ch

Weitsicht und Komfort.
Die neuen Ganzglas-Produkte von Schweizer.
Die Ganzglas-Produkte von Schweizer sorgen für neue Freiheiten bei der Gestaltung. Die rahmenlose Ganzglas-Schiebefaltwand  
GG-1600 fügt sich perfekt in Architektur und Aussenbild ein. Mit der vollständig transparenten Ganzglas- Schiebewand  
GS-110 lassen sich selbst weitläufige Balkone perfekt verglasen. Auch bei unseren Regionalpartnern erhältlich. Mehr Infos  
unter www.schweizer-metallbau.ch oder Telefon 044 763 61 11.

Ganzglas-Schiebefaltwand 
GG-1600

Ganzglas-Schiebewand  
GS-110

Immobilia_Schweizer_Fenster_Tueren_Ganzglas_A_188x132_4f_d.indd   1 11.04.13   15:34
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Anmeldetalon für seminare und tagungen�

	 Seminar: Geschäftsmietverträge 
12.09.2013

	 Seminar: Best Practice bei Maklerrecht und Grundbuch 
26.09.2013	

	 Seminar: Mehrwertsteuer bei Bewirtschaftung,  
Erstellung und Übertragung von Immobilien 
24.10.2013

 Frau     Herr

Name

Vorname

SVIT-Mitglied  	    Ja     Nein

Firma

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Telefon				    E-Mail

Unterschrift

Bitte an folgende Anschrift senden oder faxen:  
SVIT Swiss Real Estate School AG, Giessereistrasse 18, 8005 Zürich, 
Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99, info@svit-sres.ch

—	Lex Koller
—	Richtiges Lesen eines Grund-

buchauszuges
—	Transaktionsablauf beim Verkauf von 

Bestandesliegenschaften anhand 
von Beispielen

—	Gewährleistungsfragen, Kaufpreis-
gestaltung, Kaufs- und Vorkaufs
rechte, zum Umgang mit Erben
gemeinschaften und 
verbeiständeten Eigentümern

—	Verkauf von Neubauprojekten
—	Verkauf von Baulandgrundstücken, 

Altlasten, Landanbindung bis zur  
Eigentumsübertragung

—	Vertragstechnische Spezialitäten, 
insb. Gewährleistungsfragen,  
Abgrenzungsfragen zwischen kauf- 
und werkvertraglichen Elementen

—	Reservationsverträge und ihre  
Tücken

—	Interessentenlisten, Kundendaten 
und deren (Weiter-) Verwendung 
nach Projektabschluss

Zielpublikum

Immobilienmakler, Immobilien- 
Treuhänder, Immobilienberater

Referenten

—	Dr. Boris Grell LL.M., Rechtsanwalt 
und Fachanwalt SAV Bau- und Immo-
bilienrecht, Hodler Rechtsanwälte, 
Zürich

—	Daniel Thoma, Primus Property AG, 
Notar-Studium, Immobilienvermark-
ter und -bewerter FA, Zürich

—	Roland Wettstein, Orgnet, Weisslin-
gen, Vorstandsmitglied SMK

Patronat

Schweizerische Maklerkammer SMK SVIT

Datum

26. September 2013, 08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Renaissance Zürich Tower Hotel
Turbinenstrasse 20, 8005 Zürich

Teilnahmegebühr

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf dieser Seite.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf dieser Seite.

 Seminar
Mehrwertsteuer bei 
Bewirtschaftung, Erstellung 
und Übertragung von  
Immobilien
24.10.2013
Wer sich mit den relevanten MWST-Fra-
gen bei der Erstellung, der Übertragung 
und Bewirtschaftung von Immobilien 
nicht rechtzeitig auseinandersetzt, ris-
kiert Nachteile und vergibt Chancen. 
Die Eidg. Steuerverwaltung (ESTV) hat 
ihre diesbezügliche Praxis in verschie-
denen Publikationen festgelegt. Die 
theoretischen Grundlagen werden an-
hand von praktischen Fällen und Fragen 
der Teilnehmenden aufgearbeitet und 
diskutiert. Die bei Neu- und Umbau von 
Immobilien wichtigen Abgrenzungskri-
terien zwischen von der MWST ausge-
nommener und steuerbarer Immobili-
enlieferung werden erläutert. Die 

bezüglich der MWST möglichen Über-
tragungsvarianten von Immobilien wer-
den erklärt und diskutiert. 

Programm

—	Erarbeitung der erforderlichen 
Grundlagenkenntnisse

—	Hinweise zur korrekten Deklaration 
von Leistungen im Zusammenhang 
mit Immobilien 

—	Immobilienvermietung und Option
—	Entgeltliche Leistungen mit Immobi-

lien
—	Wert des Bodens
—	Gemischte Verwendung
—	Option
—	Vorsteuerabzug und Korrekturen bei 

Nutzungsänderungen
—	Miteigentum
—	Steuerbare und von der MWST aus-

genommene Immobilienlieferung bei 
Neu- und Umbau 

—	Übertragung von Immobilien
—	Weiterbelastung von Aufwendungen
—	Leerstand und vorübergehende Nut-

zungsänderungen
—	Nutzungsrechte
—	Kostenweiterverrechnung und  

Schadenersatz

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus dem Be-
reich Immobilienmanagement, Immobi-
lien-Bewirtschaftung sowie Investoren 
und Treuhänder.

Referent

Rudolf Schumacher, Schumacher  
swisstax AG, Köniz BE, dipl. Wirt-
schaftsprüfer, Betriebsökonom HWV, 
zugelassener Revisionsexperte, Mit-
glied MWST-Kompetenzzentrum der 

Treuhand-Kammer, Mitglied MWST-
Konsultativgremium, Referent und  
Autor.

Datum/Zeit

24.Oktober 2013, 08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Hotel Arte, Riggenbachstrasse 10,  
4600 Olten

Teilnahmegebühr

690 CHF (SVIT-Mitglieder), 860 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf dieser Seite.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf dieser Seite.

An- bzw. Abmeldekonditionen 
für alle seminare 
(ohne Intensivseminare)

—	Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 

	 Die Anmeldungen werden in chrono- 
logischer Reihenfolge berücksichtigt.

—	Kostenfolge bei Abmeldung: Eine  
Annullierung (nur schriftlich) ist bis  
14 Tage vor Veranstaltungsbeginn  
kostenlos möglich, bis 7 Tage vorher 
wird die Hälfte der Teilnehmergebühr 
erhoben. Bei Absagen danach wird die 
volle Gebühr fällig. Ersatz-Teilneh- 
mende werden ohne zusätzliche Kosten 
akzeptiert.

—	Programmänderungen aus dringendem 
Anlass behält sich der Veranstalter vor.

   

Seminare und Tagungen  
der SVIT Swiss Real Estate School

Immobilienberuf    SEminare und Tagungen
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Die SAchbearbeiterkurse – angepasst an Arbeits- und Bildungsmarkt 
Die Sachbearbeiterkurse (SB) bilden einen festen Bestandteil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regi-
onen des Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Sie richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteiger, angehende Assistent/-innen und dienen auch zur Erlangung von Zusatzkompetenzen von Immobilienfach-
leuten. Genaue Angaben und Daten sind auf http://www.svit.ch unter den Regionen ersichtlich. Nähere Informationen und An-
meldung bei den regionalen Lehrgangsleitungen in den SVIT-Mitgliederorganisationen (siehe nächste Seite). 

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

 SachbearbeiterkursE

SB1 
BewirtschaftungS- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
10.08.2013 – 19.10.2013
Prüfung: 26.10.2013
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr
Berufsschule Lenzburg 

SVIT Bern
28.10.2013 – 25.01.2014
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
Start 13.08.2013 
Dienstag und Donnerstag,
18.00 – 20.30 Uhr
St. Gallen

SVIT Ticino
Ottobre 2014 – marzo 2015 
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
19.08.2013 – 18.11.2013
Montag, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB2 
Vermarktungs- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
31.08.2013 – 09.11.2013
Prüfung: 23.11.2013
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr
Berufsschule Lenzburg 

SVIT Bern
02.09.2013 – 30.11.2013
Montag, 17.45 – 21.00 Uhr und
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Ticino
Gennaio – maggio 2014
Martedì, ore 17.00 – 20.15 
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
20.08.2013 – 26.11.2013
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr und 
5x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr
Zürich-Oerlikon

SB3
Verwaltungs-asSISTENT/-IN 
Stockwerkeigentum svit

SVIT Aargau
17.10.2013 – 28.11.2013
Prüfung: 05.12.2013
Donnerstag, 18.00 – 20.35 Uhr
Berufsschule Lenzburg 

SVIT Basel
25.09.2013 – 20.11.2013
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 27.11.2013
NSH Bildungszentrum Basel 

SVIT Bern
17.10.2013 – 05.12.2013
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Ticino
settembre – novembre 2013
giovedì, ore 18.00 – 20.30
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
11.11.2013 – 09.12.2013
Montag, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB4 
LIEGENSCHAFTSBUCH
HALTUNGS-aSSISTENT/-IN 
Svit

SVIT Aargau
16.10.2013 – 27.11.2013
Prüfung: 04.12.2013
Mittwoch, 18.00 – 20.35 Uhr
Berufsschule Lenzburg

SVIT Basel
Modul 1: 04.12.2013 – 22.01.2014
Modul 2: 29.01.2014 – 26.03.2014
Prüfung: 02.04.2014
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
NSH Bildungszentrum Basel

 SRES Bildungszentrum
Die SVIT Swiss Real Estate School (SVIT 
SRES) koordiniert alle Ausbildungen für 
den Verband. Dazu gehören die Sach
bearbeiterkurse, Lehrgänge für Fach-
ausweise und in Immobilientreuhand. 

Sachbearbeiterkurse SVIT

—	 Bewirtschaftungsassistenz für 
Mietliegenschaften

—	 Bewirtschaftungsassistenz für  
Stockwerkeigentum

—	 Liegenschaftenbuchhaltungs
assistenz

—	 Vermarktungsassistenz
—	 Immobilienbewertungsassistenz

Lehrgänge Fachausweise

—	Bewirtschaftung FA
—	Bewertung FA
—	Vermarktung FA
—	Entwicklung FA

Lehrgang Immobilien
treuhand

Master of Advanced  
Studies in Real Estate  
Management
Jährlicher Beginn im Herbst an der 
Hochschule für Wirtschaft Zürich  
(www.fh-hwz.ch)

weitere Informationen:

SVIT Swiss Real Estate School AG
www.svit-sres.ch

Einladung Informationsabend zum  
Aus- und Weiterbildungangebot der  
SVIT Real Estate School:  
10. September 2013, 17.30 Uhr in Zürich

Information und Anmeldung:  
kathrine.jordi@svit-sres.ch oder  
T 044 434 78 98

Für die Romandie
(Lehrgänge und Prüfungen in 
französischer Sprache) 
Karin Joergensen Joye
Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne 
T 021 331 20 90 
karin.joergensen@svit-school.ch

In Ticino
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso San Gottardo 35, CP 1221
6830 Chiasso,
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

  

SVIT Bern 
Modul 1: 13.8.2013 – 22.10.2013
Dienstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Modul 2: 29.10.2013 – 10.12.2013
Dienstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi, Bern 

SVIT Ticino
Febbraio – giugno 2014 
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich 
Modul 2: 26.08.2013 – 04.11.2013 
Montag, 18.00 – 20.45 Uhr
Zürich-Oerlikon

SB5
Immobilienbewertungs-
aSSISTENT/-IN svit

SVIT Bern 
03.09.2013 – 05.12.2013
Dienstag, 18.00 – 20.30 Uhr und
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Zürich 
20.08.2013 – 03.12.2013
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr und 
4x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr
Zürich-Oerlikon 
 
SVIT Ostschweiz
Start 24.08.2013
Samstag, 08.30 – 12.30 Uhr
St. Gallen

 Branchenkunde 

Treuhand- und  
Immobilien-Treuhand  
für KV-Lernende 
SVIT beider Basel: siehe www.okgt.ch 
SVIT Bern: siehe www.okgt.ch
SVIT Graubünden: siehe www.okgt.ch
SVIT Ostschweiz: Auskunft erteilt 
Rolf Nobs, Resida Treuhand AG,
Bazenheid, T 071 932 60 20
SVIT Zürich: siehe www.okgt.ch

 Cours d’introduction  
à l’économie immobilière 

SVIT Swiss Real Estate School SA 

25.09.2013 – 20.11.2013 
Mercredi 8h30 – 17h15 
Examen : Lundi 09.12.2013 
A 5 minutes de la gare de Lausanne  

Immobilienberuf   							          SEminare und Tagungen
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Region Romandie
Lehrgänge und Prüfungen in  
französischer Sprache: 
SVIT Swiss Real Estate School SA,  
Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne 
T 021 331 20 90  
karin.joergensen@svit-school.ch 

Regione Ticino
Regionale Lehrgangsleitung/Direzione 
regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 35, CP 1221,  
6830 Chiasso,  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

Region Zentralschweiz
Zuständig für die Interessenten aus den 
Kantonen LU, NW, OW, SZ (ohne March 
und Höfe), UR, ZG: SVIT Swiss Real  
Estate School, c/o HMZ academy AG, 
Neuhofstrasse 3a, 6340 Baar,  
T 041 560 76 20, info@hmz-academy.ch

Region Basel
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, nach Basel orien-
tierter Teil des Kantons SO, Fricktal:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT beider Basel, Aeschenvorstadt 
55, Postfach 610, 4010 Basel 
T 061 283 24 80, F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

Region Bern
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, bernorientierter Teil SO, 
deutschsprachige Gebiete VS und FR:
Feusi Bildungszentrum,  
Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern,  
T 031 537 36 36, F 031 537 37 38,  
weiterbildung@feusi.ch

Region Ostschweiz
SVIT Swiss Real Estate School
c/o Urs Kindler, Postfach 98,  
8590 Romanshorn
T 071 460 08 46, F 071 460 08 45
regionostschweiz@svit-sres.ch
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Telefon: 044 787 51 51, rohrexperten.ch

 Meine Bodenheizung ist über 20 Jahre alt.

 Meine Bodenheizung hatte schon im Winter Sommerpause.

 Bitte vereinbaren Sie einen Gratis-Beratungstermin mit mir: Ich möchte mehr wissen  
 über Zustand, Risiken und mögliche Sanierungsverfahren meiner Bodenheizung.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Einsenden an Lining Tech AG, Seestrasse 205, Postfach, 8807 Freienbach/SZ Oder 
via QR-Code. Oder Telefon: 044 787 51 51

Bodenheizung am Boden?
Wir reinigen und sanieren Ihre Bodenheizung. 
Schnell, gründlich und günstig. 

Je
tzt
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 Regionale Lehrgangs- 
leitungen  in den SVIT- 
Mitgliederorganisationen
Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu Sach-
bearbeiterkursen und dem Lehrgang Im-
mobilien-Bewirtschaftung. Für Fragen zu 
den Lehrgängen in Immobilien-Bewertung, 
-Entwicklung, -Vermarktung und zum 
Lehrgang Immobilientreuhand wenden Sie 
sich an SVIT Swiss  Real Estate School.

Region Aargau
Zuständig für Interessenten aus dem 
Kanton AG sowie angrenzende Fach-
schul- und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau,
SVIT Aargau, Fabienne Bangerter,
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82, F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch

ANZEIGE

Region Zürich /  
Graubünden
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen GL, GR, SH, SZ (nur March 
und Höfe) sowie ZH:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT Zürich, Siewerdtstrasse 8, 
8050 Zürich, T 044 200 37 80,  
F 044 200 37 99, svit-zuerich@svit.ch

OKGT Organisation kauf-
männischer Grundbildung 
Treuhand / Immobilien
Sekretariat D/I: STS AG
Leitung: Frances Höhne (OKGT) 
T 043 333 36 65, F 043 333 36 67, 
info@okgt.ch, www.okgt.ch

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

Immobilienberuf    SEminare und Tagungen
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Xetis – visionäre Ästhetik mit System.

DuSch
couture

  Kaldewei setzt einmal mehr neue Massstäbe in der modernen Badarchitektur. 
                       Der homogene Duschbereich verschmilzt mit dem Badezimmerboden, 
       nichts unterbricht die Duschfläche aus hochwertigem 
             Kaldewei Stahl-Email 3,5 mm – der Ablauf ist in die Wand integriert. 
So ermöglicht Kaldewei Badplanern neue, ästhetische Gestaltungsmöglichkeiten 
                                                 für den bodengleichen Duschbereich.
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((Immobilia, 1⁄1 Seite, 210 x 297 mm, randangeschnitten, 4-farbig/ISO Coated v2 300%, Sujet «Xetis»,  Ausgabe vom 09.07.13))
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Erfolgsmanagement für  PLANUNG  BAU  IMMOBILIEN

K N E L L W O L F

Unsere Mandantin ist ein von namhaften Partnern der Immo-
bilienbranche geführtes Unternehmen mit Sitz in Zürich, das 
sich auf die Bewertung von Immobilienportfolios spezialisiert 
hat. Dank der Abdeckung von Partnerunternehmen in allen 
wichtigen Landesteilen verfügt die Organisation über eine 
grosse Kompetenz in der Immobilienbewertung und fundierte 
Kenntnisse der regionalen Marktverhältnisse.
Im Auftrag des Unternehmens suchen wir eine jüngere, unter-
nehmerisch denkende Persönlichkeit mit guter Verankerung in 
der Immobilienbranche als

Bereichsleiter/in  Portfoliobewertung
Mitglied der Geschäftsleitung

Ihre Aufgaben. In dieser Schlüsselposition sind Sie inhalt-
lich, terminlich und finanziell verantwortlich für die Planung, 
Organisation und Durchführung von Fachprojekten im Be-
reich der Portfoliobewertung. Sie koordinieren die Einsätze 

der Partnerfirmen und sind direkter Ansprechpartner für Kun-
den während des entsprechenden Fachprojekts. Sie leiten den 
allgemeinen Bürobetrieb selbständig, bei Ihnen laufen alle 
Fäden zusammen. Als Mitglied der dreiköpfigen Geschäfts-
leitung sind Sie direkt dem Vorsitzenden der Geschäftsleitung 
sowie dem Verwaltungsrat unterstellt und mitverantwortlich 
für die finanzielle Führung des Unternehmens. 

Ihr Profil. Sie verfügen über den Abschluss einer höheren 
Ausbildung (Uni, FH) in der Schweiz und haben ausgezeichne-
te theoretische und  praktische Kenntnisse in der Immobilien-
bewertung. Ein gutes Beziehungsnetz im Immobilienbereich 
in der Schweiz sowie die Fähigkeit, Menschen für neue Ideen 
und Lösungen zu gewinnen und zu überzeugen sind wichtige 
Voraussetzungen. Sie sind ein offener und starker Kommuni-
kator und sind belastbar und organisationsstark. Gute Kennt-
nisse der Landessprachen sind ideal.  

Sind Sie interessiert, mehr darüber zu erfahren? Dann senden 
Sie Frau Claudia Willi Ihre Bewerbungsunterlagen oder rufen 
Sie uns für weitere Informationen an. Wir garantieren Ihnen 
absolute Diskretion und freuen uns, Sie kennen zu lernen. 

Knellwolf + Partner AG
Tödistrasse 51 I 8002 Zürich I T 044 311 41 60 I F 044 311 41 69
claudia.willi@knellwolf.com I www.knellwolf.com

Junge, dynamische Führungsperson gesucht
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 Unsere Immobilien entwickeln wir für die Zukunft. 
Persönliches Engagement, eine starke Persönlichkeit sowie 
analytisch/konzeptionelles Denken sind unser Garant für eine nachhaltige 
Entwicklung unserer Immobilien. Sie sind im Immobilien- und/oder 
Architekturbereich tätig und besitzen eine höhere Ausbildung (eidg. dipl. 
Immobilientreuhänder/in, Architekt/in FH/ETH und/oder gleichwertige 
Ausbildung/Nachdiplomstudium). Als 

Immobilien-Portfoliomanager / in (80-100%) 
 in der Dienststelle Immobilien sind Sie verantwortlich für die wirtschaftliche, 

ökologische und sozialverträgliche Entwicklung des zugeteilten Immobilien-
Portfolios. Sie erarbeiten Entscheidungsgrundlagen, entwickeln attraktive 
Immobilienprojekte und koordinieren die Bedarfsplanung. Mehr Informationen: 
www.stellen.lu.ch oder im Kantonsblatt vom 17. August 2013. 
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Immobilienverband    SVIT TIcino

Assemblea Annuale alla Madonna del Sasso
L›assemblea svoltasi il 23 maggio presso il suggestivo Santuario di Orselina dà il  
benvenuto a 12 nuovi soci  SVIT e durante la cena festeggia i nuovi gestori immobiliari  
con attestato federale.

Frate Agostino accompagna soci e amici nella bellissima biblioteca del Santuario; al centro: I nuovi soci di SVIT Ticino.

Alberto Montorfani*  �

Tre momenti di una serata dav-
vero speciale. Ottanta par-
tecipanti all’intensa serata di 
giovedì 23 maggio hanno dap-
prima svolto il loro compito 
istituzionale di associati, han-
no poi goduto della bellissi-
ma e curata visita al rinnovato 
Santuario della Madonna del 
Sasso, ed hanno infine parte-
cipato, in un quadro e un pa-
norama veramente speciale, 
ad una cena preparata e servi-
ta con professionalità e classe 
dal ristorante dell'Albergo Vil-
la Orselina.

Obiettivi e prospettive di una 
associazione in crescita. Ol-
tre quaranta i soci che hanno 
diligentemente partecipato al-
la parte istituzionale della se-
rata. Dopo il saluto del presi-
dente di SVIT Ticino, Alberto 
Montorfani, la parola è pas-
sata a Peter Krummenacher 
«ministro delle finanze» di 
SVIT Svizzera, che ha portato 
il saluto del comitato centrale 
dell'associazione e rimarcato 
la particolare dinamicità del-
la sezione ticinese. Attraverso 
la proiezione di un video è sta-
ta riassunta la variata e impor-
tante attività di SVIT Svizzera 

in campo editoriale, formati-
vo, politico e in favore della 
professionalità degli operato-
ri dell’economia immobiliare 
in Svizzera.
 
Più associati e tante iniziati-
ve. Prima dell’esame e dell’ap-
provazione formale dei conti, 
presentati dal cassiere Marco 
Piozzini, il presidente ha avuto 
modo di ripercorrere per gran-
di capitoli la ricca attività del-
la sezione SVIT ticinese, che 
nell’anno scorso si è concen-
trata in particolare sulla forma-
zione, sull’editoria e sui servi-
zi ai soci. Una vitalità che si è 
espressa anche in un sensibi-
le incremento di associati: ben 
12 sono stati accolti dall’as-
semblea, ricevendo l’attestato 
di affiliazione al termine della 
parte ufficiale. Ora SVIT Tici-
no conta 115 soci su un totale 
di ca. 250 fiduciari immobilia-
ri registrati nel Cantone.

Formazione per un setto-
re sempre più professionale. 
L’offerta formativa si è arric-
chita nel corso dell’ultimo an-
no di una serie di corsi dedicati 
ai collaboratori delle fiduciarie 
e agenzie immobiliari del can-
tone. Oltre al collaudato corso 

di preparazione all’Attestato 
Federale di Gestore immobi-
liare sono ora proposti anche 
i quattro corsi per «Assisten-
te SVIT» in Amministrazione 
di proprietà per piani, stabili 
locativi, contabilità e in com-
mercializzazione immobiliare. 

Per la prima volta in italia-
no sarà anche offerto, a par-
tire dal prossimo autunno il 
corso di preparazione all’esa-
me federale per l’Attestato in 
commercializzazione immobi-
liare che, insieme all’Attesta-
to di gestore, costituisce uno 
dei titoli di studio riconosciuti 
dalla Legge cantonale sui fidu-
ciari in vista dell’ottenimento 
dell’autorizzazione cantonale 
all’esercizio della professione 
di fiduciario immobiliare.

Informazione per i professio-
nisti e per il pubblico. La pro-
fessionalità e l’informazione, 
sia all’interno dell’associazio-
ne che verso il pubblico, sono 
state le preoccupazioni all’o-
rigine di due significative ini-
ziative che hanno preso avvio 
nell’anno in corso. Dapprima la 
felice iniziativa, nata dalla col-
laborazione con Immoscout24 
e Il Caffè, delle tre edizioni an-
nuali di «Immobest», inserto 

che dopo i primi tre numeri si 
è già assicurato l’interesse de-
gli operatori e degli inserzioni-
sti per l’intero prossimo anno!

Inoltre, dopo un lungo pe-
riodo di preparazione, ha vi-
sto la luce, proprio in occasio-
ne dell’Assemblea di Orselina, 
il primo numero della rivista 
ufficiale di SVIT «Immobilia», 
edita da SVIT Ticino e tutta in 
italiano. Anche questa rivista, 
destinata ai soci e agli opera-
tori professionisti del settore, 
uscirà tre volte l’anno e sarà 
trasmessa gratuitamente ai so-
ci e a coloro che ne faranno ri-
chiesta al segretariato. Com-
pletano l’armamentario della 
comunicazione le pagine sem-
pre aggiornate del sito di SVIT 
Ticino e la newsletter mensile 
ricevuta da oltre 400 contatti 
attivi nel ramo.

Impegno politico per un terri-
torio sempre più fragile. Non 
poteva certo essere tralascia-
ta la menzione al momento po-
litico particolarmente delicato 
che vive il settore immobiliare, 
momento in cui i risultati delle 
votazioni popolari e la promul-
gazione di nuove leggi sembra-
no voler mettere freni e condi-
zioni eccessive all’attività di un 
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settore che si vuole al servizio 
dell’economia, del benessere e 
del turismo. Non tutto il male 
vien per nuocere, ha ricordato 
il presidente a questo riguar-
do; l’esito delle consultazioni 
popolari può anche essere vi-
sto come un monito che una 
società sempre più urbanizza-
ta e densificata lancia in favo-
re di un maggior riguardo ver-
so quell’unico patrimonio, che 
ha contribuito a fare la fortu-
na della nostra nazione e del 
nostro cantone, e che proprio 
le nostre attività, così stretta-
mente legate al territorio e alla 

sua valorizzazione, potrebbero 
contribuire a mettere in perico-
lo. È giunto il momento di spin-
gere oltre la nostra riflessione 
sui rischi e sulle opportunità a 
questo riguardo, anche per do-
vere verso le nostre future ge-
nerazioni.

Visita al Santuario, e alla bi-
blioteca del convento. Al ter-
mine della parte ufficiale il 
gruppo, che si è arricchito de-
gli accompagnatori e ospiti, ha 
seguito attento la vivace e spet-
tacolare visita al Santuario ap-
pena restaurato, che mostra in 

tutto il suo splendore la bellezza 
delle opere lignee, marmoree, 
pittoriche, decorative ed edili 
di un luogo tanto ricco di sto-
ria e di affetto per tutti i ticine-
si, terminando nella bellissima 
e antica biblioteca del conven-
to, vero gioiello sia per la sua 
struttura, completamente in le-
gno pregiato e realizzata come 
un delicato incastro di soppal-
chi e scaffali, che per ospitare 
una ricca quantità di opere che 
risalgono fino agli albori del-
la stampa, a testimonianza di 
quanto ricca e viva fosse la pre-
occupazione degli ordini reli-

giosi e della Chiesa nella cura e 
nella conservazione delle ope-
re culturali di cui beneficiava, e 
beneficia ancora oggi, una inte-
ra comunità.

I nuovi diplomati: tenacia e 
slancio verso il futuro. Nel 
corso della sontuosa cena ser-
vita all’Albergo Villa Orselina 
sono stati infine ringraziati e 
premiati gli undici neo diplo-
mati all’Attestato Federale di 
gestore immobiliare, ottenuto 
dopo un percorso di due anni 
di studi intensi, e che potran-
no ora servire al meglio la for-
te domanda di posti qualificati 
in un settore che gode alle no-
stre latitudini di una buona, se 
non ancora ottima salute: Tizia-
no Antonini, Delia Bandel-Mar-
tucci, Irene Châalal-Schmucki, 
Claudio Cestone, Donata Fer-
rari, Matteo Lambertini (secon-
do miglior risultato, media 4.8), 
Manuela Magnanini, Tiziana 
Mantaci, Miriam Piscopo (se-
condo miglior risultato, media 
4.8), Francesco Rocca e Sme-
ralda Schiavetti (che ha ottenu-
to il miglior risultato finale; me-
dia 4.9). 

*Alberto Montorfani

Presidente SVIT Ticino
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Damit Ihre Immobilien bereit sind für 
die Herausforderungen der Zukunft:

www.pom.ch

pom+ macht Immobilien, 
Infrastrukturen und 
Organisationen fit!

ZÜRICH • BASEL • BERN • LAUSANNE • ST. GALLEN • BERLIN • FRANKFURT

Performance messen
Strategien entwickeln
Ressourcen optimieren
Technologien nutzen

ANZEIGE

A destra: I neo diplomati gestori immobiliari con Alberto Montorfani, Antonio Canavesi e Werner Leuzinger.
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Sauberkeit liegt
            in unserer Natur.

Merker AG | Althardstrasse 70 | CH-8105 Regensdorf | Tel. 044 847 21 00 | Fax 044 847 21 01 | info@merker.ch | www.merker.ch

Merker – das ist Kompetenz für Waschautomaten, 
Wäschetrockner und Geschirrspüler.

–  Unsere Top-Modelle mit Energie-Label A+++ 
und aus hochwertiger CH Produktion

–  Hervorragende Schalldämmung und somit 
Eignung für Minergiebauten (SIA 181 Zertifi kat)

–  Noch mehr Sparpotential mit optionalem 
Warm- und Regenwasseranschluss

Besuchen Sie uns an der 

Bauen & Modernisieren in 

Zürich, 05. 09. – 08. 09. 2013,  

Halle 3, Stand D20
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Über die Plattform druckformulare.ch können 
rechtsgültige und laufend aktualisierte 
Immobilienformulare und -verträge gekauft 
und heruntergeladen werden.  
www.druckformulare.ch

druckformulare.ch
Professionelle Immobilienformulare 
und -verträge. 

hom 11052-07_Immobilia_210x297_Druckform_September_13.indd   1 10.05.13   15:07
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Bei Entwicklung und Realisierung schon den Betrieb  
vor Augen – das planungs- und baubegleitende Facility 
Management von Halter Immobilien. 

www.halter.ch

Immobilia_HalterInserat_210x147_neue URL.indd   1 24.06.2013   10:32:46

Achtung Beschnitt



Douche couture 

 Marktplatz  Bad

 Xetis verschmilzt harmonisch mit 
dem Badezimmerboden, kein Ablauf 
unterbricht die Duschfläche aus 
kostbarem Kaldewei Stahl-Email 3,5 
mm, denn die Entwässerung ist 
dezent in die Wand verlegt.  Die 
Duschfläche, deren Farbspektrum 
natürlichen Bodenbelägen 
angepasst ist, fügt sich ohne 
optische Brüche in ihr Umfeld ein. 

Mit den steigenden Ansprüchen an 
Design und Komfort im Bad geht 
eine kontinuierliche Evolution der 
Sanitärprodukte einher, bei der 
visionäre Ästhetik auf technisch-
funktionale Elemente trifft, die 
möglichst dezent gestaltet und 
nahezu unsichtbar positioniert 
werden. Die neue emaillierte 
Duschfläche Xetis mit integriertem 
Wandablauf ermöglicht die stilvolle 
Gestaltung bodengleicher Duschen 
für eine moderne Badarchitektur. 
Kein Ablauf stört das puristische 
Design der fugenlosen Dusch fläche, 
die Technik verschwindet in der 
Wand hinter einer Design-Blende, die 
wahlweise verfliest werden kann oder 
aus hochglänzendem Chrom besteht. 
Neben glänzendem Alpinweiss 

sorgen die exklusiven Mattfarben der 
Coordinated Colours Collection dafür, 
dass sich die emaillierte Duschfläche 
harmonisch mit Oberflächen aus Holz 
und Stein kombinieren lässt. 

KlArE FormEnSprAchE UnD viSionärE 
äSthEtiK. Neben der Optik besticht 
die fugenfreie Oberfläche der Xetis 
auch unter funktionalen Aspekten: 
Das Material Kaldewei Stahl-Email 
3,5 mm ist besonders leicht zu 
reinigen und schützt gewohnt sicher 
vor Durchfeuchtungsschäden – ein 
grosser Vorteil gegenüber anderen 
Materialien, insbesondere gefliesten 
Duschbereichen. Das Zusammenspiel 
der exzellenten Material eigenschaften 
von Kaldewei Stahl-Email mit dem 
visionären Design der Kaldewei 
Experten macht die Xetis zu einem 
absolut wegweisenden Produkt für 
den bodengleichen Duschbereich – 
perfekt für anspruchsvolle Badplaner!

 WEitErE inFormAtionEn
Franz Kaldewei AG
Rohrerstrasse 100, CH-5000 Aarau
Tel.: 062 / 205 21 00
Fax: 062 / 212 16 54
info.schweiz@kaldewei.com

Die fugenlose oberfläche der Xetis aus langlebigem Kaldewei Stahl-Email 3,5 mm schützt vor Durchfeuchtungsschäden – ein grosser vorteil gegenüber anderen materialien, 
insbesondere gefliesten Duschbereichen.

Bei der neuen emaillierten Duschfläche Xetis stört kein Ablauf das puristische 
Design der fugenlosen Duschfläche, die technik verschwindet dezent in der Wand.
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Bei Entwicklung und Realisierung schon den Betrieb  
vor Augen – das planungs- und baubegleitende Facility 
Management von Halter Immobilien. 

www.halter.ch
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KWc Showerculture 2013: Schneller Austausch – modernster Komfort 

 Marktplatz  Bad

 Showerculture von KWc bietet 
mit cleveren Duschsystemen 
massgeschneiderte lösungen für 
neu bau, renovation und schnellen 
Aus tausch.

Mit neuen Handbrausen, Kopfbrau-
sen, Armaturen und Thermostaten 
macht KWC, die führende  Schweizer 
Armaturenmarke, Duschen zum reins-
ten Vergnügen. «Shower Culture» 
heisst das attraktive Konzept, 
welches ganzheitliche Lösungen für 
Dusche und Wanne umfasst.

mit SyStEm zU nEUEm DUSchKomFort. 
Bereits beim Auswählen bereiten die 
ne u en Duschsysteme Vergnügen: Auf der 
intErnEtSEitE  WWW.ShoWErcUltUrE.ch  
bietet KWC mit dem «Online-Dusch-
konfigurator» ein sehr einfaches 
 Instrument,  mit dem sich alle Elemen-
te für die neue Dusche spielend leicht 
zusammenstellen lassen. Orientiert 
an der gewünschten Funktion und 
Komfortstufe, an Designpräferenzen 
und am Budget lassen sich folgende 
Komponenten flexibel  kombinieren:

- Duschgleitstange
- Hand- und Kopfbrause
- Brausenarm
- Thermostat

AUSWählEn, WAS pASSt. Verschiede-
ne Handbrausen  (KWC BOSSANOVA  
und KWC ELY) können mit runden 
oder quadratischen Kopfbrau-
sen (KWC PIATTO R und Q) ergänzt 
werden, dazu kann man sich für 
einen Hebelmischer oder einen 
Thermostaten entscheiden. Zu 

allen KWC- Designlinien gibt es 
komplett definierte Sets in rundum 
 abgestimmter Ästhetik. Der Dusch-
Konfigurator hilft dabei, objektspezi-
fisch die beste Wahl zu treffen. 

SchnEllEr AUStAUSch. Je nach 
Einbausituation – einfacher 
Austausch, Renovation oder Neubau – 
bieten sich drei Montagelösungen an.
Für Renovationen eignet sich die 
Aufputz-, für Neubau die Unterputz-
montage. Mit dem Duschsystem für 
einen schnellen Austausch kommt 
man ohne Bohrungen und ohne 
grossen Montageaufwand aus. Inter-

www.showerculture.ch führt zu einer informativen Übersicht über die 
 gesamte Produktpalette von KWC und direkt zum Online-Duschkonfigurator. 
Einfach angegeben, ob es um eine Lösung für die Duschkombination in der 
Badewanne oder für eine normale Dusche geht.

KWc – innovAtion, QUAlität,  SichErhEit. ShowerCulture  versteht sich als 
Gesamtkonzept für neues Duschvergnügen und basiert auf der  traditionellen 
Duschkompetenz von KWC, verbunden mit innovativen Technologien und 
Materialkonzepten, die sich an Komfort, Sicherheit und Nachhaltigkeit 
 orientieren. 

essant ist dies vor allem, wenn beste-
hende Bäder schnell mit modernstem 
Komfort aufgewertet werden sollen. 

DEr SErvicE: SchnEllES plAnEn UnD 
BEStEllEn. Der Plan, den man mithil-
fe des Duschkonfigurators ganz 
einfach ausdrucken kann, ist für den 
Sanitärinstallateur die perfekte Basis 
für eine Offerte. 

 WEitErE inFormAtionEn
KWC AG
Hauptstrasse 57, 5726 Unterkulm
Tel. 062 768 68 68
info@kwc.ch, www.kwc.ch
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Zu Ihrer Freude
Kühlschränke, Combi-Steamer,
Backöfen, Geschirrspüler,  
Glaskeramik, Dunstabzugshauben:  
Alles für die moderne Küche unter 
www.sibirgroup.ch

Partner für Küche und Waschraum mit Allmarken-Service Ein Unternehmen der V-ZUG AG

SIBIRGroup_Küche2013_d_Immobilia.indd   1 14.01.2013   16:05:43
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Kein Ärger mit säumigen Mietern  
und eine hohe Liquidität.

Warum?

 Darum!
Die Inkasso-Produkte und Dienstleis-
tungen der Creditreform-Gesellschaften 
helfen, offene Forderungen schnell zu 
realisieren. Die Vermeidung von Miet-
zinsausfällen und eine höhere Liquidität 
sind die positiven Folgen. 

+ Creditreform Egeli Basel AG
Münchensteinerstrasse 127
CH-4002 Basel
Tel. +41 (0)61 337 90 40
Fax +41 (0)61 337 90 45
info@basel.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli St.Gallen AG
Teufener Strasse 36
CH-9001 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 221 11 21
Fax +41 (0)71 221 11 25
info@st.gallen.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli Zürich AG
Binzmühlestrasse 13
CH-8050 Zürich
Tel. +41 (0)44 307 80 80
Fax +41 (0)44 307 80 85
info@zuerich.creditreform.ch

d
a
c
h
c
o
m

www.creditreform.ch
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Sinos – Ganz schön retro

 Marktplatz  küchen

 Franke lanciert mit der Sinos-line 
den angesagten retro Stil neu. mit 
ihrer sinnlichen Formgebung, der 
absoluten harmonie von Spüle, 
Armatur und zubehör und der edlen 
oberfläche Edelstahl wird Sinos zum 
highlight in einer exklusiven 
Küchenumgebung – ideal für  planer 
und Bauherren, die das Aussergewöhn-
liche bei Design, Qualität und 
Funktionalität suchen.

AUSSErGEWöhnlichES proDUKtEDESiGn. 
Die Sinos-Linie  hat einen optisch starken 
Auftritt: Mit organischen, schnörkel-
losen Formen, einem zum Becken wie 
auch nach hinten abfallenden Tropfteil 
und flächenbündig eingebaut, präsentiert 
sich Sinos aus einem Guss. Die Armatu-
ren Sinos – als Zug- oder Schwenkauslauf 
– wie auch das vollständige Zubehörsorti-
ment mit Spülmitteldispenser, Rüstbrett, 
Rollmatte, Abtropfbecken und Schale 
ergänzen die neue Retrolinie absolut 
harmonisch. Diese Symbiose wertet 
jede Küche in optischer und praktischer 
Hinsicht auf. Optisch, weil sich die kurzen 
Spülenmodelle elegant filigran in jede 
Küchenlandschaft einfügen, und weil alle 
Elemente, sowohl die Armaturen wie das 
Integralventil «Clean Sink System» so gut 
in die gesamte Formgebung passen. Als 
exklusives Stilelement mit  Rankenmuster 

präsentiert sich das Rüstbrett aus 
antibakteriellem Sanitized® Material.
Praktisch, weil sich der Tropfteil der 
Spüle sowohl zum Becken hin wie auch 
nach hinten senkt. So kann das Wasser 
einwandfrei ablaufen und stehende Nässe 
und Kalkflecken entfallen. Ein weiterer 
Pluspunkt ist die Sauberkeit und Hygie-
ne. Der nahtlose und von Franke paten-
tierte Integralablauf Clean Sink System 
wird nicht wie bei den herkömmlichen 
Ventilabläufen nachträglich ins Becken 
eingebaut, sondern bei der Produktion 
direkt im Beckenboden integriert. Das 
Resultat ist ein fugenfreier Ablauf, der 
dem Schmutz keinen Halt mehr bietet. 
Störende Fugen und Kanten beim Ablauf 
fallen weg und verhindern schwarze 
Ränder sowie die Bakterienbildung.

Sinos trägt das begehrte LEED-Label das 
für Leadership in Energy and Environ-
mental Design steht. Die Form von Sinos 
überzeugt so eindeutig, dass Franke 
mit diesen Spülen und Armaturen einen 
«red dot award: product design 2013» 
 gewonnen hat. 

 WEitErE inFormAtionEn  
Franke Küchentechnik AG
Franke-Strasse 2, CH-4663 Aarburg
+41 62 787 31 31
www.franke.ch

mAriS BrinGt FriSchEn WinD in DiE KüchE. Die neue Dunstabzugshaube Maris 
mit ihrer ästhetischen Glas-Optik passt besonders gut zur neu lancierten Sinos-
Linie. Frei an der Wand platziert, sorgt sie für Kopffreiheit und eine grosszü-
gige Raumwirkung. Hinter dem filigranen Design befindet sich eine starke 
Technik: Mittels Randabsaugung bewältigt Maris auf der Intensivstufe bis zu 
660 m3 Luft pro Stunde - eine effiziente Geruchsbeseitigung ist so gewährleis-
tet. Zusätzliche Fettfilter an der Haubenunterseite reduzieren ausserdem die 
Bildung von Kondenswasser. Maris ist als Umluftsystem konzipiert und lässt 
sich deshalb ohne Abluftkanal optisch dezent an die Wand anbringen; die mit 
Aktivkohlefilter gereinigte Luft bleibt dank hochwertiger Umlufttechnik  energie-
sparend im Raum. Durch diese klimaneutrale Wirkungsweise eignet sie sich 
auch bestens für Minergie-Bauten. Auf Wunsch kann die Haube im Abluft-
System betrieben werden und elektronisch per TouchControl gesteuert werden. 
Ausserdem signalisiert das Display die Sättigung der Fett- oder Aktivkohlefilter.

Die Sinos Spüle in Edelstahl ist in den längen 780 und 965 millimeter erhältlich. 
Die Armatur und Dispenser gibt’s in chrom. – www.franke.ch

Erhältlich ist die mit dem iF product design award 2012 ausgezeichnete Dunstab-
zugshaube maris in den Breiten 60 und 90 cm mit schwarzer oder weisser Glas-
abdeckung. Dimmbare halogenlampen sorgen für das ideale Ambiente.
www.franke.ch

Ein leistungsstarker und trotzdem energiefreundlicher trockner

Der neue petmaster entfernt tierhaare aus textilien

 Marktplatz  Bauen & Modernisieren

 An der diesjährigen bauen und 
modernisieren zeigt die Firma 
merker AG nebst den neuesten 
Geräten fürs Ein- und mehrfamili-
enhaus auch den neuen Wäsche-
trockner petmaster.

Neben den bewährten Merker-Merk-
malen verfügt der Trockner zusätzlich 
über ein spezielles Programm, welches 
Tierhaare aus Textilien entfernt.  

Dadurch wird verhindert, dass durch die 
Haare selber, durch Milben, Flöhe und 
anderes Ungeziefer Allergien ausge-
löst werden. Das Resultat: Ein durch 
und durch leistungsstarker und trotz-
dem energiefreundlicher Trockner, 
der den hohen Hygieneanforder ungen 
von Tierfreunden und Haus besitzern 
wirklich in jeder Hinsicht gerecht wird. 
Das Gerät arbeitet mit Luftkonden-
sationstechnologie und integrierter 

Wärmepumpe für Füllmengen bis 7 kg. 
Wie die anderen Vento-Modelle verfügt 
der PetMaster über sensor gesteuerte 
Elektronikprogramme für maximale 
Textilschonung bei geringstem Energie-
bedarf.

 WEitErE inFormAtionEn
Merker AG, Waschtechnik
Halle 3 / Stand D20
www.merker.ch
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Qualität zahlt sich aus

 Marktplatz  produkte-news

 Die Anforderungen an Fussböden 
sind extrem hoch: So sollen die 
Bodenbeläge, nicht nur langlebig 
und strapazierfähig sein, sondern 
auch widerstandsfähig gegen 
Flecken und Beschädigungen sowie 
hygienisch und leicht zu reinigen. 
Ein weiterer wichtiger punkt ist die 
Gesundheits- und Umweltverträg-
lichkeit der produkte.

Die Auswahl eines Bodenbelags ist 
eine Entscheidung für Jahr zehnte 
und sollte daher gut überlegt 
sein. Denn im Lebenszyklus eines 
 Gebäudes fallen nur rund 20 Prozent 
der Gesamtkosten beim Bau an, 80 
Prozent dagegen im Unterhalt. Eine 
vorausschauende Planung kann die 
Kosten also bedeutend senken. Das 
gilt besonders für den Bodenbelag. 
Zum einen nimmt er einen grossen 
Prozentsatz der Gebäudefläche ein. 
Zum anderen wird er fest eingebaut 
und ist somit wesentlicher Bestand-

teil des Baukörpers. Kautschuk-
Bodenbeläge von nora systems bieten 
hier weitreichende Vorteile – sie 
benötigen keine Beschichtung, lassen 
sich leicht reinigen und sind zudem 
äusserst umweltverträglich.

lAnGE lEBEnSDAUEr. Nora-Boden-
beläge bestehen durch und durch 
aus Kautschuk, ihre Oberfläche ist 
fest verschlossen und somit nahezu 
unverwüstlich: Flecken, Kratzer und 
andere Beschädigungen haben daher 
kaum eine Chance. Zudem be nötigen 
Kautschuk-Beläge im Gegensatz zu 
Linoleum und PVC keine Beschich-
tung – ein grosser Vorzug. Nora-
Bodenbeläge sehen hingegen auch 
nach jahrzehntelanger intensiver 
Beanspruchung noch nahezu aus 
wie neu.

lEichtE rEiniGUnG. Wenn es um die 
Wirtschaftlichkeit eines Bodenbelags 
geht, spielt auch die Reinigung eine 

elastisch, widerstandsfähig, langlebig und trendig: selbst nach jahrzehntelangem einsatz sehen nora-Bodenbeläge aus wie neu.

grosse Rolle. Kautschuk-Bodenbelä-
ge lassen sich aufgrund ihrer dichten 
Oberfläche unproblematisch sauber 
halten, ein einfacher Allzweckreini-
ger genügt. Gerade für Gesundheits-
einrichtungen mit hohen Hygienean-
forderungen sind Kautschukböden 
bestens geeignet. Sie sind beständig 
gegenüber Flächendesinfektionsmit-
teln und fleckunempfindlich. Sogar 
die Kurzzeiteinwirkung von Lösungs-
mitteln, verdünnten Säuren oder 
Laugen hinterlässt keine dauerhaf-
ten Spuren.
 
nAchhAltiGE löSUnG Für EinE GUtE 
innEnrAUmlUFt. Doch nicht nur hygie-
nische Aspekte sprechen für den 
Einsatz von Kautschuk-Bodenbe-
lägen, sondern auch ihre positiven 
Auswirkungen auf die Qualität der 
Innenraumluft. Alle nora-Bodenbe-
läge sind seit jeher frei von gesund-
heitsgefährdenden Weichmachern 
und enthalten keine chlororganischen 

Verbindungen oder Halogene. Mit der 
Systemlösung «nora system blue» 
geht das Unternehmen aber noch 
einen Schritt weiter auf dem Weg zu 
einer wohngesunden Umgebung. Bei 
«nora system blue» sind alle Verle-
gematerialien wie Grundierung, 
Spachtelmasse, Kleber sowie der 
Kautschuk-Bodenbelag selber aufein-
ander abgestimmt und tragen jeweils 
das Gütesiegel «Der Blaue Engel…weil 
emissionsarm». 

Alles in allem: Ihre hohe Verschleiss-
festigkeit und die guten Reinigungs-
eigenschaften machen nora-Boden-
beläge extrem langlebig und günstig 
im Unterhalt. 

 WEitErE inFormAtionEn
nora flooring systems ag
Gewerbestrasse 16, CH-8800 Thalwil
Tel.: 044 835 22 88
mail: info-ch@nora.com
Internet: www.nora.com/ch
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Sanierung: einfach, schnell und dauerhaft mit dem Sarnafil-Dachsystem

 Marktplatz  produkte-news

 Wenn die Bausubstanz in die Jahre 
kommt und nicht mehr den heutigen 
Standards betreffend Energieeffizienz 
und Wohnqualität entspricht, wird 
oftmals eine Gesamtrenovation der 
überbauung durchgeführt. Ein ganz 
wichtiger Bestandteil dabei ist das 
Dach! hier geht wertvolle heizenergie 
verloren und die Dämmwerte 
entsprechen nicht mehr den heutigen 
möglich keiten. nach dem Abbruch des 
alten Daches ist man bestens beraten 
mit dem Einsatz eines modernen 
Dachsystems Sarnafil t der Sika 
Sarnafil AG.

öKoloGiSchE mAtEriAliEn GEFrAGt.
Besonderen Wert wird heute auf eine 
ökologische Auswahl der Materialien 
gesetzt und die Bauherrschaft stützt 
sich dabei oftmals auf die Empfehlun-
gen von eco-bau (Nachhaltigkeit im 
öffentlichen Bau), welche die Verwen-
dung von TPO-Abdichtungen wie 
Sarnafil T in erster Priorität empfiehlt. 
Ebenso werden sämtliche Anforderun-
gen der gängigen Umweltzertifikate wie 
Minergie-eco, LEED etc. hervorragend 
erfüllt.

Ein weiterer wichtiger Punkt für die 
Auswahl des Dachsystems ist natürlich 
die Optimierung der «Grauen Energie» 
(Energiemenge bezeichnet, die für 
Rohstoffgewinnung, Herstellung, 
Transport, Lagerung, Verkauf und 
Entsorgung eines Produktes) und des 
Materialflusses (alle Vorgänge und 
deren Verkettung beim Gewinnen, Be- 
und Verarbeiten sowie beim Transport). 

Beide Anforderungen werden durch 
das Sarnafil T-Dachsystem vollum-
fänglich erfüllt. Mit nur 1.8 kg / m2 
sind die Sarnafil-Kunststoffdich-
tungsbahnen wesentlich leichter 
als vergleichbare Dachmaterialien 
und beinhalten daher viel weniger 
graue Energie. Auch wird dadurch 
die Anzahl der nötigen Transporte 
stark reduziert, was die ökologischen 
Anforderungen voll und ganz erfüllt. 
Die Hauptkomponenten des Sarnafil 
T-Systems (EPS-Wärmedämmung 
S-Therm und Kunststoffabdich-
tungsbahn Sarnafil T) werden in der 
Schweiz auf den Anlagen der Sika 
Sarnafil AG produziert. Dies gewähr-
leistet kürzeste Transportwege, die 
Einhaltung der Schweizer Normen 
und Vorschriften wie SIA-Normen, 
Luftreinhalteverordnung, Vorgaben 
betreffend Arbeitssicherheit etc. 
sowie die konstant hohe Qualität aller 
Materialien. 

Ein SichErES, DAUErhAFtES 
DAchSyStEm – inKl. DiEnStlEiStUnGEn. 
Auch liefert eine Dachsanierung 
die Möglichkeit, das Dach in 
punkto Sicherheit zu optimieren: 
Abschottungen, Kontrollrohre und 
Absturzsicherungen (Seculine Vario) 
gewährleisten einen einfachen und 
sicheren Dach unterhalt, was wieder-
um zu einer langen Lebensdauer des 
Daches beiträgt. Mit einem Sarnafil-
Dachsystem sind diesen Möglichkei-
ten keine Grenzen gesetzt und sie 
können problemlos in die Planung 
miteinbezogen werden. 

Die Einbringung eines Sarnafil-
Dachsystems erfolgt schnell und 
kann zu jeder Jahreszeit erfolgen. 
Nach dem Verlegen der Wärme-
dämmung, werden die Kunst-
stoffdichtungsbahnen ausgerollt   
und thermisch miteinander 
verschweisst. Sie bieten die zu- 
verlässige Grundlage für eine 
 Bekiesung oder eine Begrünung – 
dies ohne zusätzliche Wurzel -
schutzbahn!

Sowohl die Bauherrschaft, als auch 
die Planer und die Verlegefirma 
können sich während der gesamten 
Planungs- und Ausführungsphase 
auf den Support und die umfas-
senden Dienstleistungen des 
System lieferanten Sika Sarnafil AG 
verlassen.

 WEitErE inFormAtionEn
Sika Sarnafil AG
6060 Sarnen
www.sarnafil.ch
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Wie voip die Kommunikation revolutioniert

 Marktplatz  produkte-news

 Die Ansprüche an die Geschäfts-
kommunikation haben sich in den 
letzten Jahren nachhaltig verändert. 
Während früher eher Grossunterneh-
men auf neueste technologien 
setzten, haben inzwischen viele kleine 
und mittlere Unternehmen das 
potenzial der modernen, internetba-
sierten Kommunikation für sich 
erkannt.

Die VoIP-Technologie (Voice over Inter-
net Protocol) wartet dabei mit vielen 
Vorteilen im Vergleich zur herkömmli-
chen Telefonie auf, darunter deutliche 
Kosteinsparungen und ein beträchtli-
ches Mass an Flexibilität. Hohe verfüg-
bare Bandbereiten und techno logische 
Fortschritte sorgen dabei für einen 
immer stärkeren Einsatz in allen Berei-
chen der Kommunikation. Gleich zeitig 
ist die Sprachqualität heute so gut, 
dass es für den Gesprächspartner nicht 
mehr «hörbar» ist, ob sich der Anrufer 
im Büro um die Ecke befindet oder am 
Flughafen am anderen Ende der Welt.

WAS BEDEUtEt voip? VoIP bedeutet, die 
zu übertragende Sprache so aufzu-
bereiten, dass sie über IP-Daten-
verbindungen transportiert werden 
kann. Für die Sprachkommunikation 
werden existente Datenverbindungen 
genutzt und die separaten Sprachlei-
tungen können entfallen.Zu VoIP zählt 
alles, bei dem zur Sprachübertragung 
das Internet-Protokoll (IP) verwen-
det wird: 

– Nutzung von IP-Telefonen oder 
Softphones an Stelle von ISDN oder 
analogen Telefonen.

– Mobilität und Flexibilität innerhalb 
des Firmenareals bietet DECT over IP 
bzw. DECT over SIP als Mobilitätslö-
sung im IP-Netzwerk.

– SIP (Session Initiation  Protocol) 
hat sich bei der Sprachüber-
tragung über Datenleitungen 
etabliert. Um weltweit zu kommu-
nizieren zu können, reicht ein 
Datenanschluss aus, der  
herkömmliche ISDN-Anschlüsse 
 ersetzt.

KEin lUXUS, SonDErn normAlität: 
moBilitätSlöSUnGEn. Mobilität und 
Flexibilität sind heute viel mehr 
als nur Schlagworte. Sie sind reale 
 Anforderungen von Unternehmen und 
Mitarbeitern, um Geschäftsabläufe 
durch eine verbesserte Kommunika-
tion mit Kunden wie auch unterneh-
mensintern zu beschleunigen und zu 
verbessern. Dies gilt heute für KMU 
genauso wie für grosse Unternehmen. 
Speziell abgestimmte Mobilitätslö-
sungen für kleine und mittlere Unter-
nehmen geben den Mitarbeitenden 
den Freiraum, sich auf ihr Geschäft zu 
konzentrieren.

Neben den innovativen DECT- 
Telefonen stehen ihnen moderne 
Lösungen zur GSM-Integration (Fixed 
Mobile Convergence) zur Verfügung. 
Ein Mobile Client erlaubt eine einfa-
che und übersichtliche Inte gration 
des Mobiltelefons in das firmen-
eigene Kommunikationsnetzwerk. 
Das Mobiltelefon nutzt dabei die 
gleiche Rufnummer wie das Bürotele-
fon (One Number-Konzept) und stellt 
den Mitarbeitenden die wichtigsten 
Funktionen bequem und menüge-
führt zur Verfügung. Werden diese 
 Telefonate mit dem Mobiltelefon 
getätigt, wird dem Gesprächspart-
ner stets die Büronummer angezeigt. 
Somit sind die Mitarbeitenden mobil 
erreichbar, ohne die Mobilfunk-
nummer weiter geben zu müssen.

pc-BASiErtE tElEFoniE. Für alle, die den 
Komfort des PCs mit seinem grossen 
Bildschirm auch für die  Telefonie 
nutzen wollen, sind sogenannte  
Softphones ideal. Die Funktionen 
werden einfach mit der Computermaus 
oder über die Tastatur, beispielsweise 
des Laptops, bedient. Alle relevanten 
Informationen werden so übersicht-
lich auf dem Bildschirm angezeigt. Die 
Möglichkeit unternehmensinterne, 
öffentliche und private Telefonbücher, 
aber auch die persönlichen  Kontakte, 
einzubinden ist nicht nur praktisch, 
sondern hilft auch Zeit zu sparen. 
Weitere hilfreiche Funktionen, wie die 
Präsenzanzeige oder Teamtasten, 
 streichen die Vorteile von VoIP hervor. 
Alles was ein Softphone benötigt um 
aktiv zu werden, ist der Zugang zum 
firmeneigenen IP-Netzwerk. Über einen 
VPN-Zugang (Virtual Private Network) 
können Softphones jederzeit von 
Zuhause oder auch auf Reisen genutzt 
werden.

WAS Spricht Für voip? Es gibt es 
heutzutage viele Gründe, die für eine 
Umrüstung auf VoIP sprechen – auch 
für eine KMU. In den allermeisten 
Fällen sind Datenleitungen vorhanden, 
auf welche die VoIP-Lösung «aufge-
setzt» werden kann. Die Installation 
durch einen Profi vorausgesetzt, bietet 
die VoIP-Telefonie nicht nur die gleichen 
Annehmlichkeiten und Sicherheits-
merkmale, wie die klassische Telefonie, 
sondern noch einiges mehr.

DiE vortEilE von voip AUF EinEn BlicK.
– Flexibilität: Überall dort, wo ein 

Internetanschluss besteht, lassen 
sich innerhalb kürzester Zeit und mit 
verhältnismässig geringem Aufwand 
funktionsfähige Kommunikationsinf-
rastrukturen einrichten.

– Netzwerkverbund: Verschiedene 
Firmenstandorte, zwischen denen 
bereits Datenverbindungen genutzt 
werden, können nahtlos zusammen-
geschlossen werden. Dies gilt auch 
für die Integration von Heim- und 
Telearbeitsplätzen.

– Erweiterbare Infrastruktur: 
 Zusätzliche Systemtelefone, Mobili-
tätslösungen und weitere Kompo-
nenten, wie zum Beispiel Applika-
tionen, können ohne zusätzliche 
Verkabelungen eingebunden werden.

– «Kostenlose» interne Gespräche: 
Für alle Kommunikationsgeräte, die 
in das Firmen-IP-Netzwerk integ-
riert sind, entfallen die üblichen 
Gesprächskosten.

voicE ovEr ip-löSUnGEn …
…optimieren die Kommunikationspro-
zesse und bringen somit eine  doppelte 
Kostenersparnis mit sich. Zum einen 
können signifikante Einsparungen 
bezüglich Gesprächskosten erzielt 
werden, zum anderen ist die Wartung 
und Verwaltung der modernen Kommu-
nikationssysteme weniger zeitintensiv.
 
…ermöglichen es dem Anwender, 
weiterhin alle bekannten Merkma-
le und Funktionen der konventionellen 
 Telefonie mit dem vertrauten Komfort- 
und Leistungsumfang zu nutzen.

…entsprechen den aktuellen 
 Sicherheitsstandards und wurden 
um zusätzliche spezifische Massnah-
men ergänzt, um die Kommunikations-
prozesse vor unerwünschten Zugriffen 
zu schützen.

…werden individuell auf die jeweiligen 
Bedürfnisse abgestimmt. Das schliesst 
spezielle Branchenlösungen ebenso 
ein, wie ein breites Portfolio an Appli-
kationen.

…sind auch den zukünftigen Anfor-
derungen gewachsen und bieten als 
technologisch unabhängige Lösungen 
besten Investitionsschutz.

Fazit: Die Umstellung auf Voice over 
IP bringt – nach einer Anfangs-
investition und der primären Umgewöh-
nung auf neue Endgeräte – erhebliche 
 Vorteile, auch für ein KMU: Prozess-
optimierungen, zusätzliche Features, 
 Kosteneinsparungen... Wichtig ist, dass 
die Installation durch einen Fachmann 
vorgenommen wird, am besten durch 
einen zertifizierten Installateur und 
dass es sich um professionelles 
 Material handelt – damit das System 
die Erwartungen und Anforderungen 
auch wirklich erfüllt. 

 WEitErE inFormAtionEn
Aastra Telecom Schweiz AG
Ziegelmattstrasse 1, 4503 Solothurn
032 655 3333, www.aastra.ch
service.ch@aastra.com 
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husqvarna kettensäge 550 Xp 170-0102 (u.) husqvarna 36V-akku-heckenschere 136li hd50 270-0039 (u.)
Gardena Viereckregner 210-0498 (o.r.) husqvarna 36V-akku-tophandle-säge t536li Xp 170-0086 (o.r.)
Gardena wand-schlauchbox 110-0432 (o.l.) husqvarna 36V-akku-rasentrimmer 536lir 270-0042 (o.l.)

husqvarna Group räumt erneut bei den red dot design awards ab 

 Marktplatz  produkte-news

 in diesem Jahr hat die husqvarna 
Group sechs der angesehenen red 
dot design awards für höchste 
Designqualität für produkte ihrer 
marken husqvarna und Gardena 
erhalten. Drei der insgesamt sechs 
Auszeichnungen gehören zur 
Spitzenkategorie «best of the 
best». 

Der red dot design award ist inter-
national einer der angesehens-
ten  Designpreise. Er wurde im 
Jahr 1955 vom Design Zentrum 
Nordrhein-Westfalen ins Leben 
gerufen. In diesem Jahr hat die Jury 
4 662 Produkte in 19 verschiedenen 
Kategorien beurteilt. Jedes Produkt 
wird dabei nach verschiedenen Krite-
rien wie Innovationsgrad, Funktiona-
lität, selbsterklärende Gestaltung, 
Qualität und Umweltverträglichkeit 
bewertet. 

Die Jury ehrte die Husqvarna Group 
gleich mit sechs der begehrten 
Trophäen – ein wahrer Erfolg, der 

zeigt, dass die anwenderfreund-
liche Technologie des Unterneh-
mens weltweit Anerkennung findet 
und honoriert wird. Für die Marken 
des weltweit grössten Herstellers für 
motorbetriebene Geräte rund ums 
Grün bedeuten die Awards auch eine 
Stärkung aller Marken. 

Ebenfalls gehuldigt wurden die 
Bemühungen der Husqvarna 
Group, die Umwelt durch Innovati-
onen im Akku-Segment zu schüt-
zen. Die akkubetriebenen Geräte von 
 Husqvarna verursachen nicht nur 
keine direkten Emissionen, sondern 
sind darüber hinaus auch noch leicht 
und leise.

AUSzEichnUnG «rED Dot: BESt oF thE 
BESt 2013». Husqvarna Kettensä-
ge 550 XP – vorbildliche Ergono-
mie, perfekt ausbalanciert Gardena 
Viereckregner – bieten eine mühelo-
se und verlässliche Wasserversor-
gung Gardena Wand-Schlauchbox – 
kompakt und anwenderfreundlich

hUSQvArnA GroUp räUmt ErnEUt BEi DEn rED Dot DESiGn AWArDS AB. In diesem 
Jahr hat die Husqvarna Group sechs der angesehenen red dot design awards 
für höchste Designqualität für Produkte ihrer Marken Husqvarna und Gardena 
erhalten. Drei der insgesamt sechs Auszeichnungen gehören zur Spitzenkate-
gorie «best of the best». 

üBEr DiE hUSQvArnA GroUp. Die Husqvarna Group ist der weltweit gröss-
te Hersteller von Motorgeräten für Forstwirtschaft, Landschaftspflege und 
Garten, darunter Motorsägen, Freischneider, Rasenmäher und Gartentrak-
toren. Sie ist europäischer Marktführer für Bewässerungstechnik unter der 
Marke Gardena. Der Konzern ist ausserdem einer der weltweit führenden 
Anbieter für Schneidgeräte und Diamantwerkzeuge für die Bau- und Steinin-
dustrie. Die Produkte und Lösungen des Unternehmens werden im Fachhan-
del und auch im Detailhandel sowohl für Privatnutzer als auch professionel-
le Anwender vertrieben. Der Nettoumsatz im Jahr 2012 betrug 31 Milliarden 
schwedische Kronen und die durchschnittliche Anzahl der Mitarbeiter betrug 
15‘400 in mehr als 40 Ländern. 

AUSzEichnUnG «rED Dot: proDUct 
DESiGn 2013». Husqvarna 36V-Akku-
Heckenschere 136Li HD50 Husqvar-
na 36V-Akku-Rasentrimmer 536LiR 
Husqvarna 36V-Akku-Tophandle-Säge 
T536Li XP

 WEitErE inFormAtionEn
Husqvarna Schweiz AG 
Judith Krauer
Industriestrasse 10, 5506 Mägenwil
Tel.: +41 (0)62 887 37 25
Fax: +41 (0)62 887 37 11
judith.krauer@husqvarnagroup.com
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Darf es auch ohne handlauf sein?

 Marktplatz  produkte-news

 immer wieder werden an uns Fragen 
gestellt, die ähnlich klingen:
«Wir sind eine junge Eigentümerge-
meinschaft und wollen an unserer 
Aussentreppe mit nur 7 Stufen keinen 
handlauf, da keine älteren menschen 
bei uns wohnen»

«ich habe ein mehrfamilienhaus mit 
lift – wozu soll ich einen handlauf 
anbringen lassen?

«Kann denn der Staat mir vorschrei-
ben, dass ich einen handlauf haben 
muss, wenn ich gar keinen will»

Wir sind diesen Fragen nachgegangen 
und haben uns bei der bfu, Suva, der 
SIA, den kommunalen Ämtern erkundigt 
und sind zu folgenden Fest stellungen 
 gekommen:

1. Grundsätzlich müssen Treppen ab 
5 Stufen einen Handlauf, oder ein 
Geländer haben, damit der Nutzer 
sich am Handlauf beim Begehen 
halten kann.

2. Auch Treppen im Freien unter liegen 
dieser Vorschrift, wenn Sie von der 
Öffentlichkeit, von fremden Menschen 
benutzt werden, das kann auch der 
Briefbote oder Besuch sein. 

3. Auch im selbstgenutzten Eigentum 
– also im eigenen Haus – haben die 
meisten Kantone, z.B. der Kanton 
Zürich keine Ausnahme mehr, zur SIA 
Norm 358, zugelassen. Warum? Weil 
es z.B. beim Verkauf, bei Vermietung, 
bei Besuch und einem Schadensfalle 
im Haus es zu unnötigen und schwie-
rigen Prozessen gekommen ist, die 
über Ausnahmeregelungen entstan-
den sind.

4. Seit einigen Jahren ist die SIA 500 in 
der Schweiz eingeführt. Diese Norm 
zum hindernisfreiem Bauen ist Pflicht, 
und keineswegs eine freiwillige Aufga-
be des Bauherrn. Auch diese Norm 
schreibt Handläufe vor.

5. In Gebäuden, wo mit der Anwesen-
heit von behinderten Menschen oder 
älteren Menschen zu rechnen ist, 
und diese normalerweise benutzen 
(Zugänge zu Anlagen wie z.B. Hotels, 
Restaurants, Theater, Kinos, Spitä-
ler, Verkaufsläden, Sportanlagen, 
Parkhäuser)  sind Handläufe schon 
ab mehr als 2 Tritten und beidseitig 
notwendig.

6. Bei Fluchttreppen sind Handläufe 
beidseitig notwendig.

7. Die VSS 640 238 Norm – Verkehrs-
wege im Freien – schreibt im Detail 
Handläufe vor, hier wird auch aufge-
führt, dass Handläufe ohne Unter-
bruch und durchgängig auszufüh-
ren  sind, und mindestens 0.3 m 
waagrecht über Anfang und Ende 
der Treppe hinausgezogen werden 
müssen.

8. Die SECO schreibt bei Arbeitsstätten 
grundsätzlich einen Handlauf, ab 1.5 
m Breite beidseitig Handläufe vor.

WAS GESchiEht nUn, WEnn ich nicht 
nAchrüStE? Aus unserer langjährigen 
Erfahrung und Praxis kann ich Ihnen 
mitteilen, dass sich nichts ereignet, 
solange niemand stürzt, sich verletzt. 
Es wird kaum eine Behörde kommen,  
Sie anzumahnen, kein Unternehmer 
Sie auf fehlende Handläufe aufmerk-
sam machen, wohl auch kaum ein Mieter 
und Miteigentümer den Mangel aufzei-
gen. Warum: weil Treppensturz immer 
noch belächelt wird, und man landläu-

fig der Meinung ist, dass beim Sturz an 
der Treppe der Geschädigte auch meist 
der Verursacher ist. Erst die Untersu-
chung der suva hat zutage gebracht, 
dass bei 85 % aller Treppenstürze  bauli-
che Mängel vorhanden sind. Dies können 
sein: rutschige Bodenbeläge, fehlende 
Markierungen am Anfang und Ende der 
Treppe, fehlende Handläufe, ungenügen-
de Beleuchtung. Beim Ausrutschen bei 
Schnee und Glatteis hingegen wird der 
Schuldige dafür immer gesucht, gefun-
den: der Hauswart, der Vermieter, der 
Haus besitzer. Beim Treppensturz frägt 
niemand nach? Warum?

Da der Handlauf an der Treppe gefehlt 
hatte, stürzte die 73 jährige Rosa.R. aus 
dem Züricher Oberland an der Treppe, 
sie brach sich den Oberschenkel, war auf 
Reha und ist seit dieser Zeit ein Pflege-
fall geworden. Innerhalb eines ¼ Jahres 
ist aus einer fitten Frau, mit viel Tempe-
rament und Selbständigkeit ein Pflege-
fall geworden. Staat und Versicherun-
gen zahlen in der Schweiz. Ein Blick über 
den Zaun nach Deutschland zeigt uns, 
dass Deutsche Versicherer sich dagegen 
wehren, Kosten zu übernehmen, wenn 
gesetzliche Vorgaben nicht eingehalten 
werden. So erregt der Fall des 34 jähri-
gen Computer-Fachmanns Florian D. aus 
Köln gerade die Gemüter, der bei einem 
Sturz in einer Bibliothek zu Fall kam, weil 
er den Handlauf nicht nutzen konnte, 
da 2 ältere Damen zur gleichen Zeit die 
Treppe heraufkamen und die Treppe nur 
einseitig einen Handlauf hatte. Auch im 
Deutschen Recht müssen seit vielen 
Jahren öffentlich zugängliche Treppen 
wie hier in der  Bibliothek beidseitig 
Handläufe haben. Florian D. stürzte, und 
ist seit nunmehr fast 2 Jahren an den 
Rollstuhl gefesselt. Er klagt, und will vom 
dem Betreiber, von der Versicherung 
nicht nur die Krankenkosten, sondern vor 
allem seinen völlig zerstörten Lebens-
weg zumindest finanziell einigermas-
sen ausgeglichen haben. Die Beklag-
ten weigern sich, und versuchen den 
Schaden dem Betroffenen dafür haftbar 
zu machen. Das hier die Klagesum-
men die Millionengrenze überschritten 
haben, macht die Rechtsstreitigkeit noch 
spannender. Florian wurde vom Hinter-
mann leicht gerempelt, war auf den Sturz 
unvorbereitet und hat an der Wand und 
an den Händen zahlreiche Kratzspuren, 
die auch darauf schliessen lassen, dass 
er verzweifelt einen Halt ein einem nicht 
vorhandenen Handlauf gesucht hatte.  
Inzwischen wurde auch die Staatsan-
waltschaft aktiv und die Vorwürfe lauten 
auf vorsätzlicher Körperverletzung, 
da trotz Hinweise des Architekten der 
Bauherr aus optischen Gründen auf den 
Handlauf verzichtet hat, und billigend 
einen Treppensturz hingenommen hat. 

Erschwerend  für den Bauherrn ist noch, 
dass er sach und fachkundig ist, und von 
den bestehenden Gesetzen und Normen 
wusste. 

Muss es wirklich so weit kommen:
Unser Tipp: Nicht nur behinderte 
Menschen brauchen einen Handlauf. 
Auch die Mutter mit Kind, das Kind, 
vor allem aber ältere Menschen erfreu-
en sich an der Sicherheit durch einen 
Handlauf. Es kann auch Ihre Mutter, ihre 
Grossi zu Besuch kommen – es wäre 
traurig, wenn Sie oder Gäste und Freun-
de von Ihnen zu Schaden kommen, nur 
weil Sie selbst, oder Sie als Verantwortli-
cher noch fit und gesund sind.

 WEitErE inFormAtionEn
Christopf Esser, 
Institut für Treppensicherheit Schweiz
www.treppensicherheit.ch

Muss ich hier einen handlauf nachrüsten? Fehlt hier ein handlauf?

Brauche ich hier einen handlauf?



Energiespeicher WES-A (660 und 910 liter)

 Marktplatz  produkte-news

 Die Weishaupt Energiespeicher 
WES 660-A und 910-A verfügen über 
eine hohe Serienausstattung.

Dazu zählen die hochwirksame 
Zweikomponenten-Wärmedäm-
mung Isodual, die patentierte Thermo 
Einschichtsäule, das Warm wasser-
Durchfluss-System aus nickel-
freiem Edelstahl, die Anschlüsse für 
Gas- oder Ölbrennwertsysteme mit 
Bypass-Funktion, mehrere Zusatz-
Anschlussmöglichkeiten (Fremd-
wärme, Elektroheizung) sowie mehre-
re Tauchhülsen mit exakt definierten 
Positionen.Der innovative Weishaupt 
Energiespeicher kann die Wärme 
aus mehreren Quellen verwerten 
(Festbrennstoffkessel, Wärmepum-
pe, Elektroheizung etc.). Er sorgt 
für die ideale Wärme verteilung und 
bietet darüber hinaus eine hygienisch 
beispielhafte Warmwasserleistung.

In einem spiralförmig angeordneten, 
nickelfreien Edelstahlwellrohr wird 
frisches Wasser strömend erwärmt. 
Da infolge des vielfachen Wasser-
austauschs und in Anbetracht der 
Strömungsgeschwindigkeit kaum 
Stagnation stattfindet, sind die Hygie-
nevoraussetzungen beispielhaft. 
Neben der Frische bietet das System 
eine hohe Warmwasserleistung.

Die patentierte Thermo-Einschicht-
säule hat die Funktion eines Wärme-
leitsystems; mehrere Thermo-Schleu-
sen in unterschiedlich angeordneten 
Positionen stellen eine methodische  
Wärmeverteilung innerhalb des 
Energiespeichers sicher. Dabei wird 
immer zunächst der obere Behäl-
terbereich mit Energie versorgt, so 
dass innerhalb kürzester Zeit Wärme 
für die Heizung und die Trinkwasser-
erwärmung zur Verfügung steht. 
Die Thermo-Einschichtsäule mit 
integriertem Solarwärmetauscher 
wirkt  ausschliesslich nach physi-
kalischem Prinzip, es werden keine 
mechanischen Einbauten oder exter-
ne Wärmetauscher benötigt. Diese 
Betriebs weise schafft beste  

Voraussetzungen für eine lange 
Nutzungsdauer.

Die Zweikomponenten-Wärme-
dämmung Isodual mit 100 mm sorgt 
dafür, dass der Solarertrag  effektiv 
bewahrt bleibt. Die Innenschicht 
besteht aus 20 mm Polyestervlies, das 
sich an die Behälterwand anschmiegt 
und Luftzirkulationen vermeidet. 
Die Aussenschicht ist aus 80 mm 
 gekeiltem Neopor mit einem hervor-
ragenden Lambda-Wert von 0,032 
W / m·K. Zur einfachen Montage ist 
die Wärmedämmung in drei Segmente 
aufgeteilt, die über Schnellverschlüsse 
verbunden werden. Design-Abdeckun-
gen für die Schnellverschlüsse sorgen 
für eine ansprechende Optik.

schnittbild des neuen energiespeichers 
wes-a 910

die zweikomponenten-wärmedämmung isodual ist in drei segmente aufgeteilt.

 WEitErE inFormAtionEn
Weishaupt AG
Chrummacherstrasse 8
8954 Geroldswil
Tel. 044 749 29 29
e-mail: info@weishaupt-ag.ch
Internet: www.weishaupt-ag.ch
Wetter: www.meteocentrale.ch

Der neue leistungsstarke Gilgen Drehflügeltürantrieb FD 20 

 

 Gilgen Door Systems, ch-herstel-
ler automatischer tür-, tor- und 
Wandsysteme, bietet ab sofort den 
leistungsstarken und leisen Gilgen 
Drehflügeltürantrieb FD 20 an. Der 
von Grund auf neu entwickelte 

Antrieb besticht durch die 
kompakte Bauweise und der 
aussergewöhnlichen power, mit   
der er Aussentüren bei Windge-
schwindigkeiten bis 80 km / h 
öffnen und schliessen kann.

Überall wo Menschen  arbeiten, 
gepflegt werden und wohnen, 
hat es Türen, die den Personen-
fluss hemmen oder behindern.  
Die Automatisierung dieser 
Türen  ermöglicht hindernisfreie 

 Durchgänge, hygienische und 
reibungslose Abläufe. Der univer-
sell einsetzbare Gilgen Drehflügel-
türantrieb FD 20 eignet sich für 
Neuanlagen und Modernisierungen 
gleichermassen. Leichte Innen türen, 
wie schwere Aussentüren können 
mühelos automatisiert werden. Die 
elektromechanische Antriebseinheit 
sorgt für eine leise und har monische 
Türbewegung. Das klare Design des 
Gilgen FD 20 passt optimal in jede 
Gebäudearchitektur. Das breite 
Funktionsangebot bietet dem Betrei-
ber eine ideal auf ihn abgestimmte 
Automatiktür.

Weitere Informationen finden Sie 
unter; www.gilgendoorsystems.ch  
oder vereinbaren Sie gleich einen 
Termin mit einem regionalen 
 Verkäufer in der Schweiz (Tel.  0848 
80 44 88). Wir freuen uns auf Sie!

 WEitErE inFormAtionEn
Gilgen Door Systems AG
Untermattweg 22 
CH-3027 Bern
Tel. +41 31 985 36 00
Fax +41 31 985 36 01
info@gilgendoorsystems.ch
www.gilgendoorsystems.chGilgen Fd 20 – detailansicht
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Solide gebaut – einzigartig finanziert 

 Marktplatz  produkte-news

 Der Kanton Bern baute innerhalb 
nur zweier Jahre in Burgdorf ein 
neues verwaltungszentrum mit 
sieben Gebäuden und einem 
regionalgefängnis. Das erste mal in 
der Schweiz wurde ein solches 
Bauvorhaben mittels ‹public private 
partnership› (ppp) realisiert. 

Fugenlos, grau und mächtig steht die 
sechs Meter hohe Betonmauer im 
Burgdorfer Quartier Neumatt auf dem 
Areal des ehemaligen Zeug hauses. 
Einer Trutzburg gleich soll die mit 
Stacheldraht bewehrte Mauer aber 
nicht Eindringlinge abhalten, sondern 
Menschen hinter der Mauer fest halten. 
Es ist das neue Berner Regional-
gefängnis, das modernste seiner Art in 
der Schweiz. 

Tatsächlich dachten die Konstruk teure 
beim Bau an alles: Von der lücken-
losen Videoüberwachung über vergit-
terte Fenster, die Stösse  registrieren 
und Alarm auslösen können, bis zu 
den Aufzügen, die mit einem Scram-
ble-Code geschützt sind. Das heisst, 
täglich wird ihnen nach dem Zufall-
sprinzip ein neuer Zahlencode 
zugeteilt. Ohne diesen kann der Lift 
nicht benutzt werden. Hinein ins 
Gefängnis kommt also nur, wer muss – 
sei es freiwillig oder unfreiwillig. 

GEFänGniS UnD vErWAltUnGSzEntrUm .
Das Regionalgefängnis Burgdorf 
ist das zweitgrösste Gefängnis des 
Kantons Bern. Hier können bis zu 110 
Delinquenten einsitzen. Allerdings ist 
die von der Hauptstrasse nicht sicht-
bare Strafanstalt nur Teil eines noch 

viel grösseren Komplexes mit gegen 
40 000 Quadratmetern Geschoss-
fläche: das Verwaltungszentrum der 
Berner Verwaltungskreise Emmen-
tal und Oberaargau mit 19 kantona-
len Dienststellen, einem Restaurant, 
einer öffentlichen Tiefgarage und rund 
450 Arbeitsplätzen, verteilt auf sieben 
Gebäude. 

Einzigartig sind aber nicht die 
hellgrauen, mit Eternit verschalten 
Gebäude an sich, sondern die Art, wie 
sie finanziert wurden. «Der Kanton 
musste bis zum Betriebsstart keine 
Bauinvestitionen tätigen», erklärt dazu 
Markus Haldimann, COO und Gesamt-
projektleiter der Hälg Facility Manage-
ment AG. Das ganze Gebäude wurde 
nach dem Prinzip der ‹Public Private 
Partnership› erbaut. 

Was umständlich klingt, ist ein simples 
Prinzip: Ein privates Unternehmen, 
bestehend in diesem Fall aus der Marti 
Generalunternehmung und der BAM 
Deutschland, hat das Zentrum samt 
Gefängnis für 150 Millionen Franken 
erbaut und finanziert. 

Die Hälg Facility Management AG 
betreibt und unterhält es für die 
nächsten 25 Jahre. Der Kanton Bern, 
der immer Eigentümer des Komplexes 
ist, bezahlt für das ganze Paket jährlich 
16,7 Millionen Franken. Damit kommt 
der Kanton neben den Unterhalts-, 
Wartungs- und Sanierungskosten   
auch für die Betriebskosten wie 
Energie und Wasser, die Gebäude-
reinigung oder die Postdienst-
leistungen auf. 

Natürlich werden damit auch die 
Erstellungs- und Finanzierungskosten 
vergütet. Der Vorteil für den Kanton: 
Er hat fix kalkulierbare Kosten über die 
nächsten 25 Jahre. 

lAnGFriStiGEr WArtUnGSvErtrAG. 
Fix kalkulierbare Kosten hat auch 
die Firma Hälg Facility Manage-
ment AG bei der Liftwartung: «Wir 
haben mit AS einen Vollwartungs-
vertrag für die gesamten 25 Jahre», 
sagt Markus Haldimann. AS lieferte 
insgesamt 17 Aufzüge. Vertreten sind 

 verschiedene Grössen, vom einfachen 
Lift mit 535 Kilogramm Tragfähigkeit 
bis zum Lastenaufzug mit zwei Tonnen 
Nutzlast.

 WEitErE inFormAtionEn  
AS Aufzüge AG
Friedgrabenstrasse 15 
8907 Wettswil 
Tel. 044 701 84 84
as-wet@lift.ch
www.lift.ch 

Ein vollwartungsvertrag für Aufzüge über 25 Jahre. 

Aufzüge verbinden die tiefgarage mit den restlichen Gebäuden des verwaltungszentrums. 
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Kontrastprogramme

 Marktplatz  wand- und BodenBeläGe

 Ausdruckstarke Farben und 
innovative ideen dominieren den 
aktuellen Wohntrend. Angesagt sind 
bunte muster, sanfte pastelltöne 
und natürliche Erdfarben. Kombi-
niert mit strukturierten oder matt 
changierenden oberflächen lassen 
sich unvergleichliche Wohnträume 
verwirklichen.

Innovative Ideen und kräftige Farben 
sind die Schlagwörter für den neuen 
Wohntrend. In diesem Jahr werden 
Farben wie Gelb, Blau, Rot und ein 
sattes Grau beherzt gemixt. In Kombi-
nation mit Möbeln und Accessoires im 
angesagten Used-Look kommt damit 
so richtig Leben in die Wohnräume. 
Wer zwar starke Farben mag, aber 
einen ruhigen Einrichtungsstil bevor-
zugt, setzt auf dunkle Beerentöne 
und Beigenuancen. Als Gegengewicht 
zu diesem farbigen Feuerwerk sind 
zurzeit wunderschöne Plattenkollekti-
onen mit gedämpften und natürlichen 
Tönen in Grün, Zitronengelb, Beige 
und Braun zu finden. Ergänzt mit 
geschmeidigen und weichen Formen 
passt der Natur-Trend vor allem in 
Räume, die oft und gerne mit saison-

bezogenen Accessoires dekoriert 
werden. Freuen dürfen sich in diesem 
Jahr die Liebhaber von Pastell-
farben. Die zarten Rosa- und Blautöne 
erleben nämlich ein richtiges Come-
back. Eingesetzt mit schimmernden 
Oberflächen im Metall- oder Seiden-
look, verströmen sie einen dezenten 
Hauch von Luxus und Anmut. Zusam-
mengefasst repräsentieren die aktuel-
len Einrichtungstrends alles, was 
den persönlichen Stil zum Ausdruck 
bringt und das Zuhause bildhaft 
bereichert.

üBEr DAS UntErnEhmEn. Richner ist ein 
führendes Schweizer Grosshandels-
unternehmen für Bäder, Parkett sowie 
keramische Wand- und Boden platten. 
Gesamtschweizerisch ist Richner an 
40 Standorten vertreten. Die nach 
den neusten Trends ein gerichteten 
Ausstellungen präsentieren eine 
umfangreiche Auswahl an qualitativ 
hoch stehenden Produkten.

 WEitErE inFormAtionEn  UnD 
AllE AUSStEllUnGEn UntEr
www.richner.ch

Alles andere als langweilig 
die lebendig strukturierten keramikfliesen «sonar» von aparici verbinden gekonnt die 
optik von zement und holz. dank ihrem kecken auftritt und der hohen widerstandsfä-
higkeit bietet sich diese kollektion geradezu an, um in trendigen loftwohnungen, ateli-
ers oder Boutiquen eingesetzt zu werden. oder anders ausgedrückt: «sonar» gestaltet 
räume, die auffallen dürfen und sollen.

Alter charme in neuen räumen
die kollektion «Vintage» von apavisa bringt die schönheit alter Bodenbeläge in neue 
räume. die zeitgenössische Farbpalette umfasst verwaschene und gleichwohl  intensive 
Farben. Mit Blue, red, Green und als kontrast dazu Beige, weiss und Grau entstehen 
wohnträume mit eigenständigem charakter. der gelungene kompromiss aus holz- und 
Betonoptik, wird Fans von unkonventionellen einrichtungsstilen begeistern. 

Die leichtigkeit des Seins
die floralen reliefs der kollektion «neutral» von aparici verströmen eine unbeschwerte 
leichtigkeit. entwickelt  von architekten, innenarchitekten und liebhabern von schö-
nem wohnen ist ein sortiment entstanden, das planern und Bauherren neue einrich-
tungsperspektiven eröffnet. Vollflächig verlegt  vermitteln die platten die anmut seide-
ner tapeten. als dekorelemente eingesetzt, strahlen sie eine raffinierte dynamik aus. 
das sortiment beinhaltet die Formate 29,75 x 89, 46 cm und 59,55 x 59,55 cm.
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 aBlaufentstopfung

 Baumpflege
 
 

 BeweissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 DachfensteR

VeluX schweiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 elektRokontRollen

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sicherheit.
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen
Sicher heitsnachweise aus.

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein -
felden, Schaffhausen, Seuzach, Unter siggen thal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen
Sicher heitsnachweise aus.

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein -
felden, Schaffhausen, Seuzach, Unter siggen thal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2,  
8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61 
Unsere weiteren Geschäftsstellen:  
Bremgarten AG, Freienbach,  
Lenzburg, Rheinfelden, Schaffhausen, 
Seuzach, Untersiggenthal, Wäldenswil,  
Wetzikon und Zürich
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen
Sicher heitsnachweise aus.

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein -
felden, Schaffhausen, Seuzach, Unter siggen thal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich
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 fotoVoltaik 
 
  
 
 
 
 

 

elektRo-fÜRst holDing ag
fürst solar – fotovoltaik-anlagen
aus einer hand.
kostenlose und unverbindliche
machbarkeitsstudien.
4614 Hägendorf
Tel.        062 216 27 27
admin@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 fussBoDenheizung /
  innensanieRung unD 
  zustanDsanalysen

 
 
 
 
 
 

 

...von den erfindern der Rohrinnen- 
sanierung im gebäude

naef gRoup
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@naef-group.com
www.hat-system.com 
 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

elektRo-fÜRst holDing ag
haushaltgeräte / elektroservice
4614 Hägendorf / 4654 Lostorf
6260 Reiden / 3172 Niederwangen
Tel. 062 216 27 27
admin@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

Domotec ag
wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder Öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch 

 hauswaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz  
 
home.ch 
konradstrasse 12
8005 Zürich
tel. 058 262 72 09 
www.home.ch 
info@home.ch 
facebook.com/home.ch

 

ihre Vermarktungsplattform: 
www.myhomegate.ch
 
homegate.ch
Webereistrasse 68
8134 Adliswil
Tel. 0848 100 200
service@homegate.ch
 

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system
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 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch
 

 Baumpflege

BaumaRt ag
Schlossmühle 1 Demutstrasse 1 
8500 Frauenfeld 9000 St.Gallen
052 722 31 07 071 222 80 15
 
BaumaRt luzeRn gmBh
Museggstrasse 25
6004 Luzern
041 410 83 63
 
info@baumart.ch
www.baumart.ch 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 BodenBeläge

a1-industRieBöden ag 
Dorfstrasse 27
8037 Zürich
Tel: 044 272 34 00 
office@a1-industrieboeden.ch
www.a1-industrieboeden.ch
www.werkstatt11.ch 

fugenlose Boden- und Wandbeläge 

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch

 fensteR und tüRen
 

WeRu ag 
Zweigniederlassung Schweiz 
Langenthalstrasse 68 
CH-4912 Aarwangen 

Telefon: 062 922 85 20 
Fax:  062 922 95 56 

E-Mail:  schweiz@weru.ch 
Homepage: www.weru.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

lse-system ag
Wolleraustrasse 41a
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 

 gaRagentoRe
 

güller Bausysteme ag
tore / türen /Rollläden
24 Stunden Service
Grosszelgstrasse 24
5436 Würenlos
Telefon: 0800 TORBAU / 0800 867 228
www.gueller.ch 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz 
www.home.ch 
info@home.ch

 immoBiliensoftWaRe
 

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
Fax: 058 218 00 59
www.quorumsoftware.ch
info-aarau@quorumsoftware.ch

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
wB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch
 

 immoBiliensoftwaRe

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ihr Vertriebspartner für

aandarta ag
Alte Winterthurerstrasse 14
CH-8304 Wallisellen

Telefon +41 43 205 13 13
Fax   +41 43 205 13 14
 
welcome@aandarta.ch
www.aandarta.ch 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

Pflege und Diagnose 
für den Baum

Baumart AG
8500 Frauenfeld T 052 722 31 07
9000 St. Gallen T 071 222 80 15

Baumart Luzern GmbH
6004 Luzern T 041 410 83 63

info@baumart.ch
www.baumpflege-baumart.ch

isskanal.ch

Ablauf verstopft? 
24h Notfallservice 

0800 678 800

Ein Zusammenschluss der
ISS Notter Kanalservice AG und ISS Jakober AG
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effektives immobilien-management 

Casasoft AG 
Müligässli 1 
CH-8598 Bottighofen 
Tel.  +41 71 686 94 94 
Fax   +41 71 686 94 95 
info@casasoft.ch
www.casasoft.ch 

integrationspartner für immobilien-

Bewirtschaftungs-software und cafm. 
projektmanagement – asp-lösungen – 
hosting – pc-schulung – Verkauf
 
esip ag 
Morgental 35, 8126 Zumikon
Tel. 044 586 67 94 
Email: info@esip.ch, www.esip.ch 

eXtenso it-seRVices ag 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch
www.extenso.ch

Eichwatt 5 8105 Watt-Regensdorf 
Tel. +41 44 738 50 70
info@fidevision.ch  www.fidevision.ch

Ihr Vertriebspartner für

TSAB Thurnherr SA
Morgenstrasse 121
CH-3018 Bern
Tel. +41 (0)31 990 55 55
Fax +41 (0)31 990 55 59
www.thurnherr.ch
info@thurnherr.ch

Eine klare Vision...

software für facility management und  
liegenschaftenverwaltung 
– iD-immo 
– fm serviceDesk 
– conjectfm

interDialog software ag 
Morgental 35
8126 Zumikon
Tel. +44 586 67 94
Email:  info@interdialog.ch
www.interdialog.ch 
 

moR ! liVis
Das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 
 
 
 
 
 

 
 
mse arcus ag
Brauerstrasse 79
CH-9016 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 280 00 10
info@arcus.ch
www.arcus.ch
www.relion.ch

Your property management    guide

www.

Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--
Die einfache und vollständige Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--Fr 890.--Liegenschaftsverwaltung für 

Entdecken Sie 
die Software auf 

www.osalis.ch

 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch 

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch
 

 innensanieRung unD 
  zustanDsanalysen
  tRinkwasseRRohRe

...von den erfindern der Rohrinnen-
sanierung im gebäude 

naef gRoup
Wolleraustrasse 41, CH-8807 Freienbach
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@naef-group.com
www.anrosan.com 
 

 leitungssanieRung
 

 

knecht RohRsanieRungen ag
Suhrerstrasse 24
5036 Oberentfelden
Tel. 062 865 66 77
Fax 062 865 66 75
info@knecht-rohrsanierung.ch  
www.knecht-rohrsanierung.ch 
 
 

  

www.liningtech.ch

Rostwasser?

Inserat-Vorlage Immobilia: 

Format 190 x 65 mm

03.02.2005 © PR’B Immobilia_Sanieren   

www.liningtech.ch

Rostwasser?

Lining Tech AG, 8807 Freienbach 

Seestrasse 205

Tel. 044 787 51 51  |  Fax 044 787 51 50

www.liningtech.ch

Sanieren

Und Trinkwasser hat wieder seinen Namen verdient. ISO-Zertifiziert.

der Leitungen statt auswechseln - ohne Aufbrechen von Wänden und Böden. 
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Sanieren

Lining Tech
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Zuverlässig seit 17 Jahren 
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lining-tech ag
Seestrasse 205
8807 Freienbach
Tel. 044 787 51 51
Fax  044 787 51 50
info@liningtech.ch
www.liningtech.ch 
 

 licht-, sonnen- unD 
  wetteRschutz am geBäuDe
 

 
 

RenoVa Roll ag
Weberrütistrasse 1
8833 Samstagern
Tel. 044 787 30 50
Fax  044 787 30 59
info@renova-roll.ch 
www.renova-roll.ch 
 

 lÜftungshygiene
 
 
 
 
 
 
 

 

Lüftungsreinigung + Lüftungshygiene

Minergie-Fachpartner

Wildischachenstrasse 14, 5200 Brugg
Tel. 056 442 10 11, Fax 056 442 57 70  
www.reby.ch 
info@reby.ch 

 oeltankanzeige
 

maRag flow & gastech ag
Rauracherweg 3
4132 Muttenz

www.oeltankanzeige.ch
info@marag.ch

 RenoVationsfensteR
 
 

innovative fenster- und haustür- 
systeme aus holz-aluminium, fassaden 
und trendige Badmöbel

4B
an der Ron 7
6281 Hochdorf

Firstline 0848 800 404
www.4-b.ch 
info@4-b.ch
Ausstellungen in Adliswil,
Baden-Dättwil, Bern, Chur, Crissier,
Dietlikon, Hochdorf und Pratteln 
 

 RohRsanieRung
 

 

pRomotec seRVice gmBh
Sonnenweg 14
Postfach 243
4153 Reinach BL 1
Tel.  +41 61 713 06 38
Fax.  +41 61 711 31 91
promotec@promotec.ch
www.promotec.ch
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 schimmelpilzBekämpfung
 

SPRSchweiz
Verband Schimmelpilz- und Raumgiftsanierung

spR schweiz
Verband Schimmelpilz- und  
Raumgiftsanierung
Elfenstrasse 19  
Postfach  
CH-3000 Bern 6  
Telefon: +41 (0)840 00 44 99  
info@sprschweiz.ch  
www.sprschweiz.ch

 schäDlingsBekämpfung
 

 
 

RateX ag
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch 
 

 spielplatzgeRäte

CREA-PLAY®

Spielplätze müssen leben, natürliche
Umwelt ersetzen, die kindliche
Phantasie bereichern, Abwechslung
bieten, zu spielerischen Taten ver-
helfen, Kontakt schaffen, begeistern,
anregen, müssen dem Kind seine
Welt bedeuten, müssen Wohnraum
im Freien sein…
Verlangen Sie den grossen Spielge-
räte-Katalog von Geräten in Holz,
Metall, Kunststoff.

Bürli, Spiel- und Sportgeräte AG
CH-6212 St. Erhard / Sursee LU
Tel. 041/925 14 00
Fax 041/925 14 10
www.buerliag.com

BÜRli, spiel- unD spoRtgeRäte ag
Kantonsstrasse 
6212 St. Erhard / Sursee
Tel. 041 925 14 00
Fax  041 925 14 10  
info@buerliag.com 
www.buerliag.com

Oeko-Handels AG
Spielgeräte & Parkmobiliar

Riedmühlestrasse 23
CH-8545 Rickenbach Sulz
Tel. +41 (0)52 337 08 55
Fax +41 (0)52 337 08 65
info@oeko-handels.ch
www.oeko-handels.ch

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 wasseRschaDen sanieRung
  BautRocknung

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

· Wasserschadensanierungen
· Bauaustrocknungen
· Isolationstrocknungen
· Mikrowellen-Trocknung

· 24 Std. Notservice

 
 
tRockag ag
Moosmattstrasse 9
8953 Dietikon
Tel. 043 322 40 00
Fax  043 322 40 09

 

 

 

lunoR, g. kull ag
entfeuchtungs-systeme 

Zürich – Bern – Villeneuve
24h Pikett Nr.: 0848 812 812
Zürich: Tel. 044 488 66 00
Bern:  Tel. 031 305 13 00
Villeneuve: Tel. 021 960 47 77

lunor, g. kull ag
Allmendstrasse 127
8041 Zürich
Tel. 044 488 66 00
Fax  044 488 66 10
Info@lunor.ch, www.lunor.ch
 

 wellness-anlagen

 
fitness-partner ag
Blumenaustr. 4
9410 Heiden
T 071 891 39 39
F 071 891 49 32
info@fitness-partner.ch
www.fitness-partner.ch 
 
 
 
 
 
 
 

klafs ag
Oberneuhofstrasse 11 
6342 Baar 
T +41 41 760 22 42
F +41 41 760 25 35 
baar@klafs.ch 
www.klafs.ch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KÜNG AG Saunabau 
Rütibüelstrasse 17
CH-8820 Wädenswil
T +41 (0)44 780 67 55
F +41 (0)44 780 13 79 
info@kuengsauna.ch
kuengsauna.ch

Weitere Infos unter: www.svit-sres.ch

Aus- und Weiterbildung für Fach- und Führungskräfte in der Immobilienwirtschaft.

«Unterfordert?»

ANZEIGE
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Geschäftsleitung  
SVIT Schweiz
Präsident: Urs Gribi, gribi theurillat, 
Sperrstrasse 42, Postfach, 4005 Basel
ugribi@gribitheurillat.ch
Vizepräsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich 
andreas.ingold@livit.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Krummenacher,  
contrust finance ag, Friedentalstr. 43,  
Postfach 2549, 6002 Luzern
peter.krummenacher@contrustfinance.ch
Ressort Aus- und Weiterbildung: 
Marcel Hug, SVIT Swiss Real Estate 
School AG, Giessereistrasse 18
8005 Zürich, marcel.hug@svit.ch
Ressort Mitgliederservice &  
Marketing: Stephan Wegelin, Marketing 
& Communication, Rychenbergstrasse 
166, 8400 Winterthur 
stephan.wegelin@stephanwegelin.ch
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Staiger, Schwald &  
Partner AG, Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@ssplaw.ch 
Direktor: Tayfun Celiker, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
tayfun.celiker@svit.ch

Schiedsgericht  
der Schweizer  
Immobilienwirtschaft
Sekretariat:  
Heuberg 7, Postfach 2032, 4001 Basel
T 058 387 95 00,  
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch

SVIT Aargau
Sekretariat:  
Bahnhofstr. 55, 5001 Aarau 
T 062 836 20 82, info@svit-aargau.ch

SVIT beider Basel
Sekretariat: 
Christine Gerber-Sommerer, 
Aeschenvorstadt 55, Postfach 610,  
4010 Basel 
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT Bern
Sekretariat: SVIT Bern, Thunstrasse 9, 
Postfach, 3000 Bern 6 
T 031 378 55 00, svit-bern@svit.ch

SVIT Graubünden
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 102,  
7002 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT Ostschweiz
Sekretariat: Claudia Eberhart,  
Postfach 174, 9501 Wil 
T 071 929 50 50, svit-ostschweiz@svit.ch

Drucksachenversand: Priska Künzli, 
Zoller & Partner AG, T 071 929 50 50,  
svit-ostschweiz@svit.ch

SVIT Romandie
Sekretariat:  Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne, T 021 331 20 95  
info@svit-romandie.ch

SVIT Solothurn
Präsident & Sekretariat: Hans Peter 
Merz, Aare Immobilien Hans Peter Merz 
GmbH, Bleichenbergstrasse 15,  
4528 Zuchwil, T 032 685 05 05,  
svit-solothurn@svit.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta
CP 1221, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT Zentralschweiz
Sekretariat: Marianne Arnet, 
Hübelistrasse 18, 6020 Emmenbrücke 
T 041 289 63 68, svit@w-i.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Engelberger, Luzern  
T 041 229 30 30,  
info@kummer-engelberger.ch

SVIT Zürich
Sekretariat:  Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Dr. Raymond Bisang, T 043 488 41 41,  
bisang@zurichlawyers.com

Kammer Unabhängiger 
Bauherrenberater KUB
Sekretariat: Mittelstrasse 18,  
8008 Zürich, T 044 210 40 59,  
info@kub.ch, www.kub.ch

Schweiz. Schätzungs
expertenKammer SEK
Sekretariat: Irene Rommel,
Schützenweg 34, 4123 Allschwil,  
T 061 301 88 01, sek-svit@svit.ch,  
www.sek-svit.ch

Schweizerische  
Maklerkammer SMK
Präsident und Sekretariat:  
Herbert Stoop, Seitzmeir Immobilien 
AG, Brunaustrasse 39, 8002 Zürich,  
T 043 817 63 23, welcome@smk.ch, 
www.smk.ch

SVIT FM Schweiz
Sekretariat: Postfach 4027,  
4002 Basel, T 061 377 95 00,
kammer-fm@svit.ch

Fachkammer STWE SVIT
Sekretariat: Postfach 461, 4009 Basel
T 061 225 50 25, kammer-stwe@svit.ch

Organe und  
Mitgliederorganisationen

Adressen & Termine    adressen			     Termine 2013/14

      

Exekutivrat 
29.08.13	 Sitzung
18.10.13	 Sitzung anl. SVIT-Plenum
10.01.14	 Sitzung

www.svit.ch

Kammer unabhängiger  
Bauherrenberater KUB 
03.09.13	 Herbstanlass
13.11.13  	 Lunchgespräch, Au Premier, 

HB, Zürich

Schweizerische Schätzungs- 
experten-Kammer SEK  l
22.08.13 	 Erfa Bern, Moosseedorf
19.09.13 	 Valuation Congress 2013, 

KK Thun 
16.10.13	 Seminar «Hotellerie und 

Gastronomie», Bern 
06.11.13 	 Aufnahme-Assessment, 

Bern

Schweizerische Maklerkammer SMK 
03.10.13	 Generalversammlung 
24.10.13 	 Herbstanlass, Zürich
25.10.13	 Herbstanlass, Bern

SVIT FM Schweiz 
20.09.13	 fm meets fm, Kaufleuten,  

Zürich
20.09.13	 Generalversammlung, Zürich
22.10.13	 Good Morning Facility  

Management!, Balsberg
05.11.13 	 Zertifizierter Objektmanager 

– Kompetenz-Check und 
Zertifizierung

Fachkammer STWE SVIT
14.11.13	 Herbstanlass, 

Emmenbrücke

SVIT-Plenum
18.10.13	 Bad Ragaz

SVIT-Immobilien Forum
16.–18.01.14 	 Pontresina

SVIT-Festival
31.08.13	 Basel

SVIT Media Square
29.11.13 	 Zürich

SVIT-Campus
19.–21.10.14 	 Pontresina

SVIT Schweiz

Aargau 
21.08.13	 Partnerfirmenanlass

Basel 
21.08.13	 Mitgliederanlass:  

Leerstandszahlen
26.09.13	 Öffentlicher Anlass: Thema 

Wohnraum-Verdichung
05.12.13	 SVIT Niggi-Näggi

Bern  
21.08.13	 InfoMeet
12.09.13 	 Generalversammlung 
17.10.13	 InfoMeet

Graubünden
19.09.13      Herbstversammlung

Ostschweiz
02.09.13	 Mitgliederveranstaltung
04.11.13	 Mitgliederveranstaltung 

(Schulung)
06.01.14 	 Neujahrsapéro

Romandie
–

Solothurn 
12.09.13	 SVIT-Day Prime Tower
21.11.13	 Bänzenjass mit Fondue

Ticino 
Sett.    	 Meeting autunnale

Zentralschweiz 
07.–12.11	 Zebi Luzern 
10.01.14	 Neujahrsapéro

Zürich  
27.08.13	 Zürcher Immobilien-Podium
05.09.13	 Stehlunch 
19.09.13	 Herbstevent
03.10.13	 Stehlunch

SVIT-Mitgliederorganisationen
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immobilien-profis gesucht!

w w w.wincasa.ch

für unsere filialen zürich  
und uster suchen wir  
engagierte

Zusammen mit einem sachbearbeiter (M/F)  
bewirtschaften sie ein Portefeuille von wohn- 
und Geschäftsliegenschaften.

Mehr infos zu unseren offenen stellen 
finden sie unter:  www.wincasa.ch

wincasa aG
immobilien-Dienstleistungen
Grüzefeldstrasse 41, 8401 winterthur
www.wincasa.ch

Marie-Thérèse Brunner
Leiterin Personalbetreuung Ost
Telefon 052 268 88 27
bewerbung@wincasa.ch

Bewirtschafter (M/f)
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Institut für Schweizerisches und Internationales Baurecht
Universität Freiburg Schweiz
Stiftung für Juristische Weiterbildung Zürich

Institut pour le droit suisse et international de la construction
Université de Fribourg, Suisse
Fondation du droit de la construction

FREITAG, 20. JUNI 2014 MERCREDI, 18 JUIN 2014

KONGRESSHAUS, 
GOTTHARDSTRASSE 5, ZÜRICH

Die 7. Tagung zum gesamten Vergaberecht

Detailinformationen zum Programm auf: 
www.unifr.ch/baurecht

Der Tagungsprospekt wird Mitte März 2014 an alle 
Abonnentinnen und Abonnenten der Zeitschrift 
«BR/DC» verschickt. 

AUDITOIRE JOSEPH DEISS, 
PÉROLLES II, FRIBOURG

Le rendez-vous des professionnel(le)s 
des marchés publics !

Les informations concernant le programme 
détaillé se trouveront à partir de décembre 2013 
sur : www.unifr.ch/droitconstruction

Le prospectus détaillé parviendra à partir 
de mi-mars 2014 à tous les abonné(e)s 
de la revue BR/DC.

Institut für Schweizerisches und Internationales Baurecht
Institut pour le droit suisse et international de la construction

Av. Beauregard 13, CH 1700 Fribourg     Tel. 026 300 80 40     Fax 026 300 97 20
www.unifr.ch/baurecht     baurecht@unifr.ch     droitconstruction@unifr.ch

VERGABETAGUNG
MARCHÉS PUBLICS
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